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Z
wei Jahre lang rauchten  
landauf und landab die 
Köpfe vieler vor allem 

auch junger Bäuerinnen und 
Bauern, zahlreicher Experten 
und Verantwortungsträger. Sie 
haben sich bei rund 50 Veran-
staltungen und hitzigen Debat-
ten mit der Zukunft der Land- 
und Forstwirtschaft in unserem 
Land auseinandergesetzt. Zur 
Stärkung der Familienbetriebe 
wurden Produktionspotenziale, 
Nischen sowie innovative Wege 
ausgelotet und in das Zu-
kunftsprogramm „Steirische 
Land- und Forstwirtschaft 
2030“ gegossen. Dieses halten 

Sie mit dem zweiten Buch dieser 
Ausgabe in Ihren Händen. Prä-
sident Franz Titschenbacher, 
der den Anstoß dafür gegeben 
hat, kommt noch diesen Winter 
in Ihren Bezirk (Termine im In-
nenteil), um mit Ihnen über Eck-
punkte und Standpunkte der Zu-
kunft zu sprechen. 
Und der Start ins neue Jahr 
bringt auch die Kür zum „Bau-
ernhof des Jahres 2017“. Fa-
milie Schrenk, vulgo Moarhof-
hechtl, aus Passail reicht damit 
symbolisch ihre Sieger-Staffette 
weiter. Den erfolgreichen Frei-
landhennenhaltern und Nudel-
produzenten ist es nicht zuletzt 
durch die ausgezeichnete me-
diale Präsenz gelungen, ihren 
Betriebszweig als Exkursions-
hof besonders erfolgreich aus-
zubauen. Geben Sie Ihrem wür-
digsten, auf den Seiten 10 und 
11 vorgestellten, Berufskollegen 
ab sofort Ihre Online-Stimme 
unter www.stmk.lko.at. 
� Rosemarie Wilhelm
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Fröhliche Weihnachten und viel Erfolg, Glück 
sowie Gesundheit in Haus und Hof wünschen
Präsident Franz Titschenbacher, Vizepräsidentin Maria Pein und Direktor Werner Brugner
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kritische ecke

Christbaumbauer
Unzmarkt-Frauenburg

Karl Sackl

I
n den Werbeaussendungen der 
großen Möbelhäuser, Baumärkte 
und Supermarktketten lesen wir   

immer wieder von „Heimischen Bäumen“  
oder „Qualität aus Österreich“. Man 
könnte meinen, dass in Österreich nur in-
ländische Bäume angeboten werden. In der 
Realität werden aber hierzulande tausende 
Bäume aus Dänemark, Deutschland, Un-
garn und anderen EU-Ländern angeboten 
und vielfach als heimische Ware verkauft. 
Derzeit kann jeder Anbieter von Christbäu-
men diese als heimische oder österrei-
chische Bäume deklarieren, auch wenn sie 
aus dem Ausland kommen. Denn es sind 
keine Konsequenzen zu befürchten. Es gibt 
weder eine gesetzliche Regelung noch eine 
zuständige Behörde, die die tatsächliche 
Herkunft prüfen könnte. Leider ist es noch 
nicht möglich mit vertretbarem Aufwand 
die Herkunft der Christbäume festzustellen. 
In diversen Forschungsprojekten wurden 

Versuche dieser Herkunftsprüfung durch-
geführt, jedoch ohne durchschlagenden Er-
folg. 
Nur die Banderole der steirischen Christ-
baumbauern (rechts) garantiert die stei-
rische Herkunft. Leider ist diese steirische 
Christbaum-Banderole als Gütesiegel für 
steirische Qualität bei den Kunden viel zu 
wenig bekannt. So ist es für uns steirische 
Christbaumbauern oft bitter anzusehen, 
wenn bei Supermarktketten ausländische 
Bäume als heimische angepriesen werden. 
Der Verein „Steirischer Christbaumbau-
ern“ wird in Zukunft noch mehr in die Be-
werbung der Banderole investieren müs-
sen. 
Derzeit profitieren viele Trittbrettfahrer von 
den Werbemaßnahmen der „Steirischen 
Christbaumbauern“. Es wäre nur sehr fair, 
wenn sie sich dem Verein anschließen wür-
den, damit wir noch stärker auftreten kön-
nen. Zu Beginn der Christbaumsaison un-
terbieten sich die Großhandelsketten mit  
Schleuderbäumen zweiter und dritter Qua-
lität, die als Lockmittel dienen, in Wirklich-
keit  aber nicht auf den Marktplatz gehören. 
Wir müssen unseren Kunden die Qualitäts-
unterschiede erklären und auf die Herkunft 
dieser Billigbäume hinweisen. 
Unsere Kunden schätzen den garantiert 
heimischen Christbaum und zahlen auch 
mehr dafür. Ihnen ist eine gute Informati-
on über die Produktion und eine ausführ-
liche Beratung auch zur Pflege des Christ-
baumes wichtig. Versuchen wir nicht nur 
unsere Kunden zu überzeugen, sondern 
auch weitere Produzenten von den Vortei-
len einer Vereinsmitgliedschaft. 

Lockmittel

Neue Trends beleben den Christbaum-Markt
                  Obwohl die Flächen erheblich gestiegen sind, erfreuen sich Spezialprodukte großer Beliebtheit
Bisher ist das            
Christbaumge-
schäft gut gelaufen. 
Härtere Zeiten stehen            
vermutlich bevor.
Die vergangenen Jahre sind für 
die Christbaumbauern sehr gut 
gelaufen. Die gute Qualität hat 
bei attraktiven Preisen und leicht 
gestiegenen Verkaufszahlen für 
zufriedene Gesichter gesorgt. 
Doch eine massive Zunahme 
der Christbaumflächen wird sehr 
rasch für ein Überangebot sorgen 
und damit brechen harte Zeiten 
für die Christbaumbauern an.
Die Christbaumflächen wurden 

in den vergangenen zehn Jahren 
ganz drastisch erweitert und das 
nicht nur in der Steiermark und  
in Österreich, sondern auch in 
vielen Ländern Europas. Es gibt 
immer mehr Betriebe, die bereits 
mehrere hundert Hektar Christ-
baumkulturen bewirtschaften. 
Auch ein Großteil der steirischen 
Mitgliedsbetriebe hat die Christ-
baumkulturen stark ausgewei-
tet. In den vergangenen beiden 
Jahren haben Frostschäden und 
Krankheiten in den Kulturen ein 
Überangebot noch verhindert. 
Damit werden in den kommen-
den Jahren große Mengen auf 
dem europäischen Markt ange-
boten werden. Um dem Über-

schuss Herr zu werden, verbes-
erten die Dänen die Qualität ihrer 
Bäume erheblich. Schlechte Wa-
re wurde in der Vorjahressaison 
zum Teil gar nicht mehr geerntet 
oder zur Schmuckreisigproduk-
tion genutzt. „Wenn wir fünf bis 
zehn Prozent der Bäume weg-
werfen, dann haben wir keine 
Überproduktion“, sagt der Deut-
sche Bernd Oelkers, Europaprä-
sident der Christbaumbauern. 

Schlechte Bäume entsorgen?
Diese Warnrufe vor einer Über-
produktion hören wir schon seit 
Jahren, getan hat sich leider sehr 
wenig. Niemand ist bereit, seine 
schlechten Bäume zu entsorgen, 

weil es der Nachbar ja auch nicht 
tut. Und damit werden wir weiter 
in die Spirale der Überprodukti-
on getrieben, die wir schon seit 
einigen Jahren heraufbeschwö-
ren. Heuer wütet in Dänemark 
und Norddeutschland die Ka-
batinabräune (Pilzkrankheit mit 
braunen Bändern auf den Na-
deln mit kleinen schwarzen 
Fruchtkörpern, Spitze und Basis 
der Nadel bleibt zunächst noch 
grün). Oelkers sagt auch, dass A-
Bäume noch knapper sind als im 
Vorjahr, B-Bäume genügend und 
C-Bäume im Überfluss vorhan-
den sind. Das heißt: Bäume guter 
Qualität sollten eigentlich bei der 
Vermarktung kein Problem sein, 

Gute Qualitäten sind auch in Zukunft gefragt
                           Immer mehr Konsumenten wollen wissen, woher der Christbaum kommt und wie er gezogen wurde

B
ei der Mitte Dezember 
unter den Mitgliedern 
des Vereins der Christ-

baumbauern durchgeführten 
Umfrage gaben fast alle Be-
fragten an, die Anbaufläche in 
Zukunft keineswegs erweitern zu 
wollen. Sondern: Den Weg der 
Qualitätsverbesserung weiter 
fortzusetzen. Durch die Weiter-
bildung bei Vorträgen, Work-
shops und Kursen gelang es, die 
Qualität der steirischen Christ-
bäume nachhaltig zu heben. 

Qualität lohnt sich
Gerade der kleine Familienbe-
trieb hat den Vorteil seine über-
schaubaren Flächen durch Kor-
rekturbeschneidung, das Auf-
binden von Seitenzweigen, den 
Einsatz von Zweigreglern und 
die Regulierung des Höhenzu-
wachses mit Top-Stopp-Zangen 
oder chemisch mit Fruitone, sehr 
gute Qualitäten zu produzieren. 
Es ist zwar viel Arbeit, aber es 
lohnt sich. Die Preisunterschiede 
zwischen einer A- und C-Quali-
tät sind enorm. Für einen Zwei-
Meter-Baum in A-Qualität las-
sen sich 40 bis 50 Euro erlösen, 
während die C-Qualität nicht 
einmal die Hälfte bringt. Diese 
Preisdifferenzierung wird sich 
aller Voraussicht nach noch wei-
ter verschärfen. Das Überange-
bot an C-Qualitäten aus großflä-

chigen Christbaumkulturen wird 
für weiteren Preisdruck sorgen. 
Das Aussehen des Baumes ist 
mit Abstand das wichtigste Kri-
terium beim Kauf. Eine frische 
grüne Farbe, eine symmetrische 
Krone mit beispielsweise fünf 
Quirlen bei einem Zwei-Meter-
Baum und einem angemessen 
langen Terminaltrieb sind die ty-
pischen Qualitätsmerkmale eines 
A-Christbaumes. 97 Prozent der 
Steirer wünschen sich einen stei-

rischen Christbaum. Wie kann 
der Kunde auf Nummer sicher 
gehen einen echten Steirer zu 
kaufen? 

Ein echter Steirer
Es gibt weder eine verpflicht-
ende Herkunftskennzeichnung, 
noch eine zuständige Behörde, 
die Herkunftsangaben von sich 
aus überprüft. Es wurden wis-
senschaftliche Methoden entwi-
ckelt, um die Herkunftsangaben 

von Christbäumen zu untersu-
chen. Bei der Methode der sel-
tenen Erden wird die chemische 
Zusammensetzung des unter-
suchten Christbaumes mit dem 
Boden der Herkunftsangabe ver-
glichen. Der Gehalt an den ver-
schiedenen seltenen Erden ist 
wie ein Fingerabdruck, damit 
kann die Herkunftsangabe stich-
haltig überprüft werden. Darüber 
hinaus fehlen klare gesetzliche 
Grundlagen, die bei falschen 

Doppelnutzen durch Schafe: Mähen bleibt erspart, gleichzeitig wächst Lammfleisch heran

Gemeinsam sind Christbaumbauern stark
Verein steirischer Christbaumbauern bietet wertvolle Dienstleistungen und wächst von Jahr zu Jahr

S
eit 2007 gibt es gemeinsam mit 
den Christbaumbauern aus 
Oberösterreich die Wortbild-

marke: „Ein Baum aus der Heimat – 
Danke liebes Christkind“. Mittlerweile 
haben sich auch die Christbaumbauern 
aus Kärnten und Salzburg dieser Initia-
tive angeschlossen. Seit dem Sommer 
2011 gibt es den Verein „Steirische 
Christbaumbauern“ mit 70 Mitgliedern.

Ziele und Aktivitäten
u Interessenvertretung der Christbaum- 
und Schmuckreisigproduzenten, Er-
fahrungsaustausch, Beratung und Wer-
bung, Fachberatung. Dazu gibt es:

uWeiterbildungsveranstaltungen, Vor-
träge, Workshops, Kurse, Werbe- und 
Informationsmaterial, nationale und in-
ternationale Kontakte, Diskussionen, 
gesellige Zusammenkünfte, Versamm-
lungen, Öffentlichkeitsarbeit, Rund-
schreiben, Mitgliederzeitung, SMS so-
wie gemeinsame Werbeaktionen. 

Neue Mitglieder willkommen
Herzlich willkommen sind alle Christ-
baumbauern der Steiermark, die noch 
nicht Mitglieder beim Verein „Stei-
rische Christbaumbauern“ sind. Er-
freulicherweise steigt die Mitglieder-
zahl von Jahr zu Jahr. Der steirische 

Christbaum hat durch die gemeinsamen 
Marktauftritte unter der geschützten 
Marke „Ein Baum aus der Heimat – 
Danke liebes Christkind“  einen ent-
scheidenden Wettbewerbsvorteil.

Kontakt 
Verein Steirischer Christbaumbauern: 
uObfrau Martina Lienhart, 
Tel. 0699/113344, E-Mail: Martina.
Lienhart@christbaum-steiermark.at
uGeschäftsführer Harald Ofner, 
Wienerstraße 29, 8230 Hartberg,  
Tel. 03332/626234637, E-Mail: harald.
ofner@lk-stmk.at.
uwww.weihnachtsbaum.at/steiermark

Angaben in Prozent.� Quelle: lk Steiermark

baum aus österreich
Steirer sind die größten Christbaum-Patrioten

97 Prozent der Steirer 
sagen, dass ihr Christ-
baum aus Österreich 
stammen soll. Der 
Österreich-Schnitt liegt 
bei 89 Prozent.

 �wichtig   
 nicht wichtig

97 %
3 %



aus meiner sicht

Obfrau Christbaumbauern 
Pirka/Graz

Martina Lienhart

K
aum ein anderes land- und forst-
wirtschaftliches Produkt erfüllt so 
viele Funktionen und ist in der Öf-

fentlichkeit derart beliebt. Der Christbaum 
ist für die Steirer am Weihnachtsabend 
nicht wegzudenken. Er steht als Symbol für 
das Fest der Liebe für Tradition, Familie, 
Stille und Besinnlichkeit. Gleichzeitig ist er 
für viele der einzige Baum, den sie als „ih-
ren Baum“ bezeichnen können. Damit ist 
der Christbaum ein Bindeglied zwischen 
Land- und Forstwirtschaft, Natur und der 
Öffentlichkeit. In einer Zeit, in der man sich 
immer mehr vom Wald und der Natur ent-
fernt, ist es wichtiger denn je, eine Verbin-
dung zu schaffen, sowie daran zu erinnern, 
dass es sie gibt. 
Tatsache ist: Ein Christbaum ist nicht nur 
dekorativ und duftet gut. Ein Baum, der bei 
uns gewachsen ist, hat auch einen hohen 
ökologischen Wert – hier bei uns! Gerade 
in Zeiten von Feinstaub und Klimawandel 

ist er als CO
2
-Verbraucher, Sauerstoffpro-

duzent und Luftfilter von großem Wert. Ein 
einzelner Christbaum entnimmt in seiner 
rund zehn- bis 14-jährigen Aufwuchszeit 
der Luft rund 7.500 Liter klimaschädliches 
Kohlendioxid. Gleichzeitig werden 230 m³ 
Luft beim Durchströmen durch die Nadeln 
von Bakterien, Pilzsporen und Staubparti-
keln befreit. Als Nebenprodukt fallen rund 
8.000 Liter Sauerstoff an, die der Christ-
baum an die Luft abgibt. Rund 18 m³ Was-
ser werden dabei an die Luft verdunstet 
und diese so befeuchtet. Auf einem Hektar 
machen das rund 6.000 Christbaumpflan-
zen für uns.
Doch der Christbaum dient auch unserem 
Wohlbefinden. Während er in unseren 
Wohnzimmern weihnachtliche Stimmung 
verbreitet, verdunstet er Wasser und fun-
giert als natürlicher Luftbefeuchter. Zu-
sätzlich sondert er ätherische Öle, soge-
nannte Terpene, ab. Diese stärken unser 
Immunsystem, wirken als Schleimlöser be-
sonders auf unsere Atemwege und reini-
gen die Raumluft durch ihre desinfizieren-
de Wirkung. Gerade in der kalten Jahres-
zeit kann der Christbaum daher ein groß-
artiger Helfer bei grippalen Infekten sein. 
Zusätzlich gilt Tannenöl als stabilisierend, 
aufrichtend, stimmungsaufhellend, es för-
dert unser Selbstvertrauen und unsere Wi-
derstandskraft. 
Der Christbaum ist imstande einen per-
fekten Bogen zwischen Baum und Bevöl-
kerung zu spannen. Er eröffnet eine gute 
Möglichkeit, in der Öffentlichkeit realis-
tische Gedanken zur Erhaltung und Nut-
zung der Natur anzuregen.

Mehrwert-Wunder

Neue Trends beleben den Christbaum-Markt
                  Obwohl die Flächen erheblich gestiegen sind, erfreuen sich Spezialprodukte großer Beliebtheit

damit ist auch eine Preisabsen-
kung für den Endkunden nicht 
nachvollziehbar.  

Raumwunderbaum
In vielen Wohnungen herrscht 
Platzmangel. Der Raumwun-
derbaum ist ideal, um trotzdem 
Weihnachten mit einem Christ-
baum feiern zu können. Die 
brandaktuelle Befragung (De-
zember 2016) bei den Mitglie-
dern des Vereins „Steirische 
Christbaumbauern“ bestätigt: 
Es gibt eine steigende Nach-
frage nach schlanken, platzspa-
renden Christbäumen (63 % ja, 
37 % eher ja). Martina Lienhart 
erklärt: „Manche Bäume ha-

ben von Natur aus weniger oder 
kürzere Äste. Genau diese Bäu-
me sind aber echte Raumwunder 
in kleinen Wohnungen. Und so 
werden sie mit speziellen Schnit-
ten geformt und entsprechend 
den individuellen Wünschen der 
Konsumenten angeboten.“ 
Manche dieser Raumwunder-
bäume haben auf der einen Seite 
eine perfekte Kegelform, auf der 
anderen sind sie abgeflacht. Da-
mit sind diese einseitig gewach-
senen Bäume keine billige Aus-
schussware, sondern vor allem 
im städtischen Bereich ein gut 
nachgefragtes Spezialprodukt, 
eben ein Raumwunderbaum. 
                                      Harald Ofner

Das Christ-
baum-
geschäft 
wird här-
ter: Punk-
ten können 
die Produ-
zenten mit 
Qualität, 
Spezialpro-
dukten und 
Erlebnis-
kultur
fotolia

Käufer wol-
len beim 
Kauf des 
Christ-
baumes ein 
gutes Ge-
fühl haben: 
Sie wollen 
wissen, wie 
die Bäu-
me erzeugt 
werden

Gute Qualitäten sind auch in Zukunft gefragt
                           Immer mehr Konsumenten wollen wissen, woher der Christbaum kommt und wie er gezogen wurde

Herkunftsangaben von Christ-
baumverkäufern ein einfaches 
Abstrafen dieser Irreführung des 
Kunden zuließe. Lediglich nach 
dem Gesetz gegen unlauteren 
Wettbewerb kann bei einer un-
richtigen Herkunftsangabe auf 
Unterlassung geklagt werden. 

Artenvielfalt, Blühstreifen 
Die steirischen Christbaumbau-
ern unterwerfen sich freiwillig 
strengen Regeln, die eine nach-
haltige ökologische Produktion, 
sowie hundert Prozent Regiona-
lität garantieren. Christbaumkul-
turen beherbergen 40 bis 70 Pro-
zent der Gesamtartenvielfalt des 
offenen Kulturlandes der Regi-
on. Damit tragen Christbaumkul-
turen erheblich zur Biodiversität 
bei. Vögel, Spinnen und Lauf-
käfer zeigen in Christbaumkul-
turen die höchsten Artenzahlen. 
Der Kunde hat zunehmendes In-
teresse, wie der Christbaum pro-
duziert wird. 
Mit der Anlage von Blühstrei-
fen an Bewirtschaftungsgrenzen 
wird diese Artenvielfalt sichtbar. 
Laut Befragung hat ein Großteil 
der steirischen Christbaumbau-
ern Interesse für die Anlage sol-
cher Blühstreifen gezeigt. Einige 
Mitglieder lassen beispielsweise 
das Gras zwischen ihren Bäumen 
von Schafen abweiden, was Ko-
sten spart.

Banderole steht für sichere steirische Herkunft
Jeder Baum ist mit dem Namen des Produzenten und einer fortlaufenden Nummer versehen

B
ereits 70 steirische Produ-
zenten haben sich im Verein 
„Steirische Christbaumbauern“ 

zusammengeschlossen. Sie haben sich 
freiwillig strenge Produktions- und 
Qualitätsrichtlinien auferlegt, die von 
unabhängigen Forstfachleuten kontrol-
liert werden. Die rot-weiß-rote Bande-
role „Steirischer Christbaum – Danke 
liebes Christkind“ mit dem blauen Logo 

„Ein Baum aus der Heimat“ steht für 
Bäume, die in der Steiermark gewach-
sen sind. Jeder Baum ist mit der Angabe 
des Produktionsbetriebes und einer fort-
laufenden Nummer auf der Banderole 
bis zu seinem Ursprung nachzuverfol-
gen. Die Banderole steht für Frische, 
die Bäume werden meist drei Tage vor 
dem Vollmond im November geschnit-
ten, damit die Nadeln auch in der war-

men Wohnung halten. Die Banderole 
steht für kurze Transportwege, viele 
Christbäume werden sogar direkt ab 
Hof verkauft. Der Käufer schätzt den 
direkten Kontakt, der Kauf kann so zum 
Erlebnis werden. Die Banderole steht 
auch für regionale Arbeitsplätze und 
Wertschöpfung. Für viele Betriebe ist 
der Verkauf ein hart verdientes Geld zur 
Existenzsicherung.

Angaben in Prozent.� Quelle: GfK Christbaumstudie Jan./2013

Was beim Kauf wichtig ist
Aussehen ist entscheidend

82 Prozent der Österreicherinnen und 
Österreicher achten beim Weihnachts-
baum auf das Aussehen.

Aussehen (Wuchs, Dichte etc.)

Frische/Haltbarkeit

Preis

kurzer Transportweg/Klimaschutz

Erkennbarkeit Erzeugung in Österreich

Nähe Einkaufsmöglichkeit

Baumart

Erkennbarkeit Erzeugung im Bundesland

persönliche Beziehung zum Verkäufer

Schnittzeit/Mondphasen

zusätzlicher Service

andere Kriterien

82
66

57
52

49
48

45
37

21
19

16
3

Auf der Banderole 
steht auch der Name 
des Produzenten, der 
die heimische Her-
kunft garantiert.
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Alle Betriebe werden entlastet� LK

Sozialversicherung: 
Keiner ausgeschlossen

Im Ringen um den Sozialversicherungsrabatt 
kann jetzt allen österreichischen Bauern gehol-
fen werden. „Wir freuen uns, dass alle Betriebe 
entlastet werden“, sagt Landwirtschaftskam-
mer-Präsident Franz Titschenbacher. 
Konkret werden bei der Vorschreibung im Jän-
ner für das vierte Quartal 2016 53 Prozent der 
Sozialversicherungsbeiträge gutgeschrieben. 
„Mit dieser Lösung wird die Ungerechtigkeit 
beseitigt, dass ein Teil der Bauern eine Gut-
schrift bekommt und ein Teil nicht. Alle Bau-
ern werden entlastet, die mit den schlechten 
Preisen zu kämpfen oder durch Wetterkapriolen 
wie Frost und Hagel großen Schaden erlitten 
haben“, so Titschenbacher. Und weiter: „Die-
se Lösung ermöglicht auch, dass die Obst- und 
Weinbauern, die heuer wegen der Wetterkaprio-
len kaum Einnahmen haben, eine Erleichterung 
erfahren“.

SPÖ-Stöger macht Strich durch Rechnung
Ursprünglich war es so ausgemacht, dass alle 
österreichischen Bauern, die unter den schlech-
ten Preisen und durch Unwetterschäden leiden, 
eine Versicherungsgutschrift für das gesamte 4. 
Quartal bekommen sollten. Die dafür notwen-
digen 167 Millionen Euro sind durch Rückla-
gen – aufgrund der sparsamen Wirtschaftswei-
se  der Sozialversicherungsanstalt der Bauern – 
gedeckt. 
SPÖ-Gesundheitsminister Alois Stöger hat die-
sen Plan verworfen und auf 88 Millionen Euro 
geschmälert. Allein geführte Betriebe ab einem 
Einheitswert von 13.300 Euro hätten dann kei-
nen Rabatt mehr bekommen und bei den von 
Ehepaaren geführten Höfen wäre dies ab 55.000 
Euro der Fall gewesen. Viele Obst- und Wein-
baubetriebe, die in den vergangenen Jahren an 
die junge, noch unverheiratete Generation über-
gegeben wurden, wären herausgefallen. Ihnen 
wäre eine Entlastung vorenthalten geblieben. 
Insgesamt hätten 20 Prozent der steirischen Be-
triebe, die auch unter den schlechten Preisen 
leiden, keine Sozialversicherungsbeitragsgut-
schrift erhalten.
Um die jetzt gefundene Lösung umzusetzen, ist  
im Parlament noch ein Abänderungssantrag des 
Sozialversicherungsgesetzes erforderlich. Die 
parlamentarischen Beratungen finden nach Re-
daktionsschluss am 14. und 15. Dezember statt.

Frostauszahlungen 
starten

Sofort nach der verheerenden Frostkatastrophe, 
die im heurigen Jahr zu schweren Ernteausfäl-
len in der Landwirtschaft geführt hatte, wurden 
von Bund und den Ländern alle Hebel in Be-
wegung gesetzt, um den Geschädigten unter die 
Arme zu greifen. 
Die Steiermark war das am schwersten betrof-
fene Bundesland, weshalb Landesrat Johann 
Seitinger sich an der Spitze der Bundesländer 
auch vehement für eine möglichst breite Hilfe-
leistung einsetzte. 
Die umfangreichen Maßnahmen reichten dabei 
von der Unterstützung des Bundesheeres bei 
den Aufräumarbeiten über die kostenlose Ent-
sorgung von Hagelnetzen bis hin zur Änderung 
des steirischen Buschenschankgesetzes. 
Von ganz entscheidender Bedeutung ist aber die 
finanzielle Hilfestellung, die von Bundesmini-
ster Andrä Rupprechter auf den Weg gebracht 
wurde und nun zur Absicherung bäuerlicher 
Existenzen überwiesen wird. Landesrat Seitin-
ger: „Wir beginnen umgehend mit den Auszah-
lungen an die betroffenen Betriebe.“

Ausgleichszahlungen kommen
AMA überweist Großteil der Prämien am 20. Dezember

Am 20. Dezember 2016 über-
weist die Agrarmarkt Austria 
(AMA) einen Großteil der Aus-
gleichszahlungen. Die Direkt-
zahlung und die gekoppelten 
Zahlungen für den Almauftrieb 
kommen in voller Höhe ange-
wiesen. Rund 22.000 Betriebe 
in der Steiermark werden Aus-
gleichszahlungen erhalten. 
Betriebe mit nicht abgeschlos-
sener Vorort-Kontrolle dür-
fen laut EU-rechtlicher Vorga-
ben keine Zahlung erhalten. 
Die betroffenen Betriebe kön-
nen erst im Zuge der Nachbe-
rechnung der  Direktzahlungen 
2016 im Frühjahr 2017 mit ei-

ner Auszahlung rechnen. Die 
Öpul- und AZ-Leistungsab-
geltungen werden im Ausmaß 
von 75 Prozent der errechneten 
Summe ausbezahlt. 

Restzahlung im Frühjahr
Das verbleibende Viertel wird 
im Frühjahr 2017 nachbezahlt. 
Diese Teilung der Auszahlung 
für die Maßnahmen der Länd-
lichen Entwicklung hat in Ös-
terreich bereits Tradition und 
resultiert auch aus EU-Vorga-
ben, dass eine Zahlung in den 
Mitgliedsstaaten in voller Hö-
he erst nach Abschluss der 
Verwaltungs- und Vorortkon-

trollen erfolgen darf. Nachbe-
rechnungen der Vorjahre für 
das Öpul, die Ausgleichszulage 
und die Direktzahlungen wer-
den zu Nachzahlungen, aber 
auch Rückforderungen führen. 

Bescheide, Mitteilungen
Bescheide und Mitteilungen 
versendet die AMA am 10. 
Jänner 2017. Sie beinhalten die 
detaillierten Informationen für 
die Zahlungen. 
Es ist daher zielführend nach 
der Auszahlung Ende Dezem-
ber auf die Bescheide und Mit-
teilungen zu warten und diese 
aufmerksam zu lesen. Gerade 

die Direktzahlungsbescheide 
beinhalten auf der letzten Seite 
die Rechtsmittelbelehrung, in 
der die Einspruchsfristen (zwei 
oder vier Wochen ab Zustel-
lung) festgelegt sind. 

Bescheidbeschwerde
Diese Fristen sind für das Ein-
bringen einer Bescheidbe-
schwerde rechtlich verbindlich. 
Wird für das Einbringen einer 
Beschwerde die Mithilfe durch 
die zuständige Bezirkskam-
mer gewünscht, ist rechtzeitige 
Kontaktaufnahme und Termin-
vereinbarung unbedingt erfor-
derlich.

Grundwasserschutz: Beitrag für 2016 beschlossen
Landesräte Lang und Seitinger stellen 500.000 Euro zur Verfügung: Bis 15. Jänner Anträge einreichen

D
ie intensiven Ge-
sprächs- und Verhand-
lungsrunden zur Über-

arbeitung des Regionalpro-
gramms Graz-Bad Radkers-
burg haben Anfang November 
des heurigen Jahres zu einem 
von den betroffenen Interes-
sensgruppen getragenen Maß-
nahmenkatalog geführt. 
Ziel der nun in Umsetzung be-
findlichen weiteren Schritte ist 
die Sicherstellung des Gewäs-
serschutzes und die Ermög-
lichung einer nachhaltigen 
Landwirtschaft. Aufgrund der 
wesentlich strengeren zeit-
lichen und mengenmäßigen 
Düngebeschränkungen und 
den verbundenen rechtlichen 
Rahmenbedingungen konnten 
die im Verordnungsgebiet tä-
tigen Landwirte keine Leist
ungsabgeltung über die Öpul-
Maßnahme „vorbeugender Ge-
wässerschutz“ beanspruchen. 

Sonderentschädigung
Der Verlust beläuft sich dabei 
auf rund 100 Euro pro Hektar. 
Um einen wesentlichen Teil des 
Ausfalls dieser Maßnahme für 
2016 zu kompensieren, haben 
sich die Landesräte Anton Lang 
und Hans Seitinger trotz der 
angespannten Budgetsituation 

darauf geeinigt, eine Sonder-
entschädigung zu ermöglichen. 
Lang und Seitinger: „Wir ha-
ben in der letzten Regierungs-
sitzung eine Ausgleich für die 
entgangene Öpul-Maßnahmen-
förderung in der Gesamthöhe 
von 500.000 Euro beschlos-
sen, der den Bauern direkt zu-

gute kommt.“ Die genauen Vo-
raussetzungen zur Inanspruch-
nahme wurden in einer eige-
nen Richtlinie festgehalten. 
Die Grundwasserschutzbeihil-
fe wurde für Landwirte, die mit 
dem Herbstantrag 2014 oder 
2015 in die Öpul-Maßnahme 
„Vorbeugender Grundwasser-
schutz“ eingestiegen sind, be-
schlossen.

Persönliches Schreiben
Alle Betriebe, die für die Be-
antragung in Frage kommen, 
erhalten in den nächsten Ta-
gen einen persönlich adressier-
ten Brief mit bereits vorausge-
füllten Formularen und allen 
wichtigen Informationen. 
Der ausgefüllte Antrag und 
die unterschriebene Verpflich-
tungserklärung sind bis späte-
stens 15. Jänner 2017 in der zu-
ständigen Bezirkskammer ein-
zureichen.

Feiertage mit heimischen Lebensmitteln
Titschenbacher, Seitinger und Roth rufen Steirer auf, regionale Produkte zu verwenden

D
er Advent und Weih-
nachten sind ein schö-
ner Anlass, bewusst 

heimische Lebensmittel auf 
den Tisch zu stellen. „Regio-
nale Lebensmittel sind eine rie-
sige Chance für Klima, Um-
welt, Wirtschaft- und Land-
wirtschaft sowie für den öster
reichischen Arbeitsmarkt. 
Dazu kann jede Steirerin und 
jeder Steirer erheblich beitra-
gen“, unterstreichen Landesrat 
Johann Seitinger, Präsident 
Franz Titschenbacher und Hans 
Roth, Aufsichtsratsvorsitzen-
der der Saubermacher AG.

Klimaschutz beim Einkauf
„Klimaschutz beginnt im Ein-
kaufswagerl. Jede Steirerin 
und jeder Steirer kann beim 
Kauf von Lebensmitteln aktiv 
Klimaschutz betreiben“, sagt 
Titschenbacher. Und weiter: 
„Würde nur ein Drittel der in-
ternationalen Lebensmittel, die 
in den Einkaufswagerln lan-
den durch heimische ersetzt, 
könnten allein in der Steier-
mark 6.000 Arbeitsplätze ge-
schaffen werden.“ Österreich-
weit wären es mehr als 30.000 

Seitinger (l.) und Lang besiegeln Grundwasserschutzbeihilfe

Zigtausende Kilometer im Einkaufswagerl sparen� Musch

Arbeitsplätze. Außerdem wür-
de das Bruttoinlandsprodukt 
um jährlich 3,2 Milliarden Eu-
ro steigen.

Regionalmenüs
Die Landwirtschaftskammer 
hat drei Festtagsmenüs mit Le-
bensmitteln aus der Heimat 

und solchen aus aller Welt hin-
sichtlich der Transportwege 
miteinander verglichen. 
Beim Festtagsbraten mit 
Erdäpfelpüree aus heimischen 
Lebensmitteln lassen sich un-
glaubliche 52.801 Transport-
kilometer sparen. Bereitet man 
einen heimischen Karpfen 

mit Petersilerdäpfeln und hei-
mischem Chinakohlsalat zu, 
erspart man 21.007 Transport-
kilometer. Bei einer weststei-
rischen Weihnachtsgans mit 
Maroni-Semmelfülle werden 
5.247 Transportkilometer ver-
mieden. 

Zweimal um den Globus
„In Summe spart man sich mit 
den drei Festtagsmenüs 79.055 
Transportkilometer. Eine Stre-
cke, die einer Autofahrt zwei-
mal um den Globus gleichkom-
mt“, so Titschenbacher. Origi-
nalverpackte Lebensmittel im 
Wert von 150 Millionen Euro 
landen in der Steiermark jähr-
lich im Müll. „Speziell zu den 
Weihnachtsfeiertagen steigt 
das Abfallaufkommen um na-
hezu 20 Prozent an – womit 
in diesem kurzen Zeitraum ge-
nießbare Lebensmittel um 30 
Millionen Euro vernichtet wer-
den“, rechnet Landesrat Jo-
hann Seitinger vor. Und Sau-
bermacher-Eigentümer Hans 
Roth plädiert: „Im Biomüllei-
mer besser Papier- statt Plastik-
sackerln verwenden.“
uMenüs: www.stmk.lko.at



5Landwirtschaftliche Mitteilungen20. Dezember 2016 F a m i l i e  &  L a n d j u g e n d

w
ie geht es euch? Ist die ruhige, vor-
weihnachtliche Zeit, die Advent-
zeit, schon angekommen, oder zer-

fließt die Zeit zwischen den Fingern? Na-
türlich geht es den Meisten von uns so! Es 
ist alles schneller und unruhiger geworden. 
Immer öfter beschäftigen wir uns mit der 
Frage, was unser Leben lebenswerter ma-
chen könnte. Auf der Suche nach dem 
Glück und dem Wunsch nach einem er-
füllten Leben, müssen wir feststellen, dass 
es nicht nur in unserer Hand liegt, was sich 
an unseren Lebensplänen erfüllt und was 
nicht. Vieles, vielleicht die entscheidenden 
Dinge, werden uns geschenkt.
Vielleicht liegt es im „Augenblick“ dies zu 
spüren und zu erkennen? Ich möchte eu-
ch dazu eine kleine Geschichte erzählen: 

Nikolaus Harnoncourt hat bei einer 
Eröffnungsrede folgendes Bild ver-

wendet: Bei der Erschaffung der 
Welt hat Gott dem Menschen in die ei-

ne Hand einen Hammer und in die andere 
eine Geige gegeben. Der Hammer steht für 
Arbeit, Macht, Leistung, Politik, Gewinn, 
Konkurrenz etc., für das, was wir uns er-
arbeiten. Die Geige steht für Freundschaft, 
Liebe, das Humane, Kunst, Zärtlichkeit, 
Musik, Religion etc., für alles, was uns ge-
schenkt wird. Es scheint heute, dass wir die 
Geige aus der Hand gelegt haben, und wir 
nur noch mit dem Hammer unterwegs sind.
Mit der Geige in der Hand wünsche ich eu-
ch und euren Familien viele Augenblicke 
der Freude und eine gute Zeit.

Landesbäuerin
Hart bei Graz

Gusti Maier

brennpunkt

Der Augenblick

w
eihnachten naht in großen Schrit-
ten. Jetzt geht es wieder im alljähr-
lichen Stress rund. Wir jagen von 

einer Weihnachtsfeier zur nächsten und von 
Adventmarkt zu Adventmarkt. Es scheint, 
das einzige Geräusch zurzeit sei das Klin-
gen der Punschgläser. Aber man irrt. Auch 
ab und zu hört man den einen oder anderen 
Klingelbeutel etwas lauter rufen. 
In meinem Alter ist Spenden nicht so mo-

dern. Man spart. Auto, Miete, vielleicht 
schon für eine Kleinfamilie. Oder man ist 
ohnehin nie extrem „flüssig“. 
Im letzten Jahr haben wir, die Landjugend 
Bezirk Mürzzuschlag, ein Projekt umge-
setzt. Von der Firma, die es in Auftrag gab, 
haben wir für unsere Arbeitsleistung eine 
stattliche Summe erhalten. Uns war sehr 
schnell klar, dass wir das Geld einem gu-
ten Zweck zur Verfügung stellen wollen. So 
spendeten wir alles dem Dr.-Karl-Schwer-
Fonds für bedürftige Bauernfamilien in der 
Steiermark. Bei der Bundesprojektprämie-
rung der Landjugend wurde unser Projekt 
mit Bronze ausgezeichnet. Das war für uns 
die größte Auszeichnung überhaupt.
Aber warum spenden wir überhaupt? Viel-
leicht ist es das Gefühl. Das Gefühl und das 
Wissen, etwas Gutes getan zu haben. 

Jung & frech

Bezirksobmann Landjugend 
Bezirk Mürzzuschlag

Matthias Täubl

Warum wir spenden

Heimischen Genuss schenken
Bäuerliche Lebensmittel sind ein beliebtes Weihnachtsgeschenk

Schwer-Fonds hilft vor allem Bauernkindern
Mehr als 200 bedürftige Familien wurden in der Geschichte des Fonds mit über 150.000 Euro unterstützt

w
eihnachten steht vor 
der Tür und somit 
nicht nur die Zeit, in 

der Geschäfte geplündert und 
Geschenke für die Liebsten be-
sorgt werden, sondern auch die 
Zeit, in der Herr und Frau Ös-
terreicher auch an diejenigen 
denken, mit denen es das 
Schicksal nicht so gut gemeint 
hat. Unsere Spendenfreude ist 
zur Weihnachtszeit am Höch-
sten. Doch es gibt auch Mög-
lichkeiten, abseits des großen 
medialen Rummels, mit Spen-
den jene zu unterstützen, die 

Hilfe wirklich benötigen. Be-
reits seit 1988 unterstützt der 
von der Landjugend Steier-
mark verwaltete Schwer-Fonds 
Kinder aus bäuerlichen Fami-
lien, die unschuldig in eine 
Notsituation geraten sind.

Schicksale
Die Aufgabe dieses Fonds, be-
nannt nach dem Gründungsob-
mann der Landjugend, ist es, 
Kindern aus Bauernfamilien, 
welchen großes Leid widerfah-
ren ist, zumindest finanziell et-
was unter die Arme zu greifen. 

Ein schwer behindertes Kind, 
eine unerwartete Erkrankung, 
die kostspielige Therapien er-
fordert, oder ein plötzlicher To-
desfall, der eine bäuerliche Fa-
milie ohne Betriebsführer da-
stehen lässt, sind oft Anlässe, 
die solch eine Zuwendung nö-
tig machen. 

Gestiegene Spenden
In den vergangenen Jahren ist 
das Spendenaufkommen deut-
lich gestiegen. Große Einzah-
lungen von Firmen, privaten 
Personen und vielen Landju-

gendgruppen, aber auch die 
Erlöse aus dem Verkauf des 
Kochbuchs „Alte Rezepte aus 
der steirischen Bauernküche“, 
welches über die Landjugend 
Steiermark erworben werden 
kann, machen es möglich, dass 
seit 1988 mehr als 200 bedürf-
tigen Familien aus der ganzen 
Steiermark geholfen werden 
konnte. Danke an alle, die 
spenden.
u Spendenkonto IBAN: 
AT36 3800 0000 0027 4209
� Stefan Sonnleitner, 
� Marlies Hiebaum

H
ochwertige Kulinarik-
Geschenke von regio-
nalen Produzenten 

sind beliebter denn je. Die 
Kunden schätzen die regio-
nalen Spezialitäten, deren Pro-
duzenten als reale Personen 
hinter dem Produkt stehen und 
damit auch greifbar sind. Be-
sonders erlebbar ist das natür-
lich dann, wenn die Produkte 
persönlich, etwa am Bauern-
markt, ab Hof, im Genussladen 
oder in einem der vielen Bau-
ernläden gekauft werden.

Etwas Besonderes
„Hochwertige und innova-
tive Produkte sind gefragt – 
mit Durchschnitt kann man 
schwer bestehen“, erklärt Mar-
gareta Reichsthaler von „Gutes 

vom Bauernhof“. Wer Genuss 
schenkt, möchte etwas Beson-
deres hergeben. Etwas, das der 
Beschenkte nicht aus seinem 
Alltag kennt oder sich nicht lei-
sten würde. „Ich verschenke 
bäuerliche Spezialitäten, weil 
mir Regionalität wichtig ist 
und ich Freude habe, wenn es 
dem Beschenkten schmeckt“, 
erklärt Anette Stadlober, Kun-
din des Stadtbauernladens. 
Wieder andere Stammkunden 
achten generell auf den Ein-
kauf regionaler Produkte. Ein 
pensioniertes Ehepaar: „Das 
wäre auch so, wenn wir wo an-
ders leben würden.“ 

Doppelter Umsatz
Zu Weihnachten verdoppelt 
sich der Umsatz bei bäuer-

lichen Direktvermarktern im 
Vergleich zum ganzen Jahr in 
etwa. Den Trend hochwertige, 
bäuerliche Produkte zu ver-
schenken, kann auch Maria 
Bauer vom Stadtbauernladen 
in Graz bestätigen: „Ich ma-
che vor Weihnachten ein Viel-
faches mehr an Geschenkskör-
ben, als im restlichen Jahr. Vor 
den großen Feiertagen – Weih-
nachten, Ostern, etc. – finden 
auch wesentlich mehr Kun-
den zu mir.“ Generell steigt die 
Nachfrage nach bäuerlichen, 
direkt vermarkteten Produkten. 
Das abgelaufene Jahr hat für 
alle Direktvermarkter unter 
dem Dach von „Gutes vom 
Bauernhof“ eine Umsatzsteige-
rung von etwa zehn Prozent ge-
bracht.� Roman Musch

Privatkunden 
kaufen haltbare 
Produkte zum 
Verschenken.

Josef Neuhold,  
Direktvermarkter

„Zu Weihnachten 
gibt es bei uns ein 
großes Familienessen. 
Da bringt dann jeder 
etwas mit. Ich kaufe 
dafür immer bäuerliche 

Spezialitäten – Brot oder Schinken 
zum Beispiel. Für die Einladung ver-
schenke ich gerne Marmelade.“
Yasmin Url, Kundin

„Ich kaufe Marme-
laden, Kräutersalz, 
Duftsackerl etc. gerne 
als kleine Gastge-
schenke. Wenn ich wo 
hinfahre, nehme ich 

gerne regionale Spezialitäten mit, die 
ich dann verschenke – nicht nur zu 
Weihnachten.“
Heidrun Schwaminger, Kundin

„Ich schenke meinen 
Eltern und Großeltern 
in Kärnten bäuerliche 
Lebensmittel, weil 
sie eine Freude damit 
haben – vor allem mit 

Kürbiskernöl. Die Geschenkpakete 
bieten sich an, weil da von allem ein 
bisschen was drinnen ist.“
Pascal Tarmann, Kunde

„Wir verschenkten 
heuer zu Erntedank 
selbst hergestellte Mar-
meladen und Weckerl, 
um auf den Wert hei-
mischer Lebensmittel 

hinzuweisen. 160 Ortsgruppen haben 
an dieser Aktion mit Begeisterung 
teilgenommen.“
Martin Kappel, Landjugend

„Vor Weihnachten 
mache ich um ein 
Vielfaches mehr 
Geschenkskörbe, als 
im übrigen Jahr – vor 
allem für Firmen, die 

Regionales verschenken wollen. Nach 
zwei Jahren mit geringerer Nachfrage, 
ist sie heuer wieder größer.“
Maria Bauer, Stadtbauernladen

„Privatkunden kaufen 
vor Weihnachten 
haltbare Sachen 
zum Verschenken – 
Schnapsflascherln oder 
verpacktes Geselchtes 

zum Beispiel. Den Großteil der Weih-
nachtspackerln machen Firmenge-
schenke aus.“
Josef Neuhold, Direktvermarkter

Bäuerliche Speziali-
täten sind ein beson-
deres Weihnachtsge-

schenk
 melbinger
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K
arpfen höchster Qualität, gentech-
nikfrei gefüttert und ohne Medika-
mente aufgezogen – das ist die Phi-

losophie von Karl Andreas Krenn. Rund 
zehn Tonnen vermarktet er ab Hof und im 
dazugehörigen Restaurant „Zum Karpfen-
wirt“. „Wir setzen im März und April ein 
und füttern dann bis Oktober Gerste vom 
Betrieb meines Bruders Wolfgang und Fer-
tigfutter, das nach meinen Vorstellungen 
gentechnikfrei gemischt wird“, schildert 
Krenn die Karpfenmast. Jeden Freitag gibt 
es ab Hof frische Karpfen, die je nach Kun-
denwunsch tranchiert werden. Zuvor ver-
bringen die Fische zwei Wochen im Hälter-
becken, damit ein etwaiger Schlammge-
schmack, das „Lett‘ln“, verschwindet. Im 
November werden die großen Teiche abge-
fischt und die Karpfen in die Hälteranlagen 

und -teiche gegeben. Ebenso wichtig für die 
Qualität der Fische ist ein gesunder Besatz, 
die richtige Fütterung und die Teichpflege. 
Die Arbeit in der Teichwirtschaft bewältigt 
er zusammen mit seinem Bruder Wolfgang 
und seinem Vater Karl senior. Im Restau-
rant helfen auch seine Mutter Anna und 
Großmutter Margarete sowie zehn Ange-
stellte mit.
Ein großes Thema sind die Fischräuber: 
„Im Frühjahr passen die Karpfen noch ins 
Beuteschema von Kormoran und Reiher. 
Der Fischotter ist mittlerweile ganzjäh-
rig ein Problem. Es kam schon vor, dass 
in einem Hälterteich mit 400 Spiegelkarp-
fen im Frühjahr nur mehr 260 übrig waren“, 
ärgert sich Krenn, der sich von der Politik 
endlich Bewegung beim Thema erwartet.
Die Nachfrage nach seinen Karpfen ist so 
groß, dass er 15 Prozent des Jahresbedarfs 
an Karpfen beim Nachbarn zukauft. „Er 
produziert ebenso gentechnik- und medi-
kamentenfrei“, so Krenn. Schon jetzt wer-
den einige Karpfen fürs Restaurant geräu-
chert und zu Terrinen veredelt. In Zukunft 
möchte er das auch in der Direktvermark-
tung anbieten. „Dazu müssen wir investie-
ren. Zuerst steht eine Fischaufstiegshilfe im 
Leibenbach an, dann eine Räucheranlage. 
Ich möchte die Teiche auch ausbauen, um 
mich selbst versorgen zu können“, schildert 
Krenn seine Pläne. Jetzt ist übrigens Hoch-
saison. Auch wenn es beim Karpfenwirt das 
ganze Jahr lang frischen Karpfen gibt, ist 
die Nachfrage der Kunden die zwei Wochen 
vor Heilig Abend am höchsten. Krenn ist 
überzeugt: „Die heimische Teichwirtschaft 
hat Zukunft, wenn die Leute ein Bewusst-
sein dafür entwickeln, wie kurz die Trans-
portwege sind und wie sauber und gesund 
Fische bei uns gezüchtet werden.“ � RM

Betrieb & Zahlen: 
Karl Andreas Krenn
„Zum Karpfenwirt“
Dörfla 25, 8543 St. Martin i.S.
www.karpfenwirt.at

u Teichwirtschaft auf 5,5 Hektar Wasser-
fläche mit angeschlossener Gastronomie 
(ausgezeichnet als GenussWirt).

u Vermarktung von rund zehn Tonnen 
Spiegelkarpfen pro Jahr, 85 Prozent davon 
aus den eigenen Teichen.

bauernporträt

Karpfenwirt

Karl Andreas Krenn� Max Mauthner

Die Meinung des Gastautors muss sich 
nicht mit jener der Redaktion decken.

Was sich die Kirche wünscht
Gastkommentar: Bischof Wilhelm Krautwaschl über die Schöpfung

I
ch wurde eingeladen, 
meine Überlegungen 
aus einem Vortrag vor 

Verantwortlichen der stei-
rischen Landwirtschaftskam-
mer in einen Kommentar zu 
gießen. Die Grundlage der 
Überlegungen bildet die Schöp-
fungserzählung im Buch Gene-
sis, dem ersten Buch der Bibel. 
Der Mensch verdankt sich und 
seinen Lebensraum – auch 
Schöpfung genannt – nicht sich 
selbst, sondern Gott. Gott ver-
traut dem Menschen diesen Le-
bensraum an. Da heißt es: 
„Gott, der Herr, nahm also den 
Menschen und setzte ihn in den 
Garten von Eden, damit er ihn 
bebaue und hüte.“ Papst Fran-
ziskus nennt die Schöpfung in 
seiner Umwelt- und Sozialen-
zyklika „Laudato si“, das „ge-
meinsame Haus Welt“. Wir 
sind als Menschen in diese un-
sere Welt hineingestellt und ge-
rufen, sie zu gestalten und gut 
zu verwalten. Doch dieses „ge-
meinsame Haus Welt“ ist heute 
mehr denn je gefährdet – durch 
Umweltverschmutzung, Klima 
und soziale Ungerechtigkeit. 

Was können wir tun? 
Wir können etwas lernen von 
den Lebenshaltungen, wie sie 
im landwirtschaftlichen Alltag 
schon immer gepflegt wurden. 
Der Bauer muss vertrauensvoll 
in eine Vorleistung gehen: der 
Acker muss kultiviert, Bäume 
geschnitten, Arbeit investiert 
werden. Allerdings ohne die 
Gewissheit, wirklich zu ernten. 

Eine bittere Erfahrung, wie un-
sere Obst- und Weinbauern sie 
heuer machen mussten. Dieser 
Unverfügbarkeit des Lebens, 
ob bei Schicksalsschlägen oder 
Unwetter, können wir mit So-
lidarität und Gottvertrauen be-
gegnen. Das Wachsen und Rei-
fen lassen erfordert Geduld und 
Vertrauen ins Leben. Und die 
Arbeit mit der Natur erfordert 
kluges, vorausschauendes Han-
deln, um die eigenen Lebens-
grundlagen nicht zu zerstören.

Fünf Ermutigungen
Was sind nun Wünsche – ich 
spreche lieber von „Ermuti-
gungen“ – der Kirche an die 
Landwirtschaft? Wo kann sie 
ein guter Partner sein? 
uErmutigung 1: Regionalität 
ist wichtig, aber nicht das ein-
zige. Wenn etwas aus der „Re-
gion“ kommt, verkürzt es um-

weltschonend Transportwege 
und fördert die regionale Wert-
schöpfung. Das ist gut! Aber 
wir müssen uns auch ehrlich 
fragen: Wie ethisch vertret-
bar ist es, wenn beispielsweise 
Menschen im Amazonasregen-
wald durch den global expan-

dierenden Sojaanbau zur Fut-
termittelproduktion, von dem 
auch unsere regionale Land-
wirtschaft profitiert, aus ihrer 
Heimat vertrieben werden? 
uErmutigung 2: Ökologisch-
nachhaltige Landwirtschaft 
sichert Zukunft. Eine biolo-
gisch-nachhaltige Bewirtschaf-
tungsweise produziert nicht 
nur wertvolle Lebensmittel, 
sondern sichert unseren Kin-
dern und Kindeskindern eine 
lebenswerte Umwelt und eine 
gesunde Lebensgrundlage. 

uErmutigung 3: Erhalten wir 
Diversität und Vielfalt. Papst 
Franziskus schreibt: „Jedes 
Jahr verschwinden tausende 
Pflanzen- und Tierarten, die 
wir nicht mehr kennen können, 
die unsere Kinder nicht mehr 
sehen können, verloren für im-
mer.“ Die Vielfalt der Natur ist 
ein Geschenk Gottes. Alles ist 
miteinander verbunden. Was 
machen wir, wenn es keine 
Bienen mehr gibt? 
uErmutigung 4: Ökologie und 
soziale Gerechtigkeit sind Ge-
schwister. In einer global ver-
netzten Welt hängen Fragen der 
Ökologie und der sozialen Ge-
rechtigkeit eng zusammen. Je-
der einzelne von uns ist mit sei-
ner Kaufentscheidung für das 
„gemeinsame Haus Welt“ ver-
antwortlich. 
uErmutigung 5: Der Sonn-
tag ist heilig. Die Sonntagsru-
he hilft, den Kreislauf des „Al-
les-selber-in-die-Hand-Neh-
mens“ und „Machen-Müssens“ 
zu durchbrechen. Sie gibt Zeit, 
sich zu erholen und die sozia-
len Kontakte jenseits von Wirt-
schaftlichkeit und Geschäft zu 
pflegen – vor allem auch inner-
halb der Familie. In der Mes-
se sind wir eingeladen, Gott zu 
danken.
Die Kirche möchte in all dem 
Partner sein und den Rücken 
stärken. Denn Landwirtinnen 
und Landwirte produzieren Le-
bensmittel – Mittel zum Leben. 
Sie ermöglichen uns mit dem, 
was Sie tun, Leben – ein wahr-
haft heiliges Werk.

 gastautor
Wilhelm Krautwaschl ist seit 

Frühjahr 2015 Bischof der 
Diözese Graz-Seckau. E-Mail: 

bischof@graz-seckau.at

Das gemeinsame 
Haus Welt ist 

heute mehr denn 
je gefährdet.

Wilhelm Krautwaschl, 
Diözesanbischof 

Richtige Kürbiskernlagerung
Der fettreiche Kürbiskern benötigt optimale Lagerbedingungen, um die Qualität zu behalten

k
ürbiskerne benötigen 
gewisse Lagerbedin-
gungen, um möglichst 

lange für die Kernöl-Pressung 
verwendbar zu sein. Denn der 
fettreiche Kern neigt dazu, Ge-
rüche und Schadstoffe aus der 
Umgebung aufzunehmen, wes-
halb ein sauberer, schädlings-
freier und geruchsneutraler Ort 
Grundvoraussetzung ist.

Lagerbedingungen
uOptimal sind dunkle, ge-
schlossene Räume, idealerwei-
se ohne Fenster. Die Boden-, 

Wand- und Deckenflächen sol-
len einwandfrei beschaffen und 
leicht zu reinigen sein.
u Fremdgerüche, insbesondere 
durch Stallungen und Garagen 
(PAK-haltige Abgase), sind un-
bedingt zu vermeiden.
uEine konstante Temperatur 
bei zehn bis zwölf Grad und ei-
ne relative Luftfeuchtigkeit von 
maximal 60 Prozent sind opti-
mal. Zu hohe Temperaturen 
oder eine zu hohe Luftfeuch-
tigkeit fördern den Schimmel- 
und Schädlingsbefall, Minus-
grade schädigen den Kern.

Dörrobstmotten, Mehlmilben und 
Nagetiere nutzen Kürbiskernlager als 
Nistplatz und Nahrungsquelle. Von 
Schädlingen verunreinigte Ware ent-
hält Fremdgerüche, die das daraus 
gewonnene Öl ungenießbar ma-
chen. Kotverunreinigungen können 
die Kernware für den menschlichen 
Verzehr völlig ungeeignet machen.
u Bereits befallene Ware, bei-
spielsweise durch die Dörr-
obstmotte, können mit spe-
ziellen, für den Kürbiskern 
geeigneten Insektiziden 
behandelt werden. Auch für Bio-
Betriebe gibt es zugelassene Mittel. 

Generell gelten entsprechende War-
tezeiten zum Abbau der Rückstände. 

u Im Extremfall wird Phosphor-
wasserstoff eingesetzt (für Bio-Be-
triebe nicht zugelassen), der wegen 
seiner Toxizität nur von ausgewie-
senen Fachleuten angewandt wer-
den darf. 

u Ein umfassendes Schädlings-
Monitoring ist im gesamten Lager-
bereich durchzuführen. Spezielles 

Augenmerk sollte hierbei auch 
auf Verunreinigung durch 

Vogelkot gelegt werden 
(zum Beispiel von Tauben).

Lagerschädlinge
u Schädlinge systematisch 
überwachen. Insektenschutz-
gitter bei Fenstern sind Voraus-
setzung. Vor Einlagerung der 
neuen Ernte ist der ideale Zeit-
punkt für die jährliche Großrei-
nigung mit Sichtkontrolle der 
Lagerräume. 
uBei gleichzeitiger La-
gerung mit anderer Wa-
re, ist eine Kreuzkon-
tamination durch Insek-
tizide und Lagerschutzmittel, 
die für Kürbiskerne ungeeignet 
sind, unbedingt zu vermeiden.

Lagerarten
Neben den herkömmlichen La-
gerräumen gibt es noch spe-
zielle Kühllager und Klima-
container. Kühllager zeichnen 

sich durch ganzheitliche Iso-
lierung aus – wichtig sind auch 
hier einwandfreie und glatte 
Flächen. Klimacontainer sind 
sogar im Stande, je nach Be-
darf, sowohl zu heizen als auch 
zu kühlen. Sie sind universell 

einsetzbar und können 
ohne Umbauten oder 

ohne Verlust von 
Hallenfläche an ver-

schiedenen Standor-
ten aufgestellt werden. Beide 

Lagerarten müssen mit einem 
Entfeuchter ausgestattet sein, 
um die maximale Luftfeuch-
tigkeit von 60 Prozent nicht 
zu überschreiten. Vertiefen-
de Informationen zum Thema 
bei den Kürbisbaufachtagen 
(Seite 8).� Alois Eibler

Luftfeuchtigkeit muss reguliert werden� lk
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„Raus aus der Betriebsblindheit“
Seit einem Jahr begleitet der Arbeitskreis Unternehmensführung Betriebe

Im Interview erklä-
ren zwei Mitglie-
der, wie sie von Auf-
zeichnungen und der 
Gruppe profitieren.
	uWarum machen Sie be-
triebliche Aufzeichnungen? 
Franziska Zachenegger: Ich ha-
be zwischen 2005 und 2009 be-
reits eine Einnahmen-Ausga-
ben-Rechnung fürs Finanzamt 
gemacht, weil wir damals in-
vestiert haben. Vor zwei Jahren 
habe ich begonnen genauere 
Aufzeichnungen zu machen, 
weil man – egal wo – immer 
wieder nach Kennzahlen ge-
fragt wird. Es ist spannend zu 
sehen, wie sich neue Betriebs-
zweige entwickeln. Man sieht 
an den Zahlen, wo es hingehen 
muss und was ein Irrweg ist.
Florian Pretterhofer: Ich ha-
be mich nicht extra dafür ent-
schieden. Wir machen schon 
seit 1951 Aufzeichnungen für 
den Grünen Bericht. Ich bin 
damit auf- und somit hineinge-
wachsen.
	u In der Schule ist Be-
triebswirtschaft ja meist ein 
trockener Stoff. Ist Buchfüh-
rung wirklich so langweilig?
Zachenegger: Für mich ist die 
Buchführung auch daheim tro-
cken. Aber weil es um die ei-
genen Zahlen geht, kann ich ei-
nen Sinn herauslesen.
Pretterhofer: Mich hat das 
Thema auch schon in der Schu-
le interessiert und es fiel mir 
leicht. Man hat auch sicher ei-
nen anderen Zugang, wenn 
man selbst die Verantwor-
tung trägt. Aber es ist gut, die 
Grundsätze der Buchführung 
schon früh zu lernen.
	uMachen Sie nur Finanz-
buchhaltung oder werten Sie 
die Zahlen auch anders aus? 
Zachenegger: Ich mache es für 
uns, nicht für die Finanz. Wir 
haben einiges am Betrieb ver-
ändert und die Auswirkungen 
werden wir uns anschauen.
Pretterhofer: Ich will vor allem 
wissen, was meine eigene Ar-
beitskraft wert ist und wo ich 

betrieblich optimieren kann. 
Ich werde daher im Arbeits-
kreis Unternehmensführung 
mit einer Vollkostenrechnung 
beginnen, um zu sehen, wo-
her das Geld kommt und wo-
hin es geht. Ich erwarte mir da-
durch, dass ich die Land- von 
der Forstwirtschaft auseinan-
derhalten kann. Und ich möch-
te erfahren, wo ich in der Forst-
wirtschaft genau betriebswirt-
schaftlich liege. Die Pflege-
maßnahmen über viele Jahre 
kosten Geld und wenn nach 
Jahrzehnten Holz verkauft 
wird, will ich wissen, was der 
erzeugte Festmeter Holz tat-
sächlich gekostet hat.
	uHaben Sie aufgrund Ih-
rer Aufzeichnungen am Be-
trieb etwas verändert? 
Zachenegger: Wir lagen mit un-
serer Schweinemast mitten im 
Ort. Die notwendige Investi-
tion erschien uns nicht so ge-
winnbringend, wie die Direkt-
vermarktung, die sich bei uns 
sehr gut entwickelt hat. Den 
alten Stall bauen wir jetzt zu 
einem Seminarraum um. 
Pretterhofer: Wir haben uns 
den Kraftfuttereinsatz bei un-
seren Milchkühen gezielt an-
geschaut, um zu sehen, bis 
zu welchem Ausmaß er Sinn 
macht. Auch beim Stallbau wa-
ren die Zahlen für die Wahl 
des Weide-Anbinde-Systems 
ausschlaggebend – das Gefühl 
sagte damals etwas Anderes.
	uWie viel Zeit brauchen 
die Aufzeichnungen?
Zachenegger: Viel, kommt mir 
vor. Das Eingeben der Rech-
nungen braucht seine Zeit.
Pretterhofer: Zwei bis drei 
Stunden pro Monat, wenn man 
es sich mal eingerichtet hat. 
Wiederkehrendes habe ich au-
tomatisiert und die Belege rich-
te ich mir schon laufend so her, 
dass die Eingabe rasch geht.
	uWie hilft Ihnen der Ar-
beitskreis?
Zachenegger: Wir lernen von-
einander. In der Gruppe erfährt 
man, wie andere bestimmte 
Dinge machen und welche Pro-
bleme sie haben – das gibt sehr 

viel zurück. Und was im Kurs 
gesprochen wird, bleibt auch 
im Kurs. Was mir im Arbeits-
kreis bewusst wurde ist, wie 
viel Kapital in Form von alten 
Maschinen und Anlagen am 
Betrieb herumsteht. Ich frage 
mich jetzt öfter, was ich noch 
brauche und was nicht. 
Pretterhofer: Die Technik in 
der Buchführung hat sich sehr 
weiterentwickelt. In diesem 
Bereich habe ich sehr vom Ar-

beitskreis profitiert. Er hilft mir 
den Durchblick zu bekommen 
und zu behalten – bei meinen 
eigenen Zahlen aber auch bei 
den größeren Zusammenhän-
gen am Markt. Und er hilft 
mir aus der Betriebsblindheit 
rauszukommen. Der Arbeits-
kreis Unternehmensführung ist 
für jene da, die mehr mit ihren 
Zahlen anfangen wollen.
	uKönnten Sie auf Auf-

zeichnungen verzichten?
Zachenegger: Ohne wird es 
nicht mehr gehen. Das gilt für 
andere wie auch für mich.
Pretterhofer: Nein, kann ich 
nicht. Ich kann mir nur schwer 
vorstellen, dass man einen Be-
trieb langfristig entwickeln 
kann, ohne die Zahlen zu ken-
nen. Kurz- oder mittelfristig 
mag das schon gut gehen, aber 
ich fühle mich der nächsten 
Generation verpflichtet, einen 
zukunftsfähigen Betrieb zu 
übergeben.
	uWürden Sie sich wün-
schen, dass mehr Berufskol-
legen ihre Zahlen unter die 
Lupe nehmen?
Zachenegger: Es würde sicher 
den Kollegen gut tun, aber ich 
kann verstehen, dass viele die 
Zeit dafür nicht aufbringen 
können, weil man mit der üb-
lichen Arbeit schon ausgelastet 
ist. Daher ist es im Alltag sicher 
schwierig neu in ein Aufzeich-
nungssystem einzusteigen.
Pretterhofer: Ja, wäre wün-
schenswert. Es muss ja nicht 
gleich in dem Umfang sein, 
wie wir es im Arbeitskreis ma-
chen. Aber ein Mindestmaß an 
Aufzeichnungen sollte vorhan-
den sein.
� Interview: Roman Musch

Franziska Zachenegger führt ge-
meinsam mit ihrem Mann Franz 
einen Kürbiskern-Direktvermark-
tungsbetrieb mit 25 Hektar Acker 
und 25 Hektar Wald in Premstätten. 
Ihr Mann produziert Ofenholz. Erst 

im Jänner wurde die Schweinemast 
aufgegeben, um mehr Zeit für die 
Vermarktung von Kürbiskernöl, 
Knabberkernen, Likör und Scho-
kolade zu haben. Sie ist Land- und 
Hauswirtschaftsmeisterin.

Florian Pretterhofer führt gemein-
sam mit seiner Familie einen Berg-
bauernbetrieb in Breitenau am Hoch-
lantsch mit der regionaltypischen 
Kombination von Forst- (110 Hektar) 
und Milchwirtschaft (13 Kühe). Beim 

Stallbau hat sich die Familie Pret-
terhofer für ein Weide-Anbindestall-
System entschieden. Seit 51 Jahren 
liefert der Betrieb Zahlen für den 
Grünen Bericht. Florian Pretterhofer 
ist Landwirtschaftsmeister.

Milchbauer und Forstwirt Kernöl-Vermarkterin
Tierverkehr aus Schutzzone gelockert� Klaper

Blauzungenkrankheit: 
Vektorfreie Zeit ist da

Aufgrund der epidemiologischen und meteoro-
logischen Daten wurde der saisonal vektorfreie 
Zeitraum vom Gesundheitsministerium vom 
2.  Dezember 2016 bis 28. April 2017 festge-
legt. In der vektorfreien Zeit wird davon ausge-
gangen, dass in der Natur keine Gnitzen auftre-
ten, welche die Blauzungenkrankeit übertragen 
können. Für den Tierverkehr gelten damit „ge-
lockerte“ Vorschriften. Für den Transport von 
Tieren aus der Schutzzone in ein freies Gebiet 
ist eine Impfung unter besonderen Auflagen 
nicht mehr erforderlich. Für den Tierverkehr in 
der vektorfreien Zeit gilt Folgendes:
uTiere können nach einmaliger Antigenunter-
suchung, die mindestens 14 Tage nach Beginn 
des Schutzzeitraumes durchgeführt wurde (Pro-
benziehung nach 16. Dezember 2016), aus der 
Sperrzone verbracht werden. 
uTiere können nach einmaliger 
Antikörperuntersuchung, die mindestens 
28 Tage nach Beginn des Schutzzeitraumes 
durchgeführt wurde (Probenziehung nach 30. 
Dezember 2016), aus der Sperrzone verbracht 
werden.
uTiere, die nach Beginn der vektorfreien Zeit 
geboren, oder in die Sperrzone eingebracht 
wurden, können ohne Testung aus der Sperrzo-
ne verbracht werden.

Umstieg in höhere 
Öpul-Maßnahme

Alle Antragsteller, die mit Herbstantrag 2016 
eine höherwertige Öpul-Maßnahme beantragt 
haben, müssen sich bis 31. Dezember 2016 ent-
scheiden. Beispiel höherwertige Maßnahmen:
Die Maßnahme „Biologische Wirtschaftswei-
se“ ist höherwertig zur Maßnahme „Umweltge-
rechte und biodiversitätsfördernde Bewirtschaf-
tung – UBB“. Das bedeutet: ist ein Antragstel-
ler im Jahr 2016 bereits ein aktiver UBB-Teil-
nehmer gewesen, und beantragt dieser mit dem 
Herbstantrag 2016 die Maßnahme „Biologische 
Wirtschaftsweise“, so muss sich der Antragstel-
ler bis spätestens 31. Dezember 2016 für eine 
Maßnahme entscheiden. Soll die höherwertige 
Maßnahme nicht mit 1. Jänner 2017 aktiv wer-
den, so muss diese im Herbstantrag 2016 korri-
giert werden. Wird die höherwertige Maßnah-
me im Herbstantrag 2016 nicht storniert, ersetzt 
diese ab 1. Jänner die vorangegangene Öpul-
Maßnahme (zum Beispiel UBB). Eine Stornie-
rung der höherwertigen Maßnahme nach dem 
1. Jänner 2017 führt dazu, dass auch die „er-
setzte“ Maßnahme abgemeldet wird, woraus ei-
ne Rückzahlung resultiert. 

Ich brauche nur 
zwei, drei Stun-
den pro Monat 
für die Zahlen.

Florian Pretterhofer, 
Landwirt, Breitenau

A-2372 Gießhübl
Perchtoldsdorfer Straße 4
Telefon:  0 22 36 / 451 54, Fax DW 4
Mobil:  0 664 / 441 28 04
Mobil:  0 664 / 358 28 60
E-Mail:  v.krainz@krainz.org

ING. VICTOR KRAINZ
Gesellschaft m b H

GROSSHANDEL FÜR VORRATSSCHUTZPRODUKTE
Begasungsmittel, Insektizide, Rodentizide
Exklusiv Vertretung in Österreich für Produkte von  
Detia Degesch und Hentschke Sawatzki Chem.Fabrik.

www.krainz.org

Unternehmensführung
Arbeitskreis gibt wertvolle Unterstützung

j
eder Betrieb muss re-
gelmäßig investieren, 
sich anpassen oder 

umstellen, um sich langfristig 
Einkommen zu sichern. Es gibt 
zwei Wege, wie die wichtigen 
Entscheidungen dafür getrof-
fen werden: 
uAus dem Bauch: Ob die Ent-
scheidung richtig war, sieht 
man immer erst im Nachhinein, 
oft viele Jahre später. Da ist die 
Zeit zum Handeln dann aber 
schon oft sehr eingeschränkt. 
uAus dem Kopf: Aufgrund 
verlässlicher betrieblicher Zah-

len und Auswertungen, geplant 
und gesteuert. 

Arbeitskreis
Betriebsführer, die ihren Be-
trieb schon jahrelang auf Basis 
betrieblicher Kennzahlen in die 
Zukunft führen, wie Franziska 
Zachenegger oder Florian Pre-
tterhofer, wollen und können 
auf das Instrument „Buchhal-
tung“ nicht mehr verzichten. 
Beide sind Mitglied im Ar-
beitskreis Unternehmensfüh-
rung (Tel. 0664/602596-1421, 
michael.schaffer@lk-stmk.at).



Weltenbummler
Ausstellung im Naturkundemu-
seum Graz bis 8. Jänner 2017 
jeweils von Dienstag bis Sonntag. 
Auswirkungen des Klimawan-
dels in der heimischen Tier- und 
Pflanzenwelt. Infos unter www.
museum-joanneum.at

Wertholzerziehung
Ob die Zukunft eines Laubbaumes 
im Ofen oder beim Tischler liegt, 
liegt in den Händen derer, die ihn 
hegen und pflegen. Praxissemi-
nar am 2. und 3. Februar im GH 
Kreuzwirt in St. Radegund. Infos: 
Tel. 03858/2201-0.

Sanfter Rebschnitt
Halbtägiges Seminar in Landes-
weingut Silberberg 12. Jänner 
von 8 bis 11.30 Uhr oder 12.30 
bis 16 Uhr. Am 13. Jänner im 
Weingut Polz von 8 bis 11.30 
Uhr. Anm.: sabrina.dreisiebner-
lanz@lk-stmk.at

Halbenrain
Tag der offenen Tür der Fach-
schule Halbenrain-St. Martin, am 
20. Jänner von 15 bis 18 Uhr. 

Paris – wie weiter?
Energie- und Klimakonzepte für 
Österreich. Ein Buch über den Kli-
mawandel von Dr. Heinz Kopetz 
in der zweiten Auflage. 

Bauernsilvester
Am 30. Dezember auf der Bratl-
Alm in Wenigzell. Infos unter 
www.bratlalm.at

Kürbisbautage
Ergebnisse aus Sortenversuchen 
und aktuelle Entwicklungen des 
Marktes: 10. Jänner, LFS Stainz; 
11. Jänner, LFS Hatzendorf sowie 
LFS Halbenrain; 12. Jänner, LFS 
Neudorf; 17. Jänner, LFS Kirch-
berg sowie Marktheuriger Strobl 
in St. Ruprecht/R.; 18. Jänner, 
Feldkirchnerhof in Feldkirchen/G. 
u Frei für Paketbesitzer oder 
Anmeldung: stmk.lfi.at

Wasserschutztag
Lehrveranstaltung im Rahmen 
der „Vorbeugender Grundwas-
serschutz auf Ackerflächen“: 10. 
Jänner, GH Kirchenwirt in Wund-
schuh; 24. Jänner, GH Brunnen-
stadl in Bad Radkersburg.
u Frei für Paketbesitzer oder 
Anmeldung: stmk.lfi.at

Maisbautage
Aktuelle Sorteninformationen, 
Kulturführungs- und Pflanzen-
schutzhinweise: 11. Jänner, GH 
Jauk-Hartner in St. Johann/S.; 
12. Jänner, GH Pack in Hartberg; 
13. Jänner, GH Stiegenwirt in 
Dobl Unterberg; 16. Jänner, GH 
Senger in Leitersdorf; 17. Jänner, 
GH Bader in D. Goritz; 18. Jän-
ner, GH Schwarz in Paurach; 19. 
Jänner, Kirchenwirt Großschädl 
in Großwilfersdorf; 20. Jän-
ner, Marktheuriger Strobl in St. 
Ruprecht/R.; 23. Jänner, GH Ort-
ner in Badendorf; 24. Jänner, GH 
Kaufmann in Wetzelsdorf/Jager-
berg; 25. Jänner, GH Karpfenwirt 
in St. Martin/S.; 26. Jänner, GH 
Dreimäderlhaus in Krottendorf/G.
u Frei für Paketbesitzer oder 
Anmeldung: stmk.lfi.at

Alles für Ölkürbis�p ixelmaker Maissaison 2017�KK

Landwirt schafft�o rf
Mehr aus Laubholz�K laper

termine
u ORF 2
17. Dezember, 16.30 Uhr,
Land und Leute
u ORF 2
19. Dezember, 19 Uhr,
Landwirt schafft
u Servus TV
23. Dezember, 10 Uhr, Die Erde 
von oben – Nahrung für die Welt 
u ORF 2
2. Jänner 2017, 19 Uhr, 
Landwirt schafft
u WDR
7. Jänner 2017, 11 Uhr, Wie 
werden wir morgen alle satt?

kurzinfo

bauern-tv

Recht 
Jeden Dienstag- und Freitagvormittag in der Landeskam-
mer in Graz, telefonische Voranmeldung: Tel. 0316/8050-
1247. Bezirkskammern: Anmeldung spätestens bis eine 
Woche vor dem Sprechtag, Tel. 0316/8050-1247. 
Obersteiermark:  Do., 12.1.; bitte voranmelden
Feldbach:  Do., 19.1.; bitte voranmelden
Hartberg:  Mo., 23.1.; bitte voranmelden
Murtal:  Mi., 4.1.; bitte voranmelden
Liezen:  Mo., 9.1.; bitte voranmelden
Murau:  Do., 26.1.; bitte voranmelden
Radkersburg:  Do., 5.1.; bitte voranmelden
Voitsberg:  Mo., 2.1.; bitte voranmelden

Soziales
Jeden Dienstag- und Freitagvormittag in der Landeskam-
mer. Bezirkskammern: Anmeldung spätestens bis eine 
Woche vor dem Sprechtag, Tel. 0316/8050-1247.

Hartberg: Mo., 23.1.; 9 bis 11.30 Uhr.

Steuer
Jeden Di.- und Fr.-vormittag in der Landeskammer, 
Voranmeldung: Tel. 0316/8050-1256. Bezirkskammern: 
Anmeldung spätestens bis eine Woche vorher.
Feldbach: Mi., 11.1.; bitte voranmelden
Großwilfersdorf: Do., 5.1.; bitte voranmelden
Hartberg: Do., 26.1.; bitte voranmelden
Liezen: Mo., 9.1.; bitte voranmelden
Murtal: Mi., 11.1.; in BK Murtal voranmelden
Obersteiermark: Mo., 16.1.; bitte voranmelden

Pflanzenbau
Die Sprechtage finden jeweils in den Bezirkskammern 
statt. Vorsprachen sind generell nur nach Terminverein-
barung möglich. 
BK Deutschlandsberg: Terminvereinbarung unter 
03462/2264.

BK Südoststeiermark (Feldbach): Terminvereinbarung 
unter 03152/2766-4311 oder 0664/602596-4344.
BK Graz: Termin unter 0664/602596-8048.
BK Oststeiermark – Hartberg und Fürstenfeld: 
Terminvereinbarung unter 03332/62623-4611 oder 
0664/602596-4642.
BK Murtal (JB): Termin unter 0664/602596-4815. 
BK Leibnitz: Termin unter 0664/602 96-4923.
BK Liezen: Terminvereinbarung unter 03612/22531.
BK Südoststeiermark, Servicestelle Radkersburg 
(Bad Radkersburg): Terminvereinbarung unter 
03476/2436-5411(Servicestelle) o. 0664/602596-4344.
BK Voitsberg: Terminvereinbarung unter 03142/21565.
BK Weiz: Terminvereinbarung unter 03172/2684.

Direktvermarktung
Deutschlandsberg: nach telefonischer Vereinbarung 
unter 03462/2264-4261. 

Bester Rat aus erster Hand: die aktuellen Sprechtage im Jänner 2017

Wintertagung
An drei Tagen in der Steiemark

V
on 30. Jänner bis 3. 
Februar findet die heu-
rige Wintertagung des 

ökosozialen Forums an ver-
schiedenen Orten zu unter-
schiedlichen Themen statt. Da-
bei macht die hochkarätige Ta-
gungsreihe auch an drei Tagen 
in der Steiermark halt: Am 1. 
Februar geht es im Kultursaal 
Hatzendorf um die Geflügel-
haltung. Am 2. und 3. Februar 
in Aigen im Ennstal um Grün-
land- und Viehwirtschaft. Infos 
und Anmeldung auf www.
oekosozial.at 30. Jänner bis 3. Feber�melbinger

Humustage in Kaindorf
Am 16. und 17. Jänner in der Kulturhalle in Kaindorf

An beiden Tagen wer-
den zwei Dutzend Ex-
perten ihr Wissen rund 
um Kompost und Hu-
musaufbau vermitteln.
Die Ergebnisse des groß ange-
legten Kohle-Gülle-Feldversuchs, 
der im Jahr 2016 auf 17 Äckern in 
der Steiermark und in Niederöster-
reich durchgeführt wurde, liefern 
neben den Vorträgen der Experten 
topaktuelle Erkenntnisse.  

Großes Interesse
Aufgrund der erfreulichen Ent-
wicklung des Humusaufbaupro-
gramms der Ökoregion, an dem 

sich bereits mehr als 120 Land-
wirte in ganz Österreich auf einer 
Gesamtackerfläche von rund 1.300 
Hektar beteiligen, wird eine rasche 
Anmeldung zur Tagung (www.
oekoregion-kaindorf.at oder Tel. 
03334-31426) empfohlen. Mehr 
als 400 Tagungsteilnehmer werden 
in Kaindorf erwartet.

Zertifikate-Handel
Die Finanzierung des Humusauf-
baus funktioniert durch den Handel 
mit Zertifikaten. Landwirte kön-
nen mit Flächen zwischen einem 
und fünf Hektar am Programm 
teilnehmen. Zu Beginn werden pro 
Schlag an 25 Punkten Bodenpro-
ben von einem zertifizierten Zivil-

Anmeldung für alle Kurse und Seminare (wenn nicht an-
ders angegeben) bis zwei Wochen vor Kursbeginn bei 
Johanna Strahlhofer: 0316/8050-1305, Fax: DW 1509,  
zentrale@lfi-steiermark.at� Alle Kurse auf www.lfi.at

u Gesundheit und Ernährung
Cupcakes & Cake Pops, 25.1., 17 Uhr
u Persönlichkeit und Kreativität
Unsere Körperapotheke, 17.1., 9 Uhr
u Tierhaltung
Fruchtbarkeit und Geburt beim Pferd, 19.1., 13:30 Uhr
Der gesunde Fischbestand, 20.1., 9 Uhr
u Umwelt und Biolandbau
Bio-Christbaumkultur, 26.1., 9 Uhr
u Unternehmensführung
Meinen Betrieb verstehen, 26.1., 13:30 Uhr, BK Graz und Um-
gebung, 0316/713171

NORD

u Direktvermarktung
Hygieneschulung für bäuerliche LebensmittelunternehmerIn-
nen, 24.1., 9 Uhr, GH Stocker, St. Peter ob Judenburg, 
Was gehört auf´s Etikett? 16.1., 9 Uhr, GH Stocker, St. Peter/
Jdbg; 31.1., 9 Uhr, GH Kirchenwirt, Aigen im Ennstal
u Gesundheit und Ernährung
Dampfgarmenüs, 26.1., 17 U hr, Frische KochSchule Leoben, 
0664/602596-4117, eva.lipp@lk-stmk.at
Vollkornbrote, 20.1., 16 Uhr, Frische KochSchule Leoben, Ing. 
Eva Lipp, 0664/602596-4117, eva.lipp@lk-stmk.at
u Pflanzenproduktion
UBB-Schulung, 30.1., 9 Uhr, GH Stocker, St. Peter ob Juden-
burg; 30.1., 13 Uhr, GH Leitner, Scheifling
u Tierhaltung
Erfolgreiche Kälber- und Kalbinnenaufzucht, 26.1., 9 Uhr, GH 
Stocker, St. Peter ob Judenburg
ZLG Aufbaulehrgang Überbetriebliche Klauenpflege, 17.1., 
8:30 Uhr, HBLFA Raumberg-Gumpenstein, 
TGD-Grundausbildung Rinderhaltung, 24.1., 9 U hr, GH Po-
schenhof, Wörschach
u Tierproduktion
Klauenpflege, 24.1., 9 Uhr, Fachschule Kobenz
u Unternehmensführung
AlmbesitzerInnen und Almobleute im Praxisdialog, 25.1., 
9 Uhr, Ausbildungsstätte FAST Pichl, Mitterdorf im Mürztal, 
Almen standortangepasst bewirtschaften, 18.1., 9 U hr, GH 
Pichler, Oberaich/Bruck an der Mur
Betriebsplanung, 16.1., 9 Uhr, BK Murtal, Judenburg
u Urlaub am Bauernhof
Glanz und Gloria! 17.1., 9 Uhr, UaB-Betrieb Offenbacher, Se-
ckau

Mitte

u Direktvermarktung
Hygieneschulung für bäuerliche Lebensmittelunternehmer
Innen, 16.1., 9 Uhr, GH Pack, Hartberg; 23.1., 9 Uhr, Markt-
heuriger Strobl, St. Ruprecht an der Raab; 31.1., 9 Uhr, Feld-
kirchnerhof, Feldkirchen bei Graz,
Pflege und Kosmetik aus dem Bienenstock, 17.1., 9 Uhr, Apo-
theke Fink KG, St. Margarethen an der Raab
Fachgerechtes Schlachten und Zerteilen von Schweinen, 
26.1., 9 Uhr, FS Alt Grottenhof, Graz-Wetzelsdorf
Was gehört auf´s Etikett? 19.1., 14 Uhr, GH Pendl, Kalsdorf 
bei Graz
Sachkundenachweis zum Schlachten von Tieren, 26.1., 9 Uhr, 
FS Alt Grottenhof, Graz-Wetzelsdorf, 
u Gesundheit und Ernährung
Sicher zu Fuss unterwegs, 17.1., 14 Uhr, Hotel Frohnleitnerhof; 
24.1., 14 Uhr, Kirchenwirt Wundschuh, Anm.: 0316/713171 
Schnitzelvariation, 18.1., 18:30 Uhr, Schulküche Pinggau, Ella 
Pfeffer, 0664/4100070; 19.1., 18 Uhr, NMS Kaindorf bei Hart-
berg, Ing. Maria Prem, 0664/73014593 
Milch, Topfen & Co, 24.1., 19 Uhr, GH Schützenhöfer (Vorau-
erhof), Vorau, OB Maria Gruber, 0664/1627772, OB Maria 
Hammerl, 0664/8907934 
Steirisch Woken, 16.1., 18:30 Uhr, NMS Waldbach, Gerlinde 
Riegler, 03336/4745
u Persönlichkeit und Kreativität
Marke ICH – sag ja zu dir, 26.1., 19 Uhr, Ort wird bei Anm. 
bekannt gegeben, Martina Pfeffer, 0664/6332962
Naturkosmetik, 17.1., 19 U hr, GH Kristoferitsch, Wenigzell, 
Anna Kandlbauer, 0664/5032371 
u Pflanzenproduktion
Maisbau- und Pflanzenschutztag, 19.1., 18 U hr, GH Groß-
schädl, Großwilfersdorf; 20.1., 13 Uhr, Marktheuriger Strobl, 
St. Ruprecht an der Raab; 25.1., 8:30 Uhr, Karpfenwirt Inh. 
Karl Krenn, St. Martin im Sulmtal; 26.1., 8:30 Uhr, GH Riegler 
Dreimäderlhaus, Krottendorf-Gaisfeld
Kürbisbautag, 17.1., 8:30 Uhr, LFS Kirchberg am Walde, Gra-
fendorf bei Hartber; 17.1., 17 Uhr, Marktheuriger Strobl, St. 
Ruprecht an der Raab; 18.1., 17 Uhr, Feldkirchnerhof, Feldkir-
chen bei Graz
UBB-Schulung, 23.1., 13 Uhr, GH Bauernhofer, Brandlucken; 
31.1., 9 Uhr, GH Mosbacher, Strallegg; 24.1., 9 Uhr, St. Hem-
ma Hof, Edelschrott; 27.1., 13 U hr, Sorgerhof, Frauental an 
der Laßnit; 24.1., 13 Uhr, Feldkirchnerhof, Feldkirchen bei Graz
u Tierhaltung
Parasiten bei Schafen und Ziegen, 27.1., 13:30 U hr, FS Alt 
Grottenhof, Graz-Wetzelsdorf
Kälbergesundheit und Kälberkrankheiten, 20.1., 13 U hr, GH 
Allmer, Weiz

-termine



 
Die wichtigsten Termine und Hinweise  

für die steirischen Bäuerinnen und Bauern: 
www.stmk.lko.at, 0316/8050-1281, presse@lk-stmk.at

SERVICE

Gefüllte Putenbrust
150 g Blattspinat, 1 kg Putenbrust, 1 Zwie-
bel, 1 Knoblauchzehe, 3 EL Pflanzen-
öl, 75 g Schafskäse, 300 ml Hühnersuppe, 
1 EL Crème fraîche, Salz, Pfeffer 

Zubereitung
Den Blattspinat auftauen (zur Saison fri-
schen nehmen). Zwiebel und Knoblauch 
schälen, fein schneiden und in einem Ess-
löffel Öl glasig anschwitzen. Danach vom 
Herd nehmen und abkühlen lassen. Die Pu-
tenbrust trocken tupfen und längs tief ein-
schneiden. Das Fleisch mit Salz und Pfef-
fer würzen. Spinat und klein gewürfelten 
Schafskäse darauf verteilen. Die abgekühl-
ten Zwiebeln mit Knoblauch auf dem Spinat 
verteilen. Das Fleisch zusammenklappen 
und Küchenspagat umwickeln. Öl in einem 
Bräter erhitzen und die gefüllte Putenbrust 
darin an jeder Seite anbraten. Die Hüh-
nersuppe über das Fleisch gießen und im 
Ofen bei 140 Grad rund eineinhalb Stun-
den schmoren lassen. Den Braten ab und zu 
drehen und nach Bedarf Flüssigkeit nach-
gießen. Nach Ende der Garzeit den Braten 
aus dem Ofen nehmen und in Alufolie ra-
sten lassen. Den Bratensaft, der im Bräter 
zurück geblieben ist, in einen Topf gießen, 
mit Crème fraîche verfeinern und aufkö-
cheln lassen, bis es cremig wird. 
Beilagentipp: Schwammerlrisotto

 Mahlzeit

Bio-Putenhaltung, 
Stiwoll

Belinda Kupfer

Graz-Umgebung: freitags nach telefonischer Vereinba-
rung unter 0664/602596-4529.
Leibnitz: nach telefonischer Voranmeldung unter 
0664/602596-4926.
Liezen: montags nach telefonischer Voranmeldung 
unter 03612/22531.
Murau: Do., 12.1.; 14 bis 17 Uhr, nach telefonischer 
Anmeldung.
Murtal: nach telefonischer Vereinbarung unter 
0664/602596-4529.
Hartberg-Fürstenfeld: Mo., Mi., Do., 8 bis 12 Uhr.
Obersteiermark Bruck-Mürzzuschlag: Mo, 9.1., 
16.1.,23.1., 30.1.; 8 bis 12 Uhr und nach telefonischer 
Voranmeldung.
Südoststeiermark (Feldbach): nach telefonischer Voran-
meldung unter 0664/602596-4926.
Voitsberg: nach telefonischer Vereinbarung unter 
0664/602596-5521.

Weiz: jeden Di., 8 bis 12 Uhr.

Biozentrum Steiermark
Ackerbau, Schweine: Hr. Köstenbauer: 0676/842214401.
Ackerbau, Geflügel: Wolfgang Kober: 0676/842214405.
Grünland, Rinderhaltung: Martin Gosch: 
0676/842214402 (auch Schafe und Ziegen) und Wolf-
gang Angeringer: 0676/842214413.
Mur- und Mürztal: Georg Neumann: 0676/842214403.
Bezirk Liezen: Hermann Trinker: 0664/6025965125.

Forst
Obersteiermark: jeden Di., 8 bis 12 Uhr. 
Deutschlandsberg: jeden Fr., 8 bis 12 Uhr. 
Feldbach: jeden Di., 8 bis 12 Uhr. 
Fürstenfeld: Nach Terminvereinbarung.
Graz-Umgebung: jeden Di. und Fr., 8 bis 12 Uhr.
Hartberg: jeden Di. und Fr., 8 bis 12 Uhr. 
Murtal: jeden Fr., 8 bis 12 Uhr.

Knittelfeld: jeden dritten Do. im Monat, 8 bis 12 Uhr.
Leibnitz: jeden Di. und Fr., 8 bis 12 Uhr. 
Liezen: jeden Mo., 8 bis 12 Uhr.
Murau: jeden Do., 8 bis 12 Uhr.
Radkersburg: Nach Terminvereinbarung.
Voitsberg: jeden Di. und Fr., 8 bis 12 Uhr.
Weiz: jeden Di., 8 bis 12 Uhr.

Anfragen bezüglich Hofwegebau: jeden 
Montagvormittag, Forstabteilung der Landwirt-
schaftskammer, Hamerlinggasse 3, 8010 Graz, 
0316/8050-1274. Für die Bezirke Bruck/Mur, 
Mürzzuschlag, Feldbach, Fürstenfeld, Radkers-
burg, Weiz und Hartberg unter DW 1425, für 
die Obersteiermark unter DW 1300 und für die 
Weststeiermark unter DW 1276.
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Wir verlosen Freizeit
Skipässe und Thermeneintritte gewinnen

Biomassekonferenz
18. bis 20. Jänner, Grazer Stadthalle

Sarah Wiener
Landfrauentagung am 13. und 14. Jänner

N
ichts ist so kostbar, 
wie Zeit für den Part-
ner und die Familie. 

Um diese Zeit zu versüßen, 
schenken Ihnen die Landwirt-
schaftlichen Mitteilungen fünf-
mal zwei Tagesskipässe für den 
Hauser Kaibling sowie 15-mal 
zwei Tageseintritte in die Ther-
me Loipersdorf.

So gewinnen Sie
Verraten Sie uns einfach, wel-
chen Teil der Landwirtschaft-

lichen Mitteilungen Sie beson-
ders gerne lesen: Fachartikel, 
Marktberichte, Reportagen, 
Land und Leute etc. Senden 
Sie uns eine Nachricht mit dem 
Kennwort „Zeit“ und Kon-
taktdaten an Landwirtschaft-
liche Mitteilungen, Hamer-
linggasse  3, 8010 Graz, pres-
se@lk-stmk.at oder facebook.
com/lksteiermark. Teilnahme-
schluss ist der 3. Jänner. Jede 
Person nimmt einmal an der 
Ziehung teil. Keine Barablöse.

m
it mehr als 1.100 Teil-
nehmern aus allen 
Kontinenten ist die, im 

Dreijahresrhythmus ausgerich-
tete, Mitteleuropäische Bio-
massekonferenz, von 18. bis 
20. Jänner in der Grazer Stadt-
halle, eine der führenden Bran-
chenveranstaltungen weltweit. 
Zeitgleich findet die Häusel-
bauermesse mit rund 40.000 
Besuchern statt. Das gesamte 
Konferenzprogramm sowie das 
Online-Formular zur unkom-
plizierten Anmeldung gibt es 
auf www.cebc.at.

s
targast der Landfrau-
entagung im Steier-
markhof in Graz wird 

TV-Köchin Sarah Wiener sein. 
Wer nicht an der zweitägigen 
Veranstaltung teilnimmt, kann 
auch nur den Abend mit Wiener 
am 13. Jänner, ab 19.30 Uhr, 
um elf Euro besuchen. Die Ta-
gung beschäftigt sich am ersten 
Tag mit Ernährung, am zweiten 
mit der körperlichen und see-
lischen Gesundheit. Anmel-
dung zu den einzelnen Tagen: 
frauenbewegung@stvp.at, Tel. 
0316/60744-6412. www.cebc.at� KKAuch extra zu besuchen� KK

Humustage in Kaindorf
Am 16. und 17. Jänner in der Kulturhalle in Kaindorf

technikerbüro entnommen. Zwei 
bis fünf Jahre nach der Anfangs-
untersuchung wird die Folgeunter-
suchung durchgeführt. Die Kosten 
in der Höhe von je 275 Euro über-
nimmt der Landwirt, der pro Ton-
ne nachweislich gebundenem CO

2
 

ein Erfolgshonorar von 30 Euro 
bekommt. Durchschnittlich bin-
den die Äcker im Programm zehn 
Tonnen pro Hektar und Jahr. Ein 
Drittel des Erfolgshonorars wird 
einbehalten und erst bei erfolgter 
Kontrolluntersuchung ausbezahlt. 
Nach Auszahlung des Erfolgsho-
norars beginnt eine Fünfjahres-
frist, innerhalb dieser der aufge-
baute Humus nachweislich erhal-
ten werden muss. 

Pro Tonne nachweislich ge-
bundenem CO2 erhält der 
Landwirt ein Erfolgshonorar 
von 30 Euro� Humusprojekt

Unter anderem referieren am 16. und 
17. Jänner in der Kulturhalle:
Bruno Glaser, Bodenbiogeochemie 
Universität Halle 
Christoph Felgentreu, Deutsche Saat-
veredelung AG
Joseph Strauss, Pilz-Genetik und Ge-
nomforschung BOKU Wien
Friedrich Wenz, Biobauer Baden-
Württemberg
Dietmar Näser, Büro für Regenerative 
Landwirtschaft Neustadt/Sachsen
Hubert Seiringer, Bundesobmann 
der Arbeitsgemeinschaft Kompost & 
Biogas

Highlights

Fünfmal 
zwei Tages
skipässe 
und 15-mal 
zwei Ther-
meneintritte 
zu gewin-
nen
Hauser Kaibling, 
Therme Loipersdorf

-termine
Erfolgreiche Kälber- und Kalbinnenaufzucht, 25.1., 13 Uhr, GH 
Weingrill, Friesach, 
TGD-Grundausbildung Geflügelhaltung, 17.1., 9  Uhr, Steier-
markhof, Graz
u Umwelt und Biolandbau
Unsere Bio-Hausgärten zu vielfältigen ..., 24.1., 9 Uhr, Biohof 
„Garten der Vielfalt“, Stainz
u Unternehmensführung
Die bäuerliche Hofübergabe, 16.1., 9 Uhr, GH Schöngrundner, 
Grafendorf bei Hartberg; 23.1., 14 Uhr, GH Weingrill, Friesach, 
BK Graz und Umgebung, 0316/713171-4503
Betriebsplanung, 18.1., 9 Uhr, BK Oststeiermark

Süd

u Direktvermarktung
Allergeninformationsschulung, 19.1., 14 U hr, GH Schwarz, 
Feldbach; 23.1., 14 Uhr, GH Draxler, St. Veit am Vogau, 
Hygieneschulung für bäuerliche LebensmittelunternehmerIn-
nen, 16.1., 9 Uhr, GH Draxler, St. Veit am Vogau, 
Was gehört auf´s Etikett? 19.1., 9 Uhr, GH Schwarz, Feldbach; 
23.1., 9 Uhr, GH Draxler, St. Veit am Vogau
u Einkommenskombination
Mein Gast – mein Erfolg im Buschenschank! 19.1., 9 Uhr, Bil-
dungshaus Schloss Retzhof, Leibnitz
Werbung & Kommunikation und ihre Wirkung, 26.1., 9 Uhr, 
Bildungshaus Schloss Retzhof, Leibnitz
u Gesundheit und Ernährung
Grundlagen der Kinderernährung, 26.1., 19 Uhr, GH Kraxner, 
Hatzendorf, Anneliese Gütl, 0664/9207254 
Nudeln selbst gemacht und köstlich zubereitet, 21.1., 13:30 Uhr, 
GH Unger, Fehring, OB Stefanie Kern, 0664/4392213; 26.1., 
18:30 Uhr, Kultursaal, Fehring, OB Silvia Fuchs, 0650/5214333
u Pflanzenproduktion
Grundlagen der Substratkultur für den Erdbeeranbau, 18.1., 
8:30 Uhr, FS Silberberg, Leibnitz
Maisbau- und Pflanzenschutztag, 16.1., 18 Uhr, GH Senger, 
St. Nikolai ob Draßling; 17.1., 8:30 Uhr, GH Bader, Deutsch 
Goritz; 18.1., 8:30 Uhr, GH Schwarz, Feldbach; 23.1., 8:30 Uhr, 
GH Ortner, St. Georgen/Stiefing (Badendorf); 24.1., 8:30 Uhr, 
GH Kaufmann, Wetzelsdorf (Jagerberg)
UBB-Schulung, 25.1., 13 Uhr, GH Jauk-Hartner, St. Johann im 
Saggautal; 27.1., 17 Uhr, GH Bader, Deutsch Goritz



1 Seit vielen Jahrzehnten ist Johann Stiegler Nebener-
werbsbauer. Sein Betrieb hat nur fünf Hektar land-

wirtschaftliche Nutzfläche, weshalb er im Winter Liftwart 
am Hauser Kaibling ist. Sechs Kühe mit Nachzucht, 15 Mut-
terschafe mit Widder sowie ein paar Hühner und ein 
Schwein für den Eigenbedarf tummeln sich auf seinem Hof 
und im Sommer auf der Almweide.

Auf der Piste

Johann Stiegler
Seewigtal 27, 8966 Aich

5 Der erst 21-jährige Martin Gschweitl wurde bei der 
Ab-Hof-Prämierung zu Österreichs Imker des Jahres 

2016 gekürt. Dabei hat er erst vor fünf Jahren mit der Im-
kerei begonnen. Heuer ging er erstmals mit einem Teil sei-
ner 50 Völker auf Wanderschaft. Bislang standen die Stö-
cke in den Obstanlagen seiner Eltern, die insgesamt acht 
Hektar Äpfel, Holunder und Zwetschken kultivieren.

Imker des Jahres

Martin Gschweitl
Prebuch 42, 8211 Ilztal

9 Maximilian Dengg wollte zu Hause arbeiten, doch 
für die Hofübernahme war es noch zu früh. Deshalb 

begann der 23-Jährige vor zwei Jahren mit der Direktver-
marktung von selbstgemachtem Käse, und sicherte sich so 
seine Selbständigkeit am elterlichen Betrieb. Die Begeiste-
rung für Käse wurde in der Fachschule Alt-Grottenhof ge-
weckt, die ihn mit der „Goldenen Kuh“ auszeichnete.

Hofkäserei

Maximilian Dengg
Römerstraße 6, 8811 Scheifling

11 Schon in den vergangenen Jahren hat das Weingut 
Adam-Lieleg bei der Kür des Weinguts des Jahres 

bereits angeklopft, heuer hat es endlich funktioniert. Man-
fred Lieleg ist stolz: „Es ist die höchste Auszeichnung in der 
Steiermark.“ Der Familienbetrieb bewirtschaftet selbst 
neun Hektar Rebfläche. Zusätzlich hat Manfred Lieleg län-
gerfristige Verträge mit Traubenlieferanten abgeschlossen.

Weingut des Jahres

Liane und Manfred Lieleg
Kranach 78, 8463 Leutschach an der Weinstraße

17 Die Käferbohne spielt am Betrieb von Familie Lenz in 
Straden eine große Rolle. In den 90er-Jahren hat 

Robert Lenz zusammen mit einem befreundeten Bauern 
den Anbau in Mischkultur mit Mais in größerem Stil aufge-
baut. Mittlerweile führt Sohn Armin den Betrieb, der neben 
acht Hektar Käferbohnen auch 1,7 Hektar Gemüse und 3,5 
Hektar Bio-Heidelbeeren produziert.

Käferbohnen

Armin Lenz
Dirnbach 15, 8345 Straden

19 In Gasen, auf 1.100 Meter Seehöhe, haben sich Erna 
und Franz Pöllabauer auf Hochlandrinder und Kräu-

ter spezialisiert. Seit 1993 bewirtschaften sie den Betrieb 
biologisch. In ihrem Hofladen reihen sich Teemischungen, 
neben Duftsackerln und essbaren Blüten. Auch einige Händ-
ler und der Verein Almenlandkräuter bieten ihre Produkte 
an. Rindfleisch wird in Mischpaketen verkauft. 

Kräuter und Rinder

Erna und Franz Pöllabauer
Amassegg 1, 8616 Gasen

2 Der Einstieg in die Direktvermarktung sicherte Anton 
Riebenbauer den Vollerwerb. Der Biobauer bäckt 

Brot aus eigenem, selbst vermahlenem Getreide, braut 
Bier, keltert Most, schlachtet sein Styria-Beef selbst und 
vermarktet alles auch in seinem Gasthaus „Putz´n Bräu“. 
Seine Eltern Theresia und Anton sowie Lebensgefährtin 
Cornelia Kaindlbauer unterstützen ihn dabei.

Mehl und mehr

Anton Riebenbauer
Wiesenhöf 17, 8243 Pinggau

6 Bei der diesjährigen Landesprämierung wurde erst-
mals der Titel „Edelbrenner des Jahres“ vergeben, 

den sich das Paar eindrucksvoll erarbeitet hat. Sie haben 13 
Brände eingereicht, zwölf wurden mit Gold ausgezeichnet. 
Acht davon stiegen ins Finale auf und fünf errangen Sorten-
siege. In sieben Edelbrandkategorien wurden Landessiege 
vergeben, von denen sich die Hirtners gleich zwei sicherten.

Edle Brände

Gusti und Hubert Hirtner
Schmiedgasse 5a, 8642 St. Lorenzen im Mürztal

10 „Wir bauen Vielfalt an und konzentrieren uns auf alte 
und samenfeste Obst- und Gemüsesorten“, erklärt 

Ulli Klein die Philosophie des Betriebes. Die Ernte wird an 
zwei Wochentagen auf Grazer Bauernmärkten verkauft. Ein 
Teil der Ernte wird wöchentlich an die Ernteanteilsnehmer 
der gemeinschaftsgetragenen Landwirtschaft (Gelawi) wei-
tergegeben. Diese Wirtschaftsform ist noch selten.

Gemeinschaftshof

Ulli und Scott Klein
Flamberg 32, 8505 St. Nikolai im Sausal

12 Hermann Wilfinger steht mit seinem Betrieb auf 
zwei Standbeinen: Schweinemast und Schafzucht.  

Wilfinger züchtet mit 65 Jura-Mutterschafen. 50 bis 75 
Prozent der weiblichen Lämmer werden als Zuchtvieh ver-
kauft. Bei den männlichen Lämmern gehen pro Jahr nur 
zwei oder drei in die Zucht. Die übrigen Lämmer gehen an 
die Weizer Schafbauern. 

Schafe und Schweine

Hermann Wilfinger
Mitterdombach 17, 8230 Hartberg

18 Im Sommer treiben Monika und Harald Mühlthaler 
jeden Morgen ihre zehn Milchkühe auf die 15 Gehmi-

nuten entfernte Alm. Der Betrieb liegt auf 1.200 Meter 
Seehöhe. 2001 begann Monika mit der Produktion von 
Butter und Steirerkas, was sie von ihrer Großmutter er-
lernte. Mittlerweile verarbeitet sie die gesamte Sommer-
milch selbst und vermarktet Butter und Käse ab Hof.

Murtaler Steirerkas

Monika und Harald Mühlthaler
Gaalgraben 23, 8731 Gaal

20 Kürbisbauer Josef Berghofer stand 1995 vor einer 
Entscheidung: Mit der Schweinemast mitten im Ort 

weitermachen oder im Nebenerwerb Kürbiskerne produzie-
ren. Heute ist Berghofer Rundum-Dienstleister für Kürbis-
kerne im Vollerwerb. Er sortiert, röstet, dragiert, verpackt 
und etikettiert jährlich 40 Tonnen Kerne mit Schokolade 
oder verschiedenen Gewürzmischungen. 

Kürbiskerne

Josef Berghofer
Bahnhofstraße 2, 8401 Kalsdorf bei Graz

F
ür die Familie Sch-
renk, vulgo Moarhof-
hechtl, war die Wahl 

zum steirischen Bauernhof 
des Jahres 2016 ein Glücks-
fall. Petra und Robert Schrenk 
halten Almo-Almochsen und 
Legehennen, produzieren Nu-
deln und führen Exkursionen 
auf ihrem Hof herum. „Die 
Exkursionen haben heuer ei-
nen ordentlichen Schub be-
kommen. Über 70 Busse wa-
ren da und wir mussten eini-

gen absagen“, freut sich Ro-
bert Schrenk über die 
Werbewirkung des Titels 
„Bauernhof des Jahres“. Meh-
rere Fernseh-, Radio- und Zei-
tungsberichte brachten unbe-
zahlbare Aufmerksamkeit.
Im Jahr davor trug der Bio-
Milchkuhbetrieb von Elisa-
beth und Sebastian Düregger 
den Titel. „Wir wurden auch 

heuer noch darauf angespro-
chen“, erzählt Sebastian. 
Wer ihre Nachfolge antre-
ten wird, können Sie ent-
scheiden. Bis 16. Jänner, 
12 Uhr, kann auf www.
stmk.lko.at jeder seine 
Stimme abgeben. Oder 
senden Sie uns ei-
ne E-Mail oder 
Postkarte mit 
der Nummer 
Ihres Favo-
riten.

Abstimmen auf
www.stmk.lko.at

Wählen Sie 
den Bauernhof 

des Jahres
Geben Sie bis 16. Jänner Ihrem Favoriten 

Ihre Stimme auf www.stmk.lko.at



3 Da sein Vater Laubholzhändler war, hat Ewald Grein 
bereits als Teenager damit begonnen, Laubhölzer 

auf zwölf Hektar Forst zu erziehen. Seit fünf Jahren führt er 
das Geschäft mit zwei Mitarbeitern. In knapp 30 Jahren hat 
sich Grein zu einem Experten der Laubholzerziehung entwi-
ckelt. Er setzt verschiedene Buntlaubhölzer im Dreierver-
band und stellt sie schon früh und sehr radikal frei.

u �Die Landwirtschaftlichen Mitteilungen 
stellen in jeder Ausgabe ein Bauernport-
rät vor – 23 pro Jahr.

u �Betriebe, die eine besondere Auszeich-
nung erhalten oder interessante Inno-
vationen umgesetzt haben, sind heiße 
Kandidaten für ein Bauernporträt. 

u �Bei der Auswahl legt die Redaktion 
außerdem Wert auf eine ausgewogene 
Verteilung nach Regionen und Sparten.

u �Über den Jahreswechsel können Sie für 
Ihren Favoriten auf stmk.lko.at abstim-
men.

u �Sie kennen einen tollen Betrieb oder 
führen selbst einen? Dann schreiben Sie 
an roman.musch@lk-stmk.at!

15 Nachhaltigkeit ist für Christoph Neumeister und sei-
nen Bruder Matthias aus Straden ein sehr wichtiger 

Begriff: „Deshalb beschäftigen wir uns seit 2009 mit ökolo-
gischem Weinbau und haben 2013 entschieden, ganz auf 
organisch-biologischen Weinbau umzusteigen.“ Die Umstel-
lung dauerte drei Jahre, mit dem Jahrgang 2016 ist die 
Zertifizierung abgeschlossen.

Bio-Wein

Matthias und Christoph Neumeister
8345 Straden 42

Laubholz

Ewald Grein
8350 Pertlstein 167

13 Äpfel, Birnen, Pfirsiche, Marillen, Zwetschken, 
Weichseln, Edelkastanien, Edelholunder sowie Erd-, 

Heidel- und Himbeeren machen den Betrieb der Familie 
Weigl zu einem Obstparadies. Die Nähe zu Gleisdorf hat 
schon vor vielen Jahren zur Direktvermarktung geführt. Die 
Früchte werden als Frischobst verkauft, aber auch veredelt 
im Hofladen angeboten.

Aus Obst wird mehr

Markus Weigl
Nitscha 25, 8200 Gleisdorf

23 Karpfen höchster Qualität, gentechnikfrei gefüttert 
und ohne Medikamente aufgezogen – das ist die Phi-

losophie von Karl Andreas Krenn. Rund zehn Tonnen ver-
marktet er ab Hof und im dazugehörigen Restaurant „Zum 
Karpfenwirt“. Auf 5,5 Hektar Teichfläche produziert er zu-
sammen mit Bruder und Vater 85 Prozent davon selbst. 
Aber er möchte die Teiche ausbauen.

Karpfenwirt So wird man Hof des Jahres

Karl Andreas Krenn
Dörfla 25, St. Martin im Sulmtal

7 Jakob Sobl lebt von der Lämmerproduktion. Auf 
1.000 Meter Seehöhe hält er 330 Mutterschafe. Die 

steilen, oft gepachteten, Flächen dienen von April bis No-
vember als Weide. Die hofnahen Wiesen nutzt er eher für 
die Winterfütterung. Schafe gibt es am Betrieb schon seit 
1995 und seit 2003 sind sie der Hauptbetriebszweig. In Zu-
kunft möchte er auf reine Heufütterung umstellen.

Lämmer

Gabriela und Jakob Sobl
Kaltenegg 9, 8255 St. Jakob im Walde

21 Immer größer, immer mehr – so lautete bis 2010 
auch das Motto bei Siegbert und seinem Sohn Sieg-

mar Reiß. Doch dann begannen sie den Betrieb umzubauen: 
Reduktion von 50 auf 15 Hektar Acker und mehr Direktver-
marktung von Fleisch und Brot. Auslöser war der Beginn 
von genauen Aufzeichnungen und deren Auswertung. Sieg-
bert betreut die Landwirtschaft, Siegmar den Heurigen.

Bauernhofheuriger

Siegmar und Siegbert Reiß
Volkersdorfer Straße 87, 8063 Hart-Purgstall

16 Barbara Zenz ist seit zehn Jahren Seminarbäuerin 
und somit Botschafterin für Lebensmittel. Die Aufga-

benbereiche der Seminarbäuerinnen sind vielfältig: Koch-
kurse, Rezeptbroschüren, Schulkurse, Messeauftritte und 
Feste gehören zum Repertoire. Zenz hat sich auf Kochkurse 
spezialisiert. Zwischen November und Februar hält sie zwei 
Kurse pro Woche in Graz, Feldbach oder Leibnitz. 

Seminarbäuerin

Barbara Zenz
Marchtring 7, 8421 Schwarzautal

4 Die Familie Rothermann betreibt seit über 45 Jahren 
die Fischzucht in den Kirchberger Teichen. Für den 

Fischbesatz werden in 22 Teichen, mit einer Gesamtfläche 
von 50 Hektar, Karpfen, Zander und Hechte gezüchtet. Der 
Fischereimeister Hubertus Rothermann bewältigt die täg-
liche Arbeit alleine. Beim Abfischen helfen die Familie und 
das Maschinenring-Personal aus.

Fischzucht

Hubertus Rothermann
8324 Kirchberg an der Raab 243

14 Seit 20 Jahren vermarkten Renate und Günter Jani-
tsch einen Großteil ihrer Milch direkt. Sie beliefern 

13 Großküchen im Raum Bad Radkersburg und Bad Glei-
chenberg mit pasteurisierter Frischmilch. Jeden zweiten 
Tag fährt Günter Janitsch seine 80 Kilometer lange Auslie-
ferungstour. Bei der Lieferung geben die Kunden gleich die 
Bestellung für übermorgen auf. 

Frischmilchverkauf

Renate und Günter Janitsch
Kölldorf 2, 8353 Kapfenstein

8 „Die Welt ist so virtuell geworden, da sehnen sich 
die Leute nach ein bisschen Natur“, mutmaßt Wal-

traud Plettig, die zusammen mit ihrem Mann Erwin einen 
Familienbetrieb mit 50 Mitarbeitern im Sommer führt. Auch 
die Kinder, Schwiegerkinder und Geschwister arbeiten in 
einem der drei betrieblichen Schwerpunkte (Floristik, Stau-
dengroßhandel und Gärtnerei).

Zierpflanzen

Familie Plettig
Bernau 48, 8152 Stallhofen

22 Weihnachtssterne gehören zum Advent wie Advent-
kranz und Glühwein. Für den Gärtnereibetrieb von 

Martin Zwanzger beginnt die Weihnachtssternzeit bereits 
Ende Juli. Ihm stehen drei Mitarbeiter zur Seite. Neben den 
Weihnachtssternen produziert der Betrieb Zierpflanzen für 
Beet und Balkon sowie Gemüsepflanzen. Renate Zwanzger 
führt den angeschlossenen Floristikbetrieb. 

Weihnachtssterne

Martin und Renate Zwanzger
Gartengasse 13, 8572 Bärnbach

Die Fami-
lie Schrenk, 

vulgo Mo-
arhofhechtl, 

hat nicht 
zuletzt dank 

des Titels 
ein sehr er-
folgreiches 

Jahr hinter 
sich

 raggam

Voten Sie:
uOnline auf www.stmk.lko.at

vMail: presse@lk-stmk.at

wPostkarte, Kennwort „Wahl“ + Nummer

an die Landwirtschaftskammer Steiermark 

Pressereferat, Hamerlinggasse 3, 8010 Graz



12 Landwirtschaftliche Mitteilungen 20. Dezember 2016M a r k t  & W i r t s c h a ft

Die wichtigsten 
Punkte, um auch 
tatsächlich Förder-
mittel ausbezahlt zu 
bekommen.
Der Start eines Hofwegepro-
jektes ist der Förderantrag. Ab 
dem Datum des Antrags wer-
den Kosten für ein bewilligtes 
Projekt anerkannt. Mindestkri-
terien des ersten Förderantrags: 
Kurzbezeichnung des Vorha-
bens, Name des Antragstellers, 
wenn erforderlich einen Vertre-
tungsbefugten mit Geburtsda-
tum und Zustelladresse sowie 
die Unterschrift auf Antrag und 
Verpflichtungserklärung. 

Bewilligung
Eine Förderbewilligung kann 
erst ausgesprochen werden, 
wenn alle weiteren Unterlagen, 
wie vollständig ausgefüllter 
Förderantrag, technisches Pro-
jekt, Kostenplausibilisierung, 
Vereinbarungen, Bescheide 

usw. vollständig vorliegen. Was 
alles benötigt wird, kann man 
bei der bewilligenden Stel-
le erfahren (Kontakt unten). 
Das Wegebaureferat der Kam-
mer berät jeden Antragsteller 
über alle Fragen der Förderab-
wicklung. Zusätzlich bietet es 
Planung und Vorbereitung al-
ler Unterlagen im Rahmen der 
personellen Möglichkeiten an.  

Förderbare Projekte
Bevor man in die Erstellung 
von Förderunterlagen inve-
stiert, sollte man abklären, ob 
das Projekt überhaupt förder-
bar ist, beim Auswahlverfahren 
eine Chance hat bewilligt zu 
werden und welche Unterlagen 
nötig sind. Erst nach Erhalt ei-
ner schriftlichen Förderbewil-
ligung ist die Auszahlung von 
Förderungsmitteln für das ein-
gereichte Wegprojekt gesichert. 
Wenn mit dem Bau begonnen 
wird, sind die Bauaufsicht, 
falls erforderlich die zuständi-
gen Stellen der Gemeinde, der 

Wasser- oder Stromversorger, 
die Baubezirksleitung usw. un-
bedingt zu verständigen. 

Aufzeichnungen führen
Eine besonders wichtige Auf-
gabe während des Bauens ist 
die genaue Führung sämtlicher 
Unterlagen. Dazu gehört das 
Bautagebuch mit der exakten 
Aufzeichnung der Eigenlei-
stung, die Sammlung und Un-
terzeichnung der Lieferscheine 
sowie die laufende Kontrol-
le, ob das eingereichte Projekt 
auch eingehalten wird. 
Abweichungen müssen unver-
züglich an die bewilligende 
Stelle gemeldet werden, um 
nicht Abzüge zu riskiren. Er-
brachte Eigenleistungen kön-
nen nur bei personenbezo-
gener, täglicher Aufzeichnung 
berücksichtigt werden. Die 
Formalitäten sind dabei unbe-
dingt einzuhalten. 
Nach Fertigstellung des Bau-
vorhabens und nach Beantra-
gung der letzten Auszahlung 

kommt es zur Abnahme des 
Projektes vor Ort. Mitarbeiter 
der bewilligenden Stelle prü-
fen, ob das Förderprojekt den 
Richtlinien und dem Projekt 
entsprechend gebaut und abge-
rechnet wurde. Erst wenn alle 
Voraussetzungen erfüllt sind, 
kommt es zur Auszahlung der 
noch offenen Fördergelder. 

Ganze Rechnungen zahlen
Es ist darauf zu achten, dass vor 
jedem Antrag auf Auszahlung 
die Rechnungen nachweislich 
zur Gänze bezahlt sein müs-
sen. Bei größeren Projekten 
können dabei mehrere zehn-
tausend oder sogar hunderttau-
sende Euro anfallen. Daher ist 
für eine ausreichende und zeit-
gerechte Finanzierung zu sor-
gen. Nur korrekt geführte Un-
terlagen und genaue Aufzeich-
nungen sichern die Auszahlung 
der zu erwartenden Fördermit-
tel und verhindern Rückzah-
lungen mit damit verbundenen 
Sanktionen.� Hannes Stelzl

     Hofwege: Leitfaden für     erfolgreiche Bauherren
                                    Auch in der Förderungsperiode 2014 bis             2020 gibt es Beihilfen für den ländlichen Wegebau

Ein bewilligungsreifer Antrag 
muss unbedingt enthalten:
u Vollständiges Antragsformular
u Technisches Projekt
u Kostenplausibilisierung
u alle rechtlichen und behörd-
lichen Unterlagen

Antrag
Formalitäten, damit Eigenlei-
stungen anerkannt werden:
u Bautagebuch
u Personenbezogene Aufzeich-
nungen: Name, Datum, Tätig-
keit, Stunden
u Keine Sammelaufzeichnungen

Ist eine hohe Anzahl an Ansuchen 
erreicht, die die Kapazitäten der 
Kammer übersteigen, müssen 
sich Förderwerber Unterstüt-
zung bei professionellen Planern, 
technischen Büros oder Zivil
ingenieuren suchen. 

Eigenleistung Planer
Bewilligende Stelle:
Gerhard Thomaser, 
Tel. 0316/8050-1262; Gerhard 
Pelzmann, Tel. 0316/8050-1271
Bauausführende Stelle:
Wegebaureferat der Landeskam-
mer, Tel. 0316/8050-1274

Kontakt

Oberbuch 15 
8274 Buch-St. Magdalena
Tel. 03332 62805, office@schullerbau.at

www.schullerbau.at

D e r  S p e z i a l i s t  i m  F o r s t w e g e b a u

Quelle: Wochenberichte bzw. Monatsberichte LK-EPE
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 Saisonhöhepunkt
Die Preise für Schlachtstiere bewegen 
sich heuer sehr saisontypisch ihrem Hö-
hepunkt zu, der allerdings etwas hinter 
dem Vorjahreswert zurückliegt. Insge-
samt wird derzeit EU-weit von einer 
recht ausgeglichenen Angebots-Nach-
fragesituation berichtet. Das Preisbild 
bei den weiblichen Schlachtrindern ist 
gleichbleibend getrübt, denn die nega-
tiven Preisabstände zum Vorjahresni-
veau sind nach wie vor hoch.
Gefragt bleiben Bio-Jungrinder. Am 
Lebendviehmarkt sollte die Ausrufung 
der vektorfreien Zeit für Entlastung 
sorgen.

Rindermarkt

Rindernotierungen, 12. bis 17. Dezember
EZG Rind, Qualitätsklasse R, Fettklasse 2/3,  

in Euro je kg, exklusive qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

Kategorie/Basisgewicht kalt von/bis 
Stiere (310/470) 3,67/3,71
Ochsen (300/440) 3,67/3,71
Kühe (300/420) 2,21/2,38
Kalbin (250/370) 3,13
Programmkalbin (245/323) 3,67
Schlachtkälber (80/110) 5,90
Zuschläge in Cent: AMA: Stier (-19 M.), Ochse (-30 M.), 
Kalbin (-24 M.) 30; Schlachtkälber 20; 
Jungstier (-21 M., 314/460) 20; Bio: Ochse 77, Kuh 61, 
Kalbin 80; M gentechn.frei: Kuh 20, Kalbin ab 24 M. 15
Spezialprogramme
ALMO R3 (340/420), 20-36 Monate 4,30
Aufschlag U 0,15
Styriabeef, Proj. R2 (ab 190 bzw. 200 kg) 4,80
Murbodner-Ochse (EZG) 4,50

Rindermarkt
Lebendvermarktung

5. bis 11.12., inkl. Vermarktungsgebühren

Kategorie Ø-Gew. Ø-Pr. Tend.
Kühe 726,1 1,22 +0,01
Kalbinnen 489,0 1,72 – 0,06
Einsteller 315,0 2,56 ±0,00
Stierkälber 117,5 3,92 – 0,30
Kuhkälber 120,4 3,15 – 0,01
Kälber ges. 118,1 3,75 – 0,25

Steirische Erzeugerpreise
Totvermarktung, Dezember

Ø-Preis Stiere Kühe Kalbinnen
auflaufendes Monat bis KW 49

E 4,04 – –
U 3,96 2,78 3,60
R 3,80 2,59 3,53
O 3,36 2,20 2,75
Summe E-P 3,87 2,40 3,41
Tendenz – 0,01 +0,04 +0,07

Inklusive eventueller qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

Rindermarkt
Schlachtkühe

in Euro je Kilogramm, Durchschnitt aller Klassen� Grafik: LK

Preise frei Rampe Schlachthof, 28.11. bis 4.12.
inkl. Transport, Zu- und Abschläge

Österreich Stiere Kühe Kalbinnen

E
Durchschnitt 4,10 3,05 3,82
Tendenz ±0,00 +0,03 +0,11

U
Durchschnitt 4,02 2,87 3,59
Tendenz – 0,02 – 0,02 ±0,00

R
Durchschnitt 3,92 2,69 3,50
Tendenz +0,01 +0,02 – 0,01

O
Durchschnitt 3,58 2,33 2,87
Tendenz +0,09 – 0,03 – 0,02

E-P
Durchschnitt 3,98 2,51 3,47
Tendenz +0,01 ±0,00 – 0,01

Ermittlung laut AMA, Viehmelde-VO BGBL.255/2014

Preisangaben in Euro; alle Preise ohne Umsatzsteueran-
gabe verstehen sich als Nettobeträge

EU-Marktpreise
Jungstierfleisch R in Euro/100 kg, Schlachtgewicht, kalt,  

Woche von 28. November bis 4. Dezember

Tendenz/Woche
Tschechien 323,54 – 2,18
Dänemark 359,10 +2,10
Deutschland 384,58 +0,77
Spanien 372,23 +2,33
Frankreich 365,25 +3,68
Italien 372,33 +8,28
Niederlande 295,57 – 15,81
Österreich 381,63 +1,33
Polen 312,52 +3,41
Portugal 368,59 – 0,13
Slowenien 334,46 – 0,19
EU-28 Ø 369,09 + 1,65
Quelle: Europäische Kommission

Marktvorschau
16. Dezember 2016 bis 15. Jänner 2017

Zuchtrinder
9.1. Greinbach, 10.30 Uhr

Nutzrinder/Kälber
20.12. Greinbach, 11 Uhr
27.12. Traboch, 11 Uhr

3.1. Greinbach, 11 Uhr
10.1. Traboch, 11 Uhr

AMA-Preise Österreich
frei  Schlachthof, 28. November – 4. Dezember

Kategorie Ø-Preis Tend.
Schlachtkälber 6,34 +0,05
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Rechtssi-
cherheit 
über die 
Förder-
gelder be-
steht erst 
nach dem 
Bewilli-
gungs-
schreiben 
– voraus-
gesetzt die 
Unterlagen 
des Auszah-
lungsan-
trages sind 
korrekt
LK, KK, Archiv

     Hofwege: Leitfaden für     erfolgreiche Bauherren
                                    Auch in der Förderungsperiode 2014 bis             2020 gibt es Beihilfen für den ländlichen Wegebau

BRESNIK & PIRKER ERDBAU GmbH.

Ihr Spezialist für Erd- und Wegebauarbeiten aller Art

office@pirker-transporte.at� www.pirker-transporte.at

Gräder- und Walzarbeiten
8541 Schwanberg, Sportplatzweg 1a

Tel. 03467 7116, Fax DW -4
Mobil 0664 915 30 80

Auf uns können Sie bauen.

Baugesellschaft m.b.H.

Niederlassung Steiermark
Puchstraße 184a, 8055 Graz  
Tel.: +43 (0) 316 / 21612  
Telefax: +43 (0) 316 / 21612-3299  
E-Mail: graz@swietelsky.at  

www.swietelsky.com

Hoch- & Tiefbau • Baumeistergewerbe • Pflasterungen • Asphaltierung • Zimmerei • Projektbau • Kanalbau

©
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at

Auf uns können Sie bauen.

Baugesellschaft m.b.H.

Bauleitung Groß - St. Florian
Florianiring 3, 8522 Groß-St. Florian  
Tel.: +43 (0) 3464 / 4071   
Telefax: +43 (0) 3464 / 4071-3449  
E-Mail: gross.st.florian@swietelsky.at 

www.swietelsky.com

Hoch- & Tiefbau • Baumeistergewerbe • Pflasterungen • Asphaltierung • Zimmerei • Projektbau • Kanalbau

©
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Auf uns können Sie bauen.
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E-Mail: graz@swietelsky.at  

www.swietelsky.com

Hoch- & Tiefbau • Baumeistergewerbe • Pflasterungen • Asphaltierung • Zimmerei • Projektbau • Kanalbau

©
tiq
a.
at

Bauleitung Groß St. Florian
Florianiring 3, 8522 Groß St. Florian
Tel. 03464 4071, Fax DW -3449

E-Mail: gross.st.florian@swietelsky.at
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Auf uns können Sie bauen.

Baugesellschaft m.b.H.

Bauleitung Groß - St. Florian
Florianiring 3, 8522 Groß-St. Florian  
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Ackerbautage 2017
DIE SAAT und Bayer Austria laden ein zu den Informationsveranstaltungen  
zur Frühjahrssaison 2017.
• DIE SAAT: Starke Sorten über alle Kulturen.
• Bayer Austria: Gezielter Pflanzenschutz – beste Erträge.

Termin Ort

09.01.2017 8345 Hof bei Straden GH Pock
09.01.2017 8413 Badendorf/Ragnitz GH Ortner
10.01.2017 8423 St.Veit/Vogau GH Draxler
10.01.2017 8330 Paurach GH Schwarz
11.01.2017 8081 Heiligenkreuz am Waasen GH Lecker in Rauden
12.01.2017 8543 St.Martin/Sulmtal GH Krenn/Karpfenwirt
12.01.2017 8483 Deutsch Goritz GH Bader
13.01.2017 8263 Großwilfersdorf GH Großschädl
16.01.2017 8443 Distelhof/Gleinstätten GH Heinrich
16.01.2017 8361 Hatzendorf GH Kraxner
17.01.2017 8342 Katzendorf GH Binderhansl
18.01.2017 8403 Lang/Lebring GH Schweinzger
18.01.2017 8083 St. Stefan i. R. BS Nagl
19.01.2017 8271 Bad Waltersdorf GH Pichler
23.01.2017 8230 Hartberg Lagerhaus
08.02.2017 8521 Schönaich GH Reinbacher
09.02.2017 8143 Dobl GH Baumann

Termine auch unter www.diesaat.at und www.agrar.bayer.at.

Wir freuen uns auf Ihr Kommen!
Beginn:

jeweils 19 Uhr

DU7.12_Firma Bayer_Ackerbautage_Veranstaltung_145x180_final.indd   1 06.12.16   15:53

LESERREISE13. bis 18. März 2017

V
on 13. bis 18. März 
führt die Leserreise 
der Landwirtschaft-

lichen Mitteilungen von Graz 
aus in die malerischen High-
lands von Schottland.  Ausge-
hend von Inverness stehen Be-
triebe mit den Schwerpunkten 
Jersey-Kühe, Highland-Rinder, 
Schafe, Fische, Hirsche und ei-
ne Viehversteigerung in Ster-
ling am Programm. Nicht feh-
len darf eine Whiskybrennerei 
und eine Bootsfahrt am Loch 
Ness. Landschaftlich wird der 
vierte Tag der Reise der Höhe-
punkt sein, wenn die Route in 
den Cairngorms Nationalpark 
führt. Der Besuch des Urquhart 
Castle (Ruine) und des Ballin-
dalloch Castle runden die Tour 
kulturell ab.  Den letzten Abend 
der sechstägigen Reise wird die 
Gruppe in der berühmten 
schottischen Hauptstadt Edin-
burgh verbringen. 
u Info und Anmeldung bis 9. 
Jänner bei Agria Reisen, Tel. 
03182/626220. Preis: 1.630 
Euro inklusive Halbpension, 
Eintritte und Reiseleitung.

Landestermine
3.-4.1.:� WeihnachtsWiffZack, Steiermarkhof, Graz 

Bezirkstermine
16.12.: LI� Bezirks-Weihnachtsfeier, Bezirkskammer 
17.12.: VO�G V LJ Geistthal, GH Rainer, Geistthal 
18.12.: MT�G V LJ Weißkirchen, Dorfsaal Eppenstein 
18.12.: WZ�T heater, VS Koglhof 
24.12.: FB� Weihnachtssingen, Johnsdorf-Brunn
24.12.: FB� Friedenslichtausgabe, Paldau 
24.12.: FB�G lühwein, Kirchplatz Hatzendorf
25.12.: HB�T heater, Kulturhaus St. Lorenzen 
26.12.: HB� Ball, GH Schweighofer, St. Lorenzen 
26.12.: KF�S teirerball, Stadl Cafe, Rachau 
26.12.: KF�G V St. Margarethen, Haus der Kultur 
26.12.: WZ�T heater, Mehrzwecksaal Mortantsch 
Mehr unter www.stmklandjugend.at

landjugend-termine

märkte

Futtermittelpreise Steiermark 
Erhobene Detailhandelspreise beim steir. Landesproduktenhandel für die 

48. Woche, ab Lager, je t

Sojaschrot 44% lose, Jän. 390 – 395
Sojaschrot 48% lose, Jän. 420 – 425 
Rapsschrot 35% lose, Jän. 240 – 245 
Sonnenblumenschrot 37%, lose, Jän. 230 – 235

Int. Schweineerzeugerpreise
Kl. E, je 100 kg; Q: EK                     Wo.48 Vorw.

EU 153,45 +1,42
Österreich 162,05 +2,25
Deutschland 161,37 +2,26
Niederlande 139,16 +2,88
Dänemark 145,57 +2,27

Aushubarbeiten – Steinmauern – Sprengtechnik 
Forstwege und vieles mehr ...
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„Demokratisch mitgestalten“
Heinrich Herunter, Verbandsdirektor Raiffeisenverband Steiermark 

Rinderzucht Steiermark
Industriepark-West 7, 8772 Traboch
Tel.: 03833 20070-10, Fax: 03833 20070-25
Mail: info@rinderzucht-stmk.at

Rinderzucht Steiermark Standort Greinbach
Penzendorf 268, 8230 Hartberg
Tel.: 03332 61994-10 
Mail: info@rinderzucht-stmk.at

TE


R
M

IN
E Zuchtrinderversteigerungen

Preisinfos unter www.rinderzucht-stmk.at

20. Dezember 2016, Greinbach	 11.00 Uhr
27. Dezember 2016, Traboch	 11.00 Uhr
3. Jänner 2017, Greinbach	 11.00 Uhr

9. Jänner 2017, Greinbach	 10.30 Uhr

Kälber- und Nutzrindermärkte

Qualitätsprämie  

des Landes Steiermark 

€ 200,- 
für Kühe und trächtige Kalbinnen  

auf Zuchtrinderversteigerungen. 

(Förderrichtlinie liegt beim Markt auf)

w
as macht Genossen­
schaften im 21. Jahr­
hundert attraktiv?

Heinrich Herunter: Die Genos-
senschaftsidee ist 150 Jahre 
alt, startete unter ganz anderen 
Rahmenbedingungen. Trotz 
des enormen gesellschaftlichen 
und wirtschaftlichen Wandels 
ist der Stellenwert und die Be-
deutung dieser Selbsthilfeorga-
nisation unverändert hoch. Um 
Ideen beispielsweise im länd-
lichen Raum umzusetzen, hat 
sich die Genossenschaft als 
ideale Form erwiesen. 
	 uWie wird die Genossen­
schaftsidee heute sichtbar?
Herunter: Ein ganz wesent-
liches Merkmal ist, dass die 
Kunden der Genossenschaft 
gleichzeitig die Eigentümer 
sind. Es gibt unmittelbare Ge-
staltungsmöglichkeiten mit ei-
ner klaren demokratischen 
Ausprägung, wie sie bei keiner 
anderen Unternehmensform 
möglich ist. 
	 uWünschen Sie sich eine 
aktivere Mitgestaltung, etwa 
bei Generalversammlungen?
Herunter: Bei Generalver-
sammlungen ist Konsens von 
großer Bedeutung, weil das ein 
Zeichen ist, dass gut gewirt-
schaftet wurde. Wenn unterm 
Jahr gut gearbeitet und auf die 
Interessen der Mitglieder ge-
achtet wurde, sind Kontrover-
sen nicht notwendig und kom-
men nur selten vor. Aber gute 
Ideen sind immer willkommen.
	 uWarum werden Ge­
nossenschaften in Öster­
reich in der Öffentlichkeit 
als rein landwirtschaftliches 
Phänomen wahrgenommen? 
Schränkt das die Idee ein? 
Fast im Gegensatz dazu mutet 
die aktuelle Erklärung der Ge­
nossenschaftsidee zum Welt­
kulturerbe an. 
Herunter: Die Unesco hat die 
Genossenschaftsidee zum im-
materiellen Kulturerbe der 
Menschheit erklärt. Das ist ein 
Zeichen, dass Genossenschaf-
ten sich nicht auf den landwirt-
schaftlichen Bereich beschrän-
ken, sondern auch in sozialen 
oder kulturellen Belangen ak-
tiv sind. 
	 uUnd warum sind Ge­
nossenschaften im landwirt­
schaftlichen Bereich so stark 
vertreten?
Herunter: Genossenschaften 
sind die ideale Form der ge-

meinschaftlichen Arbeit. Die 
Lieferanten an eine Genossen-
schaft sind gleichzeitig deren 
Eigentümer, etwa bei Molke-
reien, Lagerhäusern oder Heiz-
werken. Dieses Naheverhältnis 
sollte wahrscheinlich noch in-
tensiver kommuniziert werden. 

	 uWelche Vorzüge hat für 
Bauern beispielsweise eine ge­
nossenschaftlich organisierte 
Molkerei gegenüber einer an­
deren Rechtsform?
Herunter: Die zwei wesent-
lichen Vorteile sind: Erstens: 
Die Eigentümervertreter kön-
nen in den Gremien gestalten 
und entscheiden. Zweitens, und 
das wird viel zu wenig wahrge-

nommen, die Abnahmegaran-
tie. Die Genossenschaft nimmt 
ihren Mitgliedern das Volumen 
an produzierter Milch ab und 
hat die Verantwortung, das Pro-
dukt zu veredeln und bestmög-
lich zu vermarkten. 
	 uWas unterscheidet ei­
nen privaten Landprodukte­
händler von einem genossen­
schaftlichen Lagerhaus?
Herunter: Die einzelnen Stand-
orte sind nicht Filialen eines 
zentral organisierten Konzerns, 
sondern richten sich nach den 
unterschiedlichen lokalen Be-
dürfnissen seiner Eigentümer 
aus. Deshalb gibt es dann einen 
Schwerpunkt auf Wein- oder 
Obstbau, Land- oder Forstwirt-
schaft. Auch hier werden Wa-
ren nicht nur angeboten, son-
dern Rohprodukte auch im 
vollen Umfang angenommen. 
	 uEs gibt praktisch kei­
nen Bereich in der Landwirt­
schaft, der nicht unmittelbar 
mit Raiffeisen in Verbindung 
steht. Diese enge Verknüp­
fung wird aber auch kritisiert 

und von Nichtagrariern oft als 
Bürde empfunden. Was sagen 
Sie dazu?
Herunter: Es geht nicht um 
Konzerne, sondern um die Um-
setzung und Bündelung ganz 
konkreter Interessen von be-
troffenen Personen. Diese ha-
ben sich für die Vermark-
tung und Verarbeitung etwa 
von landwirtschaftlichen Pro-
dukten, für die Erbringung von 
notwendigen Dienstleistungen 
zusammengeschlossen. Der 
Erfolg zeigt, dass man auch 
eine gewisse Größe erreichen 
kann. Die gesamte Struktur von 
Raiffeisen geht von den Regi-
onen aus, die Eigentümer sit-
zen in den Gemeinden. 
	 uZum Förderungsauf­
trag der Mitglieder: Was un­
terscheidet diesen etwa von 
Ausschüttungen an Gesell­
schafter? Wie sieht der Förde­
rungsauftrag an Hand eines 
Beispiels konkret aus?
Herunter: Die Genossenschaft 
muss für ihre Mitglieder wirt-
schaftlichen Nutzen stiften. 
Am Beispiel einer Wärmelie-
fergenossenschaft: Das Holz 
wird zu einem guten Preis ge-
kauft, Wärme wird in die ein-
zelnen Haushalte eingespeist. 
Der Förderauftrag wird aber 
auch erfüllt, wenn nachhaltig 
und für die Region gearbeitet 
wird. 
	 uGenossenschaften ha­
ben durchwegs einen sehr ge­
ringen Frauenanteil, wie wol­
len Sie das ändern?
Herunter: Es gibt auf Bundes-
ebene seit 2014 eine sehr viel-
versprechende Initiative. Mit 
dem Funktionärinnenbeirat 
werden Strategien entwickelt, 
um den Frauenanteil zu he-
ben. Noch ist der Anteil aller-
dings sehr gering, obwohl die 
Hälfte der Mitglieder weiblich 
sind. Ich will aber keine Quo-
ten, sondern setze auf Überzeu-
gung. 
	 uWas ist die wichtigste 
Herausforderung einer Ge­
nossenschaft in der Zukunft?
Herunter: Wie jedes Unterneh-
men müssen sich Genossen-
schaften rasch an neue Bedin-
gungen anpassen. Genossen-
schaftliche Strukturen sind sehr 
kommunikationsintensiv. Das 
ist bei notwendigen schnellen 
Reaktionen oft eine Herausfor-
derung. 
� Interview: Ulrich Ahamer

Die Struktur von 
Raiffeisen geht 

von den Regionen 
aus.

Heinrich Herunter, 
Direktor Raiffeisenverband

Genossenschaften sind für 
Herunter die ideale Form 
der gemeinschaftlichen Ar-
beit� ahamer

märkte

Steirerfische
Erhobene Preise ab Hof, je kg inkl. Ust.

Karpfen 7,50 Silberamur 5,90
Amur 7,90 Zander 19,90
Wels 15,80 Regenbogenforelle 9,90
Stör 14,90 Lachsforelle 10,90
Hecht 16,90 Bachsaibling 10,90

Lämmer
Qualitätslämmer, lebend, je kg inkl. Ust.

Qualitätsklasse I 2,55 – 2,80
Qualitätsklasse II 2,35 – 2,50
Qualitätsklasse III 2,15 – 2,30
Qualitätsklasse IV 1,90 – 2,10
Altschafe und Widder 0,50 – 0,80

Qualitätswildfleisch 
Erhobene Preise je kg, Verband lw. Wildtierhalter, www.wildhaltung.at

Rotwild, grob zerlegt 8,00 – 9,00
Damwild, grob zerlegt 8,00 – 9,00

Heu und Stroh
Erzeugerpreise je 100 kg inkl. Ust.,

Preiserhebung bei steir. Maschinenringen

Heu Kleinballen zugestellt 18 – 24
Heu Großballen zugestellt 15 – 22
Stroh Kleinballen zugestellt 16 – 24
Stroh Großb. geschnitten, zug. 10 – 12
Stroh Großb. gemahlen zugest. 12 – 17
Stroh Rundballen je Stk., ab Feld 20 – 24
Reg. Zustellk. je 100 kg 3 – 5

Wild
Erhobene Preise je nach Qualität je kg inkl. Ust., frei Aufkäufer

Schwarzwild
bis 20 kg 0,80–1,10

21 bis 80 kg 1,00–1,50
über 80 kg 0,80–1,10

Rehwild
6 bis 8 kg 2,00–2,50

9 bis 12 kg 3,00–3,50
über 12 kg 4,00–4,50 

Rotwild 2,00–2,50
Muffelwild 0,70–1,80
Gamswild 2,00–3,50
Fasanhahn Stück 1,50
Fasanhenne Stück 1,00
Wildente Stück 1,00

Weizer Schafbauern 
Erzeuger-Preisbasis für Schlachtkörper 18 – 23 kg warm, ohne Innereien, 

je kg ohne Zuschläge 

Klasse E2 5,90 Klasse E3 5,50
Klasse U2 5,50 Klasse U3 5,10
Klasse R2 5,10 Klasse R3 4,70
Klasse O2 4,70 Klasse O3 4,30
Zuschlag AMA Gütesiegel, Bio/Bio Ernteverband 1,00
Schafmilch-Erzeugerpreis, Nov. 1,03

Schlachtgeflügel
Q: AMA-Marktbericht 2016 2015

Österr.-Erz.Preis Ø, Okt., je 100 kg 183,09 184,04
EU-Erz.Preis Ø, Okt. 174,46 186,84
Masth. bratfertig zugestellt, lose, 
Wo.48, je kg 2,09 2,10

Schlachtungen in 1.000 Stk., Sept. 7.028 6.506
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Top-Saison für Ferienhöfe
Urlaub am Bauerhof: Mehr Nächtigungen in der Sommersaison

Vermieterfamilien 
erwirtschaften im Schnitt 
bereits ein Drittel des 
Hofeinkommens aus dem 
Tourismus.
In der Befragung des Landesverbandes 
Urlaub am Bauernhof (UaB) Steiermark 
zur abgelaufenen Sommersaison 2016 
äußern sich 87 Prozent der 2.350 Mit-
glieder entweder „sehr zufrieden“ (47 
Prozent) oder „zufrieden“ (43 Prozent).
Damit wurde wiederum ein Rekordwert 
erzielt. Mit einer Schulnote von 1,6 lag 
die Zufriedenheit bei den steirischen 
Betrieben sogar noch vor dem Öster-
reich-Durchschnitt (1,7). „Diese Er-
gebnisse korrespondieren auch mit dem 
steigenden Interesse, das über die „Ur-
laub am Bauernhof“-Internet-Plattform 
feststellbar ist. 

Täglich sieben Aufrufe
„Durchschnittlich 226 Hof-Aufrufe pro 
Monat bedeuten, dass jeder einzelne Be-
trieb im Mittel mehr als siebenmal pro 

Tag angeschaut wurde“, berichtet die 
steirische „Urlaub am Bauerhof“-Ge-
schäftsführerin Astrid Schoberer-Né-
meth.

Mehr Nächtigungen
Bei 39 Prozent der Betriebe haben die 
Nächtigungen gegenüber dem Vorsom-
mer zugenommen, bei 48 Prozent ist 
deren Zahl gleichgeblieben. Der durch-
schnittlich erzielte Preis liegt bei 33,40 
Euro pro Person für Zimmer mit Früh-
stück und bei 87 Euro für eine Ferien-
wohnung für vier Personen. 

Erfolgsfaktor Internet
Stabil bleibt auch die hohe Effizienz 
des Internet-Marketings: Laut Angaben 
der Mitglieder wird aus zirka vier An-
fragen eine Buchung erzielt. Stark stei-
gend ist weiterhin die Zahl der Online-
Buchungen auf den Ferienbauernhöfen. 
Der dabei erzielte Umsatz hat in den er-
sten drei Quartalen um 44 Prozent zuge-
nommen – bei  im Wesentlichen gleich 
bleibender Zahl der online angebotenen 
Betten. 49 Prozent aller Nächtigungen 
wurden mit Stammgästen erzielt. Die 
Gäste bleiben im Sommer durchschnitt-
lich 5,1 Tage auf den Höfen (Steirischer 
Tourismus insgesamt: 3,2 Tage in Zim-
mer und 4,9 Tage in Ferienwohnungen). 
Die Mitgliedsbetriebe erwirtschaften 
im langjährigen Schnitt 33 Prozent des 
Hofeinkommens aus dem Betriebs-
zweig Urlaub am Bauernhof.

 Qualitätsstrategie
„Wir freuen uns, dass wir mit unserer 
konsequenten Qualitätsstrategie eine 
Grundlage für ein gesundes wirtschaft-
liches Standbein für unsere Vermieter
familien schaffen“, freut sich Hans 
Schwaiger, Landesobmann von  „Ur-
laub am Bauernhof“.
� Astrid Schoberer-Németh

Obmann 
Hans 
Schwaiger 
freut sich 
über die 
positive 
Entwick-
lung
uab

Gäste bleiben länger� uab

E
ine 33-jährige Erfolgsgeschichte. Seit 1983 fun-
giert DuPont Pioneer in Parndorf als zentrale 
Saatgut-Produktionsstätte für ganz Europa. Als 

exportorientiertes Unternehmen werden ca. 80 % der 
Produktion außerhalb Österreichs verkauft. 
Bei Qualität ist die Produktion in Parndorf absoluter 
Spitzenreiter im europäischen Vergleich. Dazu trug nach-
haltig die Modernisierung der Saatgutaufbereitung bei, 
welche auf schonende Behandlung des Saatguts ohne 
Qualitätsverlust ausgerichtet ist. Mit der Fertigstellung 
der zusätzlichen Anlage für Eltern- und Vorstufensaatgut 
wurde 2011 ein weiterer Schritt in Richtung Standortsi-
cherung gesetzt. 
Jedes Jahr werden neue Sorten am Markt etabliert, die 
österreichweit für Spitzenerträge sorgen. In Parndorf be-
findet sich alles in einer Hand – von der Züchtung über 
Produktion und Qualitätskontrolle bis hin zum Versand 
und Verkauf. Verantwortlich dafür sind insgesamt 100 
Mitarbeiter sowie über 200 Saisonkräfte, welche bereits 
am Standort beschäftigt sind. Sie haben somit wesent-
lichen Anteil daran, dass DuPont Pioneer die klare Num-
mer 1 auf dem österreichischen Mais und Sonnenblu-
menmarkt einnimmt.� www.pioneer.com/at

DuPont Pioneer  
Parndorf
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schweinemarkt
 Gut geräumt

EU weit herrschen vor Weihnachten 
am Schweinemarkt zumindest stabile 
Notierungen vor. Vor allem im Norden 
Deutschlands ist der Lebendmarkt leer 
gefegt. Daraus resultierte ein weiteres 
Plus von drei Cent. In Österreich wur-
de der Markt trotz Feiertags ebenfalls 
geräumt und mit plus zwei Cent ab-
geschlossen. Angebotsseitig liegen 
Stückzahlen und Schlachtgewicht un-
ter dem Vorjahresniveau. 
Tendenziell dürfte sich die zuletzt 
aufwärts strebende Preiskurve verfla-
chen, stabile Verhältnisse sollten aber 
überwiegen. 

Erhobene steir. Erzeugerpreise 
1. bis 7. Dezember

S
Ø-Preis 1,73
Tendenz +0,03

E
Ø-Preis 1,61
Tendenz +0,04

U
Ø-Preis 1,38
Tendenz +0,03

R
Ø-Preis 1,25
Tendenz +0,03

Su
S-P 1,68
Tendenz +0,03

Zucht
Ø-Preis 1,24
Tendenz +0,02

inkl. ev. Zu- und Abschläge Marktpreise ohne Mehrwertsteuerangabe sind Nettobeträge

Notierungen EZG Styriabrid, 8. – 14. Dezember
Schweinehälften, in Euro je Kilo, ohne Zu- und Abschläge

Basispreis ab Hof 1,50
Basispreis Zuchtsauen 1,22

ST-Ferkel, 12. bis 18. Dezember
in  Euro je Kilo, bis 25 kg

ST- und System-Ferkel 2,45
Übergewichtspreis ab 25 – 31 kg 1,10
Übergewichtspreis ab 31 – 34 kg 0,45
Impfzuschlag Mycoplasmen, je Stk. 1,563
Impfzuschlag Circo-Virus, für ST, je Stk. 1,50
Ab-Hof-Abholung durch Mäster, je Stk. 1,00

schweinemarkt

46 1,60 2,05 1,95 2,00 1,35 2,25 1,75 1,70 2,20 2,40 2,35 1,80 1,85 2,15
47 1,65 2,15 2,00 2,10 1,40 2,25 1,85 1,75 2,30 2,50 2,40 1,85 1,75 2,25
48 1,65 2,15 2,10 2,20 1,50 2,35 1,90 1,80 2,30 2,50 2,45 1,85 1,65 2,30
49 1,55 2,20 2,20 2,20 1,60 2,45 1,95 1,95 2,45 2,50 2,55 1,85 1,65 2,35
50 1,45 2,30 2,30 2,20 1,70 2,45 1,95 2,05 2,50 2,50 2,55 1,85 1,65 2,45
51 1,45 2,40 2,35 2,20 1,80 2,50 1,95 2,10 2,50 2,50 2,55 1,85 1,75
52 1,45 2,50 2,35 2,20 1,80 2,50 2,05 2,10 2,50 2,50 2,55 1,85 1,85
53 2,60

Quelle: Styriabrid - Wochenmeldung
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 realitäten  
Acker, Grünland, Wald  
zu kaufen gesucht. 
AWZ: Agrarimmobilien.at 
Tel. 0664/9969228.

Zu verkaufen: 2 ha Wald 
in Ratsch/Ehrenhausen, 
Tel. 0664/5526826.

Dringend Acker, 
Grünland, Wald zu 
kaufen gesucht. AWZ: 
Agrarimmobilien.at, 
Tel. 0664/9969228.

FELDBACH: 
1 ha ebene Wiese, 
Quelle. 
AWZ Immo:  
Agrarimmobilien.at, 
Tel. 0664/1784064.

Gelegenheitskauf, 10 ha 
Grund in Klagenfurt, 
schöne Lage, Bauerwar-
tungsland mit Widmung 
(Kanal- und Wasseran-
schluss), € 10,–/m², nur 
im Ganzen zu verkaufen, 
Tel. 04227/84020.

 
 
 tiere  
Reinrassige Dalmatiner
welpen zu verkaufen, 
Tel. 0660/3445077.

Suchen FV-Futterkühe 
nur mit gesundem Fuß-
werk (Höchstpreise und 
Sofortzahlung), sowie 
trächtige Murbodner 
Kühe und Kalbinnen und 
verkaufen Einsteller, Fa. 
Schalk, Tel. 03115/3879.

Verkaufen förderfähige 
reinrassige Murbodner 
Kühe und Kalbinnen 
(Zustellung möglich), 
Tel. 0664/2441852.

Verkaufe Qualitäts-
ferkel AT & DE, 
jede Partiengröße, 
Tel. 0676/9061339, 
Natalie Oberndorfer.

 
 
 partnersuche  
 
 
 
 
 

 
GLÜCKLICH MIT PETRA! 
Auch in deiner Nähe… 
Petra hilft: 
Tel. 0676/3112282 
Partnervermittlung-Petra.at

Vegetarierin 46 sucht 
Mann ab 35, Privat, 
Tel. 0681/20550622.

 
 
 zu verkaufen  
Forstkrananhänger 
jede Größe, neu und 
gebraucht, ab € 8.000,– 
über 50 Stück lagernd, 
Tel. 03170/220,  
www.soma.at.

DWG-Metall 
Trapezblech 
TP35.207 ab 1 m² 
(Ral 7024, 3009) 
0,5 mm € 7,00 
0,63 mm € 8,00 
0,75 mm € 9,50 
inkl. MwSt. 
Sandwichpaneele 
Aktionspreise! 
Tel. 07732/39007, 
www.dwg-metall.at.

 
 
 
 
 

 
HEU & STROH MANN 
Stroh ab 2 cm 
ohne Eigenverstaubung, 
Tel. 0664/4435072, 
www.mann-stroh.at.

Seilwinden Tajfun 3,5-10 
Tonnen, neu und ge-
braucht ab € 800,–. So-
fortlieferung, 100 Stück 
lagernd, Tel. 03170/225, 
www.soma.at.

 
 
 
 
 
 
 

 
Agrar Schneeberger 
liefert Ihnen Maissilage-
ballen, Ernte 2016 in top 
Qualität zu top Preisen, 
Tel. 0664/88500614.

 
 
 
 
 

 
Militärplanen-
Abdeckplanen 
gewebt mit Ösen: 
1,5 x 6 m = € 37,–; 
3 x 5 m = € 49,–; 
4 x 6 m = € 63,–; 
6 x 8 m = € 137,–; 
8 x 10 m = € 244,–; 
10 x 12 m = € 365,–; 
www.koppi-kunststoffe.at 
Tel. 01/8693953.

 
 
 

 
SANDWICHPANEEL – 
AKTION 
Dachpaneel 40 mm ab 
18,90 €/m² inkl. MwSt. 
Wandpaneel 40 mm ab 
16,90 €/m² inkl. MwSt. 
Tel. 07755/20120, 
Homepage:  
www.dachpaneele.at.

 
 
 

 
SUBARU JUSTY 1,2 
Baujahr 3/1990 
75.000 km 
Benzin 
Automatik 
Farbe: Rot 
€ 700,– 
Tel. 0664/4242210.

NEUHEIT! Hobelspäne-
rundballen wasserdicht 
verpackt, sehr saugfähig, 
top Einstreu liefert 
Agrar Schneeberger, 
Tel. 0664/88500614.

Verkaufe steirische 
Käferbohnen, handverle-
sen, Tel. 0664/8514402.

Schneeketten Vorwinter
aktion, neu und 
gebraucht günstig, jede 
Größe, Sofortzustellung, 
Tel. 03170/225,  
www.soma.at.

 
 
 
 
 

symbolfoto 
KÜRBISKERNE zu verkau-
fen, Tel. 0664/5304074.

Agrar Schneeberger lie-
fert Ihnen Gras- und Klee-
grassilageballen (auch 
BIO) kurz geschnitten. 
Tel. 0664/88500614.

 
 
 

 
TRAPEZPROFIL – 
AKTION 
Profil 35.207 
– Maßfertigung – 
verschiedene Farben 
Materialstärke: 0,50 mm 
– ab 50 m² 7,90 €/m² 
inkl. MwSt. 
Materialstärke: 0,75 mm 
– ab 50 m² 9,90 €/m² 
inkl. MwSt. 
Tel. 07755/20120, 
Homepage:  
www.dachpaneele.at.

Schneepflug 1,8-2,8 Me-
ter, große Ausstattungs-
möglichkeiten, 30 Stück 
lagernd, Sofortzahlung, 
Tel. 03170/225,  
www.soma.at.

ABVERKAUF 
ERSATZTEILE 
BIS –50 % BILLIGER! 
(Je nach Warengruppe) 
Ersatzteile-Lager zu: 
Rundballenpressen-
Traktore: FIAT, NEW 
HOLLAND, HESSTON, 
GOLDONI Compact 664/
Motorfräsen; 
Wickelmaschinen NHK-
-Silapac-Supapac; 
Casorzo PONY-Fräse; 
Motore: Intermotor-
Lombardini-Rotax; 
Reform-Motormäher 
158; 
Bevilaqua Ladewagen-
Miststreuer; 
Echo-Motorsägen; 
Hydraulische Mistkräne; 
Mulchgeräte Fischer und 
Öko; 
Traktor-Elektro-Hydrau-
likteile; 
Hydraulikschläuche, 
FIAT-AMBRA-Öle, 
SKF/FAG-Kugellager-
Rollenlager; 
Simmeringe  
und vieles mehr … 
BLODER LANDTECHNIK 
Frankenberg, Willi Bloder 
Weg 36, 8200 Gleisdorf 
Tel. 0664/2600996.

Milchtank 1.250 Liter 
Tandemachse, Eiswas-
serkühlung, Selbstrei-
nigung, Top Zustand, 
Tel. 0664/3773071.

Heu und Stroh geschnit-
ten oder gemulcht, rund 
oder eckig, liefert Ihnen 
Agrar Schneeberger, 
Tel. 0664/88500614.

 
 
 kaufe/suche

Ramsauer Holz kauft 
laufend Laub- und 
Nadelrundholz, 
Tel. 0664/4056443, 
03134/2901.

Dohr-Holz: Nadel-
Laubblochholz ab 8 cm. 
Auch Stockkauf möglich, 
8130 Frohnleiten, 
Tel. 03126/2465-0.

Silomaisballen und 
Pferdeheu in den 
Bezirken Weiz und 
Hartberg gesucht, 
Tel. 0676/9027781.
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www.bauernfeind.at

07277/2598

Laufschienen für Schubtore

Formrohr, T-Stahl,...

ZU KAUFEN GESUCHT!

Karl PFEIFFER Holz GmbH  0664/45 29 837

EICHEN
FURNIERHÖLZER
... ab 50 cm Durchmesser. Länge 3 bis 5 Meter – gerade!

Anfallendes Säge- und Faserholz wird mitgenommen.

www.steirisches-kuerbiskernoel.eu
Die fortlaufende Kontrollnummer 

schafft Transparenz. Infos auf:

Bestes steirisches Kürbiskernöl 

erkennen Sie an der g.g.A.-Banderole: 

 100% reines Kürbiskernöl aus Erst-

pressung. Gesicherte Herkun�  der 

Kerne aus exakt definierten Gebieten, 

gepresst in heimischen Ölmühlen.

Mit g.g.A. lässt 
sich benennen,

wozu sich Bauern 
stolz bekennen.

Heiserer-Anhänger  
St. Johann i. S. 

0 34 55/62 31 
www.heiserer.at

PKW-Anhänger:
Beste Qualität 

 direkt vom  
Hersteller

                                                            

SchweineZucht Steiermark
reg. Gen. m. b. H.

Am Tieberhof 31, 8200 Gleisdorf 
Tel.: 03112/5484 

     Wieder neuer AB-HOF Eberkatalog! 
eber der rassen Weißes Edelschwein und Pietrain – bei nachstehend angeführten Zuchtbetrieben: 

Buchgraber Karl 03152/2578 oder 0676/6283183 
Glatzer franz  03118/2308 oder 0676/5849524 
Gsöls blasius  03151/2250 oder  0664/8155524 
Lembäcker michael  0664/4053261 oder 0664/4249696
Lukas Johannes 03116/8202 oder  0676/5636250 
Romirer Alois 03337/2460 oder  0664/9242565 
Rumpf Helmut 03182/7577 oder  0664/5029448 
Schlacher Anton 03172/2415 oder 0676/9720322 
Telser Alois  03152/3002 oder  0664/4996592 
Tüchler raimund 03135/55253 oder  0664/1840804 

Kataloge direkt bei der SZS anfordern oder auf unserer Homepage www.szs.or.at unter Aktuelles herunter- 
laden. Eberkataloge erhältlich beim Züchter, bei der Schweinebesamung Gleisdorf und bei der Styriabrid.

    

Wieder neuer  

AB HOF Eberkatalog!

Gesegnetes Weihnachtsfest und viel Glück in Haus und Hof für das Jahr 2017  
wünschen die Mitgliedsbetriebe der SchweineZucht Steiermark!

Kataloge direkt bei der SZS anfordern oder auf den Homepages www.szs.or.at,  
www.schweinebesamung-gleisdorf.at, www.styriabrid.at herunterladen. 

Weiters liegen Eberkataloge bei der Schweinebesamung Gleisdorf und bei der Styriabrid auf.

                                                            

SchweineZucht Steiermark
reg. Gen. m. b. H.

Am Tieberhof 31, 8200 Gleisdorf 
Tel.: 03112/5484 

     Wieder neuer AB-HOF Eberkatalog! 
eber der rassen Weißes Edelschwein und Pietrain – bei nachstehend angeführten Zuchtbetrieben: 

Buchgraber Karl 03152/2578 oder 0676/6283183 
Glatzer franz  03118/2308 oder 0676/5849524 
Gsöls blasius  03151/2250 oder  0664/8155524 
Lembäcker michael  0664/4053261 oder 0664/4249696
Lukas Johannes 03116/8202 oder  0676/5636250 
Romirer Alois 03337/2460 oder  0664/9242565 
Rumpf Helmut 03182/7577 oder  0664/5029448 
Schlacher Anton 03172/2415 oder 0676/9720322 
Telser Alois  03152/3002 oder  0664/4996592 
Tüchler raimund 03135/55253 oder  0664/1840804 

Kataloge direkt bei der SZS anfordern oder auf unserer Homepage www.szs.or.at unter Aktuelles herunter- 
laden. Eberkataloge erhältlich beim Züchter, bei der Schweinebesamung Gleisdorf und bei der Styriabrid.

    

Eber der Rassen Weißes Edelschwein, Landrasse, Pietrain und Duroc bei nachstehend angeführten Betrieben:

                                                            

SchweineZucht Steiermark
reg. Gen. m. b. H.

Am Tieberhof 31, 8200 Gleisdorf 
Tel.: 03112/5484 

     Wieder neuer AB-HOF Eberkatalog! 
eber der rassen Weißes Edelschwein und Pietrain – bei nachstehend angeführten Zuchtbetrieben: 

Buchgraber Karl 03152/2578 oder 0676/6283183 
Glatzer franz  03118/2308 oder 0676/5849524 
Gsöls blasius  03151/2250 oder  0664/8155524 
Lembäcker michael  0664/4053261 oder 0664/4249696
Lukas Johannes 03116/8202 oder  0676/5636250 
Romirer Alois 03337/2460 oder  0664/9242565 
Rumpf Helmut 03182/7577 oder  0664/5029448 
Schlacher Anton 03172/2415 oder 0676/9720322 
Telser Alois  03152/3002 oder  0664/4996592 
Tüchler raimund 03135/55253 oder  0664/1840804 

Kataloge direkt bei der SZS anfordern oder auf unserer Homepage www.szs.or.at unter Aktuelles herunter- 
laden. Eberkataloge erhältlich beim Züchter, bei der Schweinebesamung Gleisdorf und bei der Styriabrid.

    

eGen (mbH)
Am Tieberhof 31, 8200 Gleisdorf

Tel.: 03112/5484

Glatzer Günter� 03118/2308  oder 0676/5849524
Gsöls Blasius� 03151/2250 oder 0664/8155524
Lembäcker Michael� 0664/4249696 oder 0664/4053261
Lukas Johannes� 03116/8202 oder 0676/5636250
Schadl Franz� 03150/2291 oder 0676/4196606
Schlacher Anton� 03172/2415 oder 067679720322
Telser Alois� 03152/3002 oder 0664/4996592
Tüchler Raimund� 03135/55253 oder 0664/1840804

w
enn der Körper sich nach Wärme sehnt und der 
Geist zur Ruhe kommen möchte, bietet ein 
Thermenbesuch genau das richtige Wohlfühl-

Programm. In der Lebenstherme gibt es für Klein und 
Groß genügend Platz zum Loslassen, Erleben und Stär-
ken. Im Thermenbad mit 36° C warmem Heilthermal-
wasser entspannen Ruhesuchende im Innen- und Außen-
becken. In der Sonnensauna entfaltet sich mit 
verschiedensten Saunen und Österreichs größtem Vul-
kandampfbad ein besonderer Glücksort, um neue Energie 
zu sammeln. 

Spektakuläre Rutschen und Baby Beach
Wer Action und Geschwindigkeit liebt, erlebt beides im 
Fun Park mit fünf spektakulären Rutschen. Ein Indoor-
Wasserspielpark aus Holz und der Baby Beach begeistern 
die kleinen Gäste. Gäste ab 16 Jahren genießen exklusive 
Ruhe in der Wellness-Landschaft „mein Schaffelbad“. Im 
Steirischen Bereich und im Römischen Bad tankt man in 
14 Saunen und bei Spezialaufgüssen Kraft. Ebenso viele 
Becken beleben oder laden zum Entspannen im wohlig-
warmen Thermalwasser ein. 

Wunderbare Geschenksidee
Sich und seine Lieben zu verwöhnen, hat in der Therme 
Loipersdorf ganzjährig Saison. Nicht nur zu Weihnachten 
sind Gutscheine für das Thermenresort Loipersdorf (inklu-
sive Nächtigungsbetriebe), für Thermeneintritte oder ein 
kuscheliges Wohlfühl-Paket eine wunderbare Geschenk-
sidee, mit der man dem Lieblingsmenschen auch zum 
Valentinstag, Geburtstag oder einfach so ein Lächeln ins 
Gesicht zaubert.
Wer mit der ganzen Familie kalten Temperaturen davon-
sausen möchte, verbringt die Semesterferien in der Ther-
me Loipersdorf. Die fünf Rutschen im Fun Park heizen 
ein und das liebevoll und kompetent betreute Animati-
onsprogramm „Winter-Wonderland“ lässt Kinderherzen 
höher schlagen, während Eltern ihre wohlverdiente Er-
holung genießen.
u Informationen unter www.therme.at, Gutscheine un-
ter www.therme.at/gutscheine. 

Magische Momente 
in Loipersdorf

Europas vielfältigstes Thermenresort

 Lely Österreich für Herausforderungen gerüstet
               Lely ist auf die Automatisierung im Stall fokussiert, damit Kunden mehr Zeit für Entscheidungen haben

Viel Erfahrung im Bereich Melkroboter
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LELY ÖSTERREICH GmbH.
4470 Enns • Kottingrat 23

Kommen Sie zu uns!

Wir sind Marktführer im Bereich des auto-
matischen Melkens. Für eine immer größere
Anzahl von Astronaut Melkrobotern suchen
wir ab sofort:

Servicetechniker/in für Melkroboter

Ihr Profil:
 • Sie verfügen über eine technische oder elektronische Ausbildung und fühlen sich
   in den Bereichen Elektrotechnik oder Maschinen-/Anlagenwartungen zuhause
 • Eigeninitiative, Zuverlässigkeit und Selbstorganisation zeichnen Sie aus
 • Grundkenntnisse in der Milchviehhaltung und Freude am Umgang mit Tieren
   wären von Vorteil
 • Flexibilität und Englischkenntnisse runden Ihr Profil ab

Ihre Tätigkeit
 • Eigenständige Wartungs- und Installationsarbeiten beim Kunden vor Ort
 • Kundenorientierter Service

Unser Angebot:
 • Eine abwechslungsreiche und verantwortungsvolle Tätigkeit
 • Eine spezielle Ausbildung für die Installation und Wartung an unseren Maschinen
   durch das hausinterne Schulungs- und Zertifizierungsprogramm
 • Sie sind Teil eines jungen, dynamischen und flexiblen Teams
 • Sie sind von Ihrem Wohnsitz aus tätig und betreuen Kunden in Ihrem Umkreis
 • Weiterentwicklungsmöglichkeiten in einem sicheren
   Arbeits- und Unternehmensumfeld 

Entlohnung:
Das für die oben angeführte Position, aufgrund gesetzlicher Bestimmungen verpflichtend 
zu publizierende KV Mindestgehalt von €28.350,00 Bruttojahresgehalt ist wenig aussagekräftig,
und  wird individuell mit Ihnen aufbauend auf unser attraktives Verdienstmodel vereinbart.

Sind Sie interessiert?
Dann freuen wir uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen.
Oder Sie rufen zur ersten Kontaktaufnahme einfach an.

Herr Stenglein
Tel. 0664/88735799
Fax 07223/849035
Email: wstenglein@lely.com

Forstanhänger

Forstmulcher

Die NR 1
Lenkachse

STEYR Bezirkshändler u.  Fachwerkstatt
8530 Deutschlandsberg (03462/2423)

SOLOMAT, Wippsäge
mit Förderband 2m /5m

farmundforst.at

Farm & Forst GmbH & Co.KG
Land-  u .  For st technik

Neu-, Gebraucht- 
u. Vorführtraktoren !

NEU !

Neuheit: jetzt mit 

hydraulischer

Wippe !

GESUNDE PFLANZEN
MEHR ERTRAG 

pioneer.com/at
+43 (0) 2166 25 25

  RZ ca. 340  |  Z
P9074 BIO*

  RZ ca. 380  |  Z
P9241

BIO*

  RZ ca. 400  |  Z
P9903

* Auch biologisch produziert verfügbar

Beim Kauf ab 5 ha  

PIONEER SAATGUT
erhalten Sie als 

Dankeschön eine 

Armbanduhr von

PIONEER Gratis

NETTO
Ersparnis 
pro EinheitE 11,-

  Saatmais  
  (à 50.000 Körner)  
  Für Bestellungen bis 31.01.2017                             

VorkaufJETZT

 
 
 
 
 

 
Suche laufend gebrauch-
te Europaletten, Barzah-
lung, Tel. 06544/6575.

 
 
 veschiedenes  
BORDJAN 
Polyester-/Epoxid-
Beschichtungen für 
Melkstand, Futtertisch & 
Betonbehälter. 
Bodenbeschichtungen, 
Tel. 0664/4820158, 
DER-BESCHICHTER.AT.

 
 
 
 
 

 
FLEISCHEREI
MASCHINEN 
von A-Z! 
Neu & gebraucht, 
www.rauch.co.at, 
(+43) 0316/816821-0.

 
 

 
Wir wünschen allen ein 
schönes Weihnachtsfest 
und ein gesundes,  
neues Jahr! 
Wir sind auch  
zwischen den Feiertagen 
für Sie da! 
Holzprofi Pichlmann, 
Tel. 07613/5600, 
03335/4545, 
www.holzbearbeitung.at.

 
 
 Offene Stellen  
Landwirt (m/w) für 
Verkauf von Agrarim-
mobilien gesucht, gerne 
auch Quereinsteiger, 
www.Agrarimmobilien.at 
Tel. 0664/8697630.

Kärntner Milchvieh-
betrieb sucht für 
Sommer 2017 einen 
Praktikanten (m/w), 
Tel. 0664/2801677.

Z
ahlreiche Saatgut-Vermehrer und Ehrengäste 
folgten der Einladung zur diesjährigen Fachta-
gung und anschließenden Generalversammlung 

Ende November in die Steinhalle Lannach. Obmann Josef 
Hainzl eröffnete die Fachtagung unter dem Schwerpunkt-
thema: „Fallen neue Züchtungsmethoden unter Gentech-
nik bzw. welche Chancen haben mittelständische Pflan-
zenzüchter in der Zukunft?“. Dr. Stefan Streng von der 
Saatzucht Streng-Engelen GmbH & Co KG und Vorsitzen-
der der IG Pflanzenzucht in München, skizzierte die neuen 
Zuchtziele für die Zukunft: Angepasster Blüh- und Reife-
verlauf, Veränderung der Pflanzenmorphologie/-architek-
tur, Steigerung der Wassernutzungs-/Nährstoffeffizienz, 
neue und verbesserte Resistenzen sowie stabile Ertrags-
leistung. 

Regionale Nischenkulturen sind interessant
Die großen, internationalen Züchtungskonzerne fokussie-
ren ihre Entwicklung verstärkt auf die Groß- bzw. Hybrid-
kulturen. Für mittelständische Unternehmen sind jedoch 
auch regionale, bedeutende Kulturarten und Nischenkul-
turen von Interesse. Die Entwicklung einer neuen Sorte 
dauert oftmals über 10 Jahre und erfordert Investitionen 
über 1 Million Euro. Die Züchtungskosten können nur 
durch einen aktiven Verkauf von zertifiziertem Saatgut 
bzw. aus den daraus resultierenden Lizenzeinnahmen ge-
deckt werden. Für Streng, als Vorsitzenden der IG Pflan-
zenzucht, ist die enge, langjährige Kooperation und Part-
nerschaft mit der Saatzucht Gleisdorf und der steirischen 
Saatgutwirtschaft von großer nachhaltiger Bedeutung. 

Neue Verfahren im Fokus
Dr. Eva Stöger ist die Leiterin des Instituts für Ange-
wandte Gentechnik und Zellbiologie an der Universität für 
Bodenkultur Wien. Molekulare Züchtungsmethoden wie 
die Zn-Finger-Nuklease oder CRISPR-Cas-Verfahren wur-
den vorgestellt. Stöger ging es darum, die neuen Zucht-
methoden in das große Band zwischen der klassischen 
Mutationszüchtung und der Gentechnik einzureihen. Die 
Gesellschaft wird jedoch darüber entscheiden, ob neue 
Züchtungsverfahren unter den Gentechnik-Richtlinien 
und Verordnungen zu sehen sind oder nicht. Die neuen 
modernen Züchtungsmethoden können auch zur Unter-
stützung der klassischen Pflanzenzucht Einzug finden. 

Christian Konrad ist neuer Obmann
Die Steirersaat eGen, also die steirischen Vermehrer, mit 
einer Vermehrungsfläche von über 3.000 Hektar sind 
sehr gut in das Produktions- und Vertriebsnetz der RWA 
Raiffeisen Ware Austria AG eingebunden. Der Geschäfts-
führer Johann Posch berichtete über das laufende Pro-
duktionsjahr 2016, welches auch die regionalen Saatgut-
produzenten vor besondere Herausforderungen stellte. 
Durch die leistungsstarken „Die Saat“-Sorten konnte der 
Saatgutabsatz zufriedenstellend ausgebaut werden. In 
der Saatgutstation Lannach werden jährlich ca. 30.000 
Tonnen Saatgut verarbeitet bzw. zertifiziert. Die neuen 
Saatgutproduktionsflächen werden 2017 entsprechend 
dem Marktumfeld angepasst. Mag. Christian Konrad aus 
Kalsdorf wurde bei der Generalversammlung in den Vor-
stand und anschließend einstimmig zum neuen Obmann 
der Steirersaat eGen gewählt. Josef Hainzl hat nach 16 
Jahren erfolgreicher Obmannschaft diese Funktion an 
Konrad übergeben. Josef Hainzl wird weiterhin aktiv in 
den Arbeitsgruppen der Steirersaat mitwirken. 

Obmannwechsel in 
der Steirersaat

Span-
nende 
Vorträge 
und rege 
Diskussi-
onen

Holzhandel Marktbericht

 Lely Österreich für Herausforderungen gerüstet
               Lely ist auf die Automatisierung im Stall fokussiert, damit Kunden mehr Zeit für Entscheidungen haben

B
edingt durch das vor kurzem 
noch milde und regnerische 
Wetter ist die Holzernte noch 

nicht richtig angelaufen. Die Nachfra-
ge nach frischem Sägerundholz ist gut. 
Problematisch ist nach wie vor der 
Energieholzmarkt, bedingt durch das 
milde Wetter und das Überangebot 
aus Slowenien. Der Holzhandel Steier-
mark vermarktet aus einheimischen 
Wäldern jährlich bis zu 600.000 fm 
Rundholz für die Papier- und Sägein-
dustrie. 

Holzhandel bietet Gesamtpaket
Schlägerung, entsprechend des Ge-
ländes, durch eigens geschulte Forst-
arbeiter oder durch den Einsatz von 
Forstmaschinen.  Die Ausformung und 
die Vermarktung zu bestmöglichen 
Preisen. Kein Abschlag für Starkholz 
und sofern gewünscht, wird auch 
das Astmaterial für Heizwerke auf-
gearbeitet. Bei der Abfuhr wird das 
Rundholz bereits nach den verschie-
denen Sortimenten geladen, somit 

wird gewährleistet, dass das richtige 
Holz zum besten Abnehmer gelangt. 
Die Ausstellung des Lieferscheines 
erfolgt automatisch, meistens werden 
die jeweiligen Fuhren mittels Fotos 
dokumentiert. Die Übernahme und 
die Erstellung der Abmaßliste erfolgt 
im jeweiligen Werk. Daraufhin wird 
abgerechnet.

Der Holzhändler – Ihr Partner
Die steirischen Holzhandelsbetriebe 
haben sich über lange Zeit als verläss-
liche Partner bewährt und stehen auch 
weiterhin für Sie als Problemlöser zur 
Verfügung. Eine Auflistung aller stei-
rischen Holzhandelsbetriebe finden 
Sie auf der Homepage des steirischen 
Holzhandels www.wko.at/stmk/holz 
unter „Firmen A-Z“. Sollten Sie dies-
bezüglich noch Fragen haben, wen-
den Sie sich bitte an das Steirische 
Landesgremium des Baustoff-, Eisen-, 
Hartwaren- und Holzhandels der Wirt-
schaftskammer, Tel. 0316/601 DW 
583, Mag. Hardo-Horst Hrastnik. 

d
ie Tendenz zur Automatisierung 
in der Landwirtschaft schreitet 
unaufhörlich voran. Nicht nur 

der Melkvorgang wird dem Kunden er-
leichtert, hilfreich ist auch die Fülle an 
Daten, die der Melkroboter generiert und 
die den Betriebsleiter bzw. die Betriebs-
leiterin bei den täglichen Entscheidungen 
unterstützt. Wer vor 20 Jahren in ein auto-
matisches Melksystem investiert hat, war 
ein Pionier und wurde vielleicht belächelt. 

20 Jahre Erfahrung
Mehr als 20  Jahre später sind fast 
25.000 R oboter von Lely weltweit im 
Einsatz und die ersten A2-Roboter immer 

noch in Betrieb. Ein Erfahrungsschatz, 
von dem Lely-Kunden von heute profitie-
ren. Lely, der Erfinder des automatischen 
Melksystems, ist voll auf die Automati-
sierung im Stall fokussiert: Melkroboter, 
Futter- oder Spaltenschieber oder der 
neue Lely Vektor Fütterungsroboter – um 
nur einige Maschinen zu nennen. „Rou-
tinearbeiten im Betrieb sind die klare 
Zielsetzung von Lely. Diese Routinearbei
ten können wir mit unseren Geräten er-
leichtern, und dem Kunden Zeit geben für 
Entscheidungen, die wir ihm nicht abneh-
men können“, so der neue Geschäftsfüh-
rer von Lely Österreich, Andreas Feichtl-
bauer. � www.lely.com

Information der Wirtschaftskammer Steiermark

BIS 31 . 1 . 2017 EIN KRONE MÄHWERK, 
WENDER ODER SCHWADER K AUFEN 
UND 500 EURO K ASSIEREN

DER GROSSE 
KRONE BONUS

JETZT 500 EURO PRÄMIE  
BEIM KAUF EINES NEUEN 

KRONE MÄHWERK, WENDER  
ODER SCHWADER SICHERN

www.krone-austria.at 

So einfach geht’s:
Vereinbaren Sie mit  
Ihrem KRONE Vertriebspartner ein Gespräch und lösen 
Sie den Gutschein persönlich bis zum 31. 01. 2017 ein.

Teilnahmebedinungen: 
- Nur bei Teilnehmenden KRONE Vertriebspartner 

in Österreich
- Gilt ausschließlich beim Endverkauf einer neuen 

KRONE Maschine (Mähwerk, Wender, Schwader)
- Ein Gutschein gültig pro Maschinenverkauf
- Gutschein gültig bis zum 31. 01. 2017
- Einschließlich 20% MwSt.

Die KRONE Vertriebspartner 
finden Sie unter:

www.krone-austria.at/
deutsch/vertrieb/
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110 Zertifikate, 3 Awards
110 Absolventinnen und Absolventen von 13 
Zertifikatslehrgängen erhielten Ende Novem-
ber ihre Diplome. In Anwesenheit der Vorsit-
zenden des LFI Österreich Elisabeth Leitner, 
Landwirtschaftskammerpräsident Franz Tit-
schenbacher, Kammeramtsdirektor Werner 
Brugner und dem Vorsitzenden des LFI Steier-
mark, Franz Greinix, wurden die Absolventen 
auf die Bühne gebeten. Ein weiterer Höhepunkt 
war der LFI-Trainerawards für die drei besten 
Vortragenden: Sabine Hörmann-Poier, Gabri-
ela Nedoma und Wolfgang Spekner.

Die drei 
besten Trai-
ner: Nedo-
ma, Hör-
mann-Poier 
und Spek-
ner (v.l.n.r.) 
LFI

Geehrte Bäuerinnen
Der Welternährungstag hat die über 50 Volks-
schulklassen im Bezirk Graz-Umgebung noch 
weit über den Unterricht durch die Bäuerinnen 
beschäftigt. Sie wurden eingeladen, ihre Ein-
drücke nochmals bildhaft festzuhalten. Aus al-
len Einsendungen ging die Volksschule Va-
soldsberg als Sieger hervor. Sie wurde von Lan-
desrat Hans Seitinger und Landesschulrätin 
Elisabeth Meixner ausgezeichnet. Mit Bäuer
innennadeln wurden Ingrid Baumhackl, Bri-
gitte Hochegger, Barbara Schaffer, Hannelo-
re Klement und Hermine Lafer geehrt.

Mit Bäue-
rinnenna-
deln geehrt 
bäuerinnen

Blumen für Bunte Blätter
Es passt gut zusammen, dass die weihnacht-
lichen Blumengrüße der Floristen heuer an die 
ehrenamtlichen Mitarbeiter des Vereins „Bun-
te Blätter“ gehen. Die Floristen sagen mit die-
ser alljährlichen Aktion „Danke“ für oft wenig 
wahrgenommene Leistungen an der Gesell-
schaft. Die rund 30 Freiwilligen des Vereins 
„Bunte Blätter“ besuchen Senioren in Pflege-
einrichtungen und leisten ihnen Gesellschaft. 
Die Initiative sucht Menschen, die gut zuhören 
können und bereit sind ein bis zwei Stunden pro 
Woche jemanden zu besuchen.

Eva I. über-
reicht Blu-
men an 
Kristina 
Edlinger-
Ploder, Ob-
frau des 
Vereins 
Ihr Florist

Kekse helfen Steirern
Weihnachtskekse sind nicht nur „Hüftgold“, 
dank der Leibnitzer und Deutschlandsberger 
Bäuerinnen sowie der Fachschule Neudorf hel-
fen sie auch armen Steirern. Allein die Leibnit-
zer Bäuerinnen und Landfrauen haben 320 Kilo 
feinste Kekse für „Steirer helfen Steirern“ bei-
gesteuert. Sie spendeten nicht nur ihre Fertig-
keiten, sondern auch die Zutaten. Der Verkauf 
brachte schließlich mehr als 12.000 Euro ein.   
Die Käufer in Leibnitz, Deutschlandberg und 
Graz sind von der karitativen Aktion und von 
den leckeren Keksen begeistert.

Über 12.000 
Euro für 
„Steirer 
helfen Steir-
ern“ brach-
te der Keks-
verkauf ein 
Bäuerinnen

Ausgezeichnete Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Landwirtschaftskammer � Wilhelm

K
inder sehen die Welt 
mit anderen Augen. 
Umso spannender war 

es für die Jury die 44 Zeich-
nungen und Baste-
leien des Malwett-
bewerbes der Land-
wirtschaftlichen 
Mitteilungen zu be-
werten. Aufgabe war 
es, die Land- und 
Forstwirtschaft im 
Jahr 2030 zu zeigen. 
Die mit einem Jahr 
beiden jüngsten 
Teilnehmer, die 
Cousins Raphael 
und Henri Reisin-
ger traten außer 
Konkurrenz an und 
gewannen beide ein 
Bobby Car von Krone. 

Annalena Reisinger gewann 
mit ihrer Collage bei den drei- 
bis vierjährigen Kindern eine 
New-Holland-Trettraktor von 
Landtechnik Villach. Leon 
Gutmann darf sich in der 
Altersklasse fünf bis 
sechs über einen 
John-Deere-Tret

traktor vom La-

gerhaus Technik 
Center freuen. 
Ein Massey-
Ferguson-Mo-
dell geht an die 

Gewinnerin der 
sieben- und achtjäh-
rigen, Laura 

Wappel. Jana 
Geisler hat mit 

ihrer detailreichen Zeichnung 
ein Case-Modell gewonnen. 
Und ein Riesensitzsack vom 
Lagerhaus Wechselgau geht an 
Bernd Tödling. Keines der 
teilnehmenden Kinder ging 
dank der zahlreichen Spon-
soren ohne Preis aus. 

K
ammerführung und 
Betriebsrat würdigten 
bei einer netten Feier 

im Steiermarkhof die Leistun-
gen von 24 verdienten Mitar-
beitern und verabschiedeten 
acht von ihnen in den Ruhe-
stand. Geehrt  wurden anläss-
lich ihres 25-jährigen Dienstju-
biläums: Anna Assigal, Inve-
kos-Mitarbeiterin, Bezirks-
kammer Leibnitz; Mag. Doris 
Noggler, Steuerreferentin, 
Rechtsabteilung und langjäh-
rige Betriebsratsakteurin; Josef 

Janosch, Leiter der Hausver-
waltung der Kammer; Dipl.-
Ing. (FH) Peter Nistelberger, 
Leiter der Abteilung Personal, 
IT und Organisation; Heide-
marie Mayer, Mitarbeiterin 
Obstbauabteilung; Ing. Man-
fred Eder, Referent für Woh-
nen und Bauen; Dipl.-Ing. 
Christine Greimel, Pflanzen-
baureferentin; Elisabeth Ös-
terreicher, Verrechnungskraft, 
Rechtsabteilung; Maria Pletz-
ner, Invekos-Mitarbeiterin, 
Bezirkskammer Südoststeier-

mark; Harald Reicher, Mitar-
beiter Referat Pferdezucht; 
Dipl.-Ing. Johann Rath, Kam-
mersekretär der Bezirkskam-
mer Weiz; Waltraud Sonnleit-
ner, Mitarbeiterin Abteilung 
Bildung; Christine Sommers-
guter-Maierhofer, Beraterin 
Bezirkskammer Hartberg-Für-
stenfeld. Für ihr 40-jähriges 
Dienstjubiläum wurden gewür-
digt: Ingrid Harb, Mitarbeiter
in   Pflanzenbauabteilung; Her-
mann Posch, Invekos-Mitar-
beiter, Bezirkskammer Hart-

berg-Fürstenfeld und Hans 
Vötsch, Invekos-Verantwort-
licher, Bezirkskammer Voits-
berg.  In den Ruhestand verab-
schiedet wurden: Herbert Ab-
senger, Labormitarbeiter 
Schweinebesamung Gleisdorf; 
Dipl.-Ing. Johann Kriech-
baum, Berater Bezirkskammer 
Liezen; Franz Reibenbacher, 
Förster Bezirkskammer Bruck/
Mur; Anita Schepp, Mitarbei-
terin Abteilung Betriebswirt-
schaft; Waltraud Schilling, 
Mitarbeiterin Steiermarkhof.

Leon Gut-
mann malte 
gleich eine 
Bilderstre-
cke, Lau-
ra Wappel 
bastelte ei-
nen E-Trak-
tor

Bernd Tödling malte 
einen Roboter-Trak-

tor und  Jana Geis-
ler schickte ihre de-
tailreiche Vision der 

Zukunft (r.)

Annalena Reisinger und 
ihr kleiner Bruder Henri

Landwirtschaft im Jahr 2030

Verdiente Mitarbeiter geehrt
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Umweltfreundliches Heizen 
mit HERZ & BINDER

Heizen mit Hühnermist
•	Effiziente	Verbrennung	von		 	
	 organischem	Material	&	anderen		
	 minderwertigen	Energieträgern
•		Innovative	Technologie
•		Niedrigste	Emissionswerte
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Pelletskessel 
mit Brennwert-
technologie 
•	automatische		 	
	 Reinigung
•	geringerer	Brenn-	 	
	 stoffverbrauch
•	kompakte	Bauweise

HERZ Energietechnik GmbH
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Steirische Land- und Forstwirtschaft



Die zentrale Herausforderung 
ist, gerade wegen der schwie-
rigen Rahmenbedingungen, sich 
bewusst Zeit für Aus- und Wei-
terbildung zu nehmen, um dann 
die richtigen betrieblichen Ent-
scheidungen zu treffen. Das Ar-
beitsprogramm 2030 zeigt Mög-
lichkeiten 
der einzel-
nen Sparten 
auf, die aber 
abgestimmt 
auf die per-
sönliche Si-
tuation ge-
nau überlegt 
werden müs-
sen.

Die Herausforderungen für hei-
mische Rinderbetriebe sind en-
orm, angefangen von der Markt-
situation, über die verschie-
denen Tierschutzthemen, bis 
hin zu den immer wieder auf-
tretenden Tierseuchen. Mit dem 
Zukunftsprogramm arbeiten wir 
intensiv an 
Lösungen 
für die Rin-
derbauern. 
Denn nur 
wer wirk-
lich an sei-
ne Zukunft 
glaubt, wird 
auch eine 
haben!

Mit Innovationsgeist und mu-
tigen Zielen schaffen wir neue 
Perspektiven für junge Schwei-
nebauern und Akzeptanz in der 
Gesellschaft. Höhere Produkti-
onsstandards brauchen aber ei-
ne faire Entlohnung der Mehrko-
sten. Gleichzeitig muss auch die 
Politik ent-
sprechende 
Rahmenbe-
dingungen 
schaffen, da-
mit die Bau-
ern wieder 
Ställe bauen 
und produ-
zieren kön-
nen.

Der steirische Ackerbau bringt 
eine besondere Vielfalt an ge-
sunden Lebensmitteln von 
höchster Qualität hervor. 
Die regionale Erzeugung wird 
für unsere Konsumenten und 
Marktpartner immer wichtiger. 
Die begrenzte Ackerfläche und 
die steigende 
Nachfrage 
machen uns 
für die Zu-
kunft optimi-
stisch. Wir 
werden jeden 
Quadratme-
ter frucht-
baren Acker 
brauchen.

II Landwirtschaftliche Mitteilungen 20. Dezember 2016Z u k u n f t s p r o g r a m m

termine   Weichen für die Zukunft bis 2030 sind gestellt
             Zukunftsprogramm Land- und Forstwirtschaft 2030 muss Bevölkerung, Politik und Handelspartner mittragen
Stärkung der            
Familienbetriebe 
ist das große Ziel 
des steirischen                 
Zukunftsprogramms.
Ernten können wir nur das, was 
wir säen. Die Landwirtschafts-
kammer Steiermark mit Präsi-
dent Franz Titschenbacher an 
der Spitze hat deshalb das Zu-
kunftsprogramm „Land- und 
Forstwirtschaft 2030“ entwi-
ckelt. Es wurde gemeinsam mit 
den Bäuerinnen und Bauern, 
der Jugend und Experten er-
stellt und soll nun in den näch-
sten fünf Jahren umgesetzt aber 
auch weiterentwickelt werden. 
Es zeigt auf, welche Maßnah-
men gesetzt werden müssen, 
um in Zukunft eine starke Land- 
und Forstwirtschaft zu haben. Es 
weist auf Chancen und Potenzi-
ale für die Bäuerinnen und Bau-
ern hin und greift Themen auf, 
die künftig für die Betriebe von 
großer Bedeutung sein werden.

Familienbetriebe stärken
Dieses sehr ambitionierte Zu-
kunftsprogramm „Land- und 
Forstwirtschaft 2030“ stellt die 
Weichen zur Stärkung der Fa-
milienland- und -forstwirtschaft, 
erfüllt die Wünsche der Bevöl-
kerung nach noch mehr Quali-
tät, Tierwohl, Umwelt-, Boden- 
und Klimaschutz und hebt neue 
marktangepasste Potenziale in 
der land- und forstwirtschaft-
lichen Produktion. Es beinhal-
tet weiters besondere Klima-
wandel-Anpassungsstrategien, 
durch besonderen Bodenschutz 
und durch intensiven For-
schungstransfer für beispiels-
weise resistentere Sorten. 

Wertschätzung & Mehrwert
„Diese im Zukunftsprogramm 
auf einen besonderen Mehrwert 
ausgelegte bäuerliche Produkti-
on braucht aber die Wertschät-
zung und das Wohlwollen der 
Bevölkerung, der heimischen 
Politik und des Lebensmittel-
handels. Deren Unterstützung 
fordern wir ein. Weiters muss 
die Politik die Ampeln für das 
bäuerliche Wirtschaften wieder 
auf Grün stellen“, unterstreicht 
Landwirtschaftskammer-Präsi-
dent Franz Titschenbacher.  Au-
ßerdem ist das „Steirische Zu-
kunftsprogramm Land- und 

Forstwirtschaft 2030“ unse-
re Grundlage für die in abseh-
barer Zeit beginnenden Vorbe-
reitungen und Verhandlungen 
für die neue EU-Agrarpolitik 
2021 bis 2027 sowie für die na-
tionalen Unterstützungen.

Leuchtturm-Projekte
„Unsere Ackerbauern legen ih-
ren besonderen Fokus auf noch 
mehr Humusaufbau, noch mehr 
Fruchtfolge, Erosions- sowie 
Grundwasserschutz. Und die 
Grünlandbauern werden um 
zehn Prozent mehr gentechnik-
freies Eiweiß aus Wiesen gewin-
nen, um so den Sojaimport aus 
Übersee zu verringern“, zitiert 
Titschenbacher aus den zahl-
reichen Leuchtturmprojekten. 

Bioökonomie
Eine wichtige Rolle für die 
Land- und Forstwirtschaft wird 
auch die Bioökonomie einneh-
men – aus vorwiegend agra-
rischen und forstwirtschaft-
lichen Reststoffen können bei-
spielsweise Fasern gewonnen 
werden, aus denen Autokaros-
serien, Glas oder Kunststoff 
hergestellt werden. Titschenba-
cher: „Wir stellen die Weichen 
so, dass die Land- und Forst-
wirtschaft in diesem Zukunfts-
feld gleichwertiger Wertschöp-
fungspartner und nicht nur Roh-
stofflieferant ist.“ 

Obstbau
Besondere Potenziale gibt es 
auch mit Aronia als „Medical 
Food“, dem Birnenanbau, dem 
Johannisbeeren-Anbau für die 
Farbstoffherstellung, dem Bio-
landbau, dem Bergweinbau so-
wie bei dem von der EU geadel-
ten Superfood „Steirische Kä-
ferbohne“, „Steirischer Kren“ 
und „Steirisches Kürbiskernöl“ . 
Gute Chancen werden auch der 
steirischen Forstwirtschaft ein-
geräumt, deren jährliche Ernte 
von fünf auf 6,5 Millionen Fest-
meter ausgeweitet werden soll.

Tierwohl-Förderkonzept
„Die steirische Landwirtschafts-
kammer hat ein Tierwohl-För-
derkonzept im Sinne der Kon-
sumentenwünsche ausgearbei-
tet, das Investitionen der tierhal-
tenden Betriebe in noch mehr 
Tierwohl vorsieht“, unterstrei-
cht Landwirtschaftskammer-Vi-
zepräsidentin Maria Pein. Und 

weiter: „Dieses Tierwohl-Kon-
zept ist auch Grundlage, damit 
2030 die Hälfte der Schweine 
besonders tierfreundlich gehal-

ten werden. Dazu ist eine von 
der öffentlichen Hand unter-
stützte Investitionsoffensive er-
forderlich. Gleichzeitig muss 
auch der Mehrwert der Erzeug-

nisse von den Konsumenten 
auch bezahlt werden. Diese Vo-
raussetzungen sind für die Um-
setzung unabdingbar“. 

Geruch minimieren
Die Vizepräsidentin unterstrei-
cht ferner, dass mit Nachdruck 
gemeinsam mit der Forschung 
an einer Minimierung der Ge-
ruchsemissionen aus Geflügel- 
und Schweineställen im Sinne 
einer guten Nachbarschaft in 
den Dörfern gearbeitet wird. 

Geflügel, Schafe, Fische
Neben der starken Rinder- und 
Schweinehaltung in der Steier-
mark sieht die Vizepräsidentin 
auch neue Chancen in der Ge-

Bauern brauchen 
von Politik grüne 

Ampeln fürs        
Wirtschaften.
Franz Titschenbacher,                     

LK-Präsident

Kommen Sie zu den          
Zukunftsveranstaltungen

N
ur gemeinsam können wir die Zukunft 
gestalten! Kommen auch Sie zur Infor-
mations- und Diskussionsveranstal-

tung über das Zukunftsprogramm „Land- und 
Forstwitschaft 2030“ mit Präsident Franz Tit-
schenbacher und den Experten der Landeskam-
mer. In allen zwölf Bezirken der Steiemark fin-
den dazu Termine statt. Holen Sie sich für Ihren 
Betrieb und Ihre Familie Anregungen und brin-
gen Sie Ihre lösungsorientierten Vorschläge ein.

weiz
17. Jänner
Fachschule Naas in Weiz, 19 Uhr

bruck/mürzzuschlag
27. Jänner
GH Sepplwirt in Allerheiligen, 19.30 Uhr

leibnitz
1. Februar
GH Schweinzger in Lebring, 19.30 Uhr

liezen
3. Februar
GH Fritz Kirchenwirt in Aigen i.E., 19.30 Uhr

murau
7. Februar
Ort und Zeit werden noch bekannt gegeben

deutschlandsberg
9. Februar
GH Karpfenwirt in St. Martin i.S., 19.30 Uhr

südoststeiermark
15. Februar
Gemeindesaal Poppendorf in Gnas, 19.30 Uhr

hartberg-fürstenfeld
17. Februar
GH Pack in Hartberg, 19.30 Uhr

graz-umgebung
2. März
GH Baumann in Dobl, 19 Uhr

murtal
7. März
GH Stocker in Furt St. Peter, 19.30 Uhr

leoben
14. März
GH Stegmüller in Gai, 19.30 Uhr

voitsberg
16. März
Ort und Zeit werden noch bekannt gegeben

Weiterbildung Lösungen finden Chancen für Junge Optimistisch

LKR Franz 
Greinix, Mut-
terkuhhalter

LKR Matthias 
Bischof, 
Rinderbauer

LKR Josef 
Kowald jun., 
Schweinebauer

LKR Gott-
fried Loibner,  
Ackerbauer



Im Wirtschaftsgrünland steckt 
noch viel an ungenutztem Poten-
zial. Mit gezielter Bewirtschaf-
tung lässt sich von einem Hek-
tar Wiese im Berggebiet gleich 
viel Eiweißfutter ernten wie von 
einem Hektar Acker in den ab-
soluten Gunstlagen. Selbst er-
zeugtes Ei-
weiß macht 
unabhängig 
von Impor-
ten und spart 
Geld. Und 
was auch 
zählt: Die 
Wertschöp-
fung bleibt in 
der Region.

Wir  Waldeigentümer sind mit 
unserem nachwachsenden 
Grundstoff Holz in Zukunft ein 
wichtiger Teil der Lösung vie-
ler Lebens- und Überlebensfra-
gen. Sei es beim Klima, in En-
ergie- oder Werkstofflösungen. 
Nur  müssen wir unsere Position 
durch Koo-
peration und 
Offenheit 
immer wei-
ter ausbau-
en und stär-
ken. Ich sehe 
deshalb der 
Zukunft sehr 
positiv ent-
gegen.

Die Chancen für die Bergbau-
ern sind intakt. Die Handlungs-
ansätze werden verschieden 
sein. Wachstum alleine ist keine 
Option. Eine Intensivierung der 
Waldbewirtschaftung kann eine 
Möglichkeit sein. In der Land-
wirtschaft sollen die Möglich-
keiten vom 
Markt kom-
biniert mit 
Förderpro-
grammen 
unter Ein-
beziehung 
der Fachbe-
ratung der 
Kammer ge-
nutzt werden.

Die steirischen Landwirte ha-
ben sich als verlässliche Partner 
am Energiemarkt etabliert. Ihre 
Leistungen tragen maßgeblich 
zum Klimaschutz und zur regi-
onalen Energieversorgung bei. 
Damit dies so bleibt, brauchen 
wir faire Rahmenbedingungen. 
Fossile En-
ergieträ-
ger werden 
noch immer 
fünffach hö-
her subven-
tioniert. Die 
Zukunft ge-
hört aber  
den Erneuer-
baren!   
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Präsident 
Franz Tit-
schenba-
cher (m.), 
Vizepräsi-
dentin Ma-
ria Pein (r.) 
und Kam-
merdirek-
tor Werner 
Brugner (l.) 
kommen in 
die Bezirke, 
um mit Ih-
nen über 
die Zu-
kunft der 
steirischen 
Land- und 
Forstwirt-
schaft sowie 
Ihres Be-
triebes zu 
reden. Ter-
mine dazu 
links.
Fischer

  Weichen für die Zukunft bis 2030 sind gestellt
             Zukunftsprogramm Land- und Forstwirtschaft 2030 muss Bevölkerung, Politik und Handelspartner mittragen

flügel- und Schafhaltung sowie 
in der Fischereiwirtschaft. 
Unabdingbar in diesem Zusam-
menhang, so Pein, ist die klare 

Herkunftskennzeichnung von 
tierischen Lebensmitteln ver-
pflichtend in Großküchen sowie 
freiwillig in der Gastronomie 
und Hotellerie sowie bei hei-

mischen Buschenschänken.

Bildung und Beratung
„Um dieses Zukunftsprogramm 
erfolgreich umzusetzen, wird 
die Kammer ihr Beratungs- und 
Ausbildungsangebot an die Her
ausforderungen und Chancen 
entsprechend ausrichten. So 
starten wir spartenbezogene Be-
ratungsoffensiven und Bildung-
sangebote“, unterstreicht Kam-
merdirektor Werner Brugner. 

Besondere Schwerpunkte
Einen besonderen Schwerpunkt 
legen wir auf die bessere Nut-
zung der gentechnikfreien Ei-
weißproduktion aus dem Grün-
land, auf Erosionsschutz und 

Humusaufbau zur besseren An-
passung an den Klimawandel. 
Im Obstbau werden wir einen  
speziellen Beratungsschwer-

punkt auf den Beerenanbau le-
gen, im Weinbau auf die Stär-
kung der Exportkompetenz und 
im Gartenbau auf unser Super-
food Kürbiskernöl, Kren und 

Käferbohnen sowie einen ver-
stärkten Nützlingseinsatz im 
Garten- und Gemüsebau. Brug-
ner: „Ein besonderes Augen-
merk werden wir auch auf die 
starken Tierhaltungssparten le-
gen. Neben dem verstärkten 
Beratungsangebot zum The-
ma Tierwohl geht es auch um 
die Optimierung des tierfreund-
lichen Fütterungs-, Stallklima- 
und Haltungsmanagements.“ 
Und weiter: „Für den Forstsek-
torschaffen wir ein Beratungs- 
und Dienstleistungspaket für ei-
ne klimafitte Waldwirtschaft.“ 
Im Energiebereich wird der Fo-
kus auf das Energiesparen und 
den Ausbau der erneuerbaren 
Energien gelegt.“       R. Wilhelm

Franz Titschenbacher
Präsident

Maria Pein
Vitepräsidentin

Dipl. Ing. Werner Brugner
Kammeramtsdirektor

fit für die zukunft

B
ewegte Zeiten erfordern es den Blick 
nach vorne zu richten, Ziele zu 
definieren und Erwartungen zu 

formulieren. Die Herausforderungen sind 
vielfältig: Von der schwierigen Markt- und 
Preissituation, über die angespannte wirt-
schaftliche und politische Lage bis hin zu 
gesellschaftspolitischen Diskussionen in 
Fragen der Bewirtschaftung unserer Höfe. 
Diese Themen beschäftigen uns tagtäglich im 
Suchen nach Antworten und Lösungen. Unsere 
Familienbetriebe haben Kraft und Stärke, 
halten zusammen, sind innovativ und haben 
großen Gestaltungswillen. Dies ermöglicht – 
trotz aller Schwierigkeiten – Zukunft. Mit 
Bäuerinnen und Bauern, der Jugend und 
Experten haben wir das Zukunftsprogramm 
„Land- und Forstwirtschaft 2030“ gestartet. 
Diese gemeinsame Zukunft zu ermöglichen, 
unsere Betriebe mitzubegleiten und vor allem 
unserer bäuerlichen Jugend Perspektiven zu 
vermitteln – das ist als starke bäuerliche 
Interessensvertretung unser Auftrag und unsere 
gemeinsame Verpflichtung.

U
nsere Land- und Forstwirtschaft ist 
weltweit einzigartig. Das liegt an der 
hervorragenden Arbeit unserer 

bäuerlichen Familien, die hochqualitative 
Lebensmittel und nachwachsende Rohstoffe 
produzieren. Der Gesellschaft müssen wir 
künftig noch besser erklären, welche Voraus-
setzungen wir dafür brauchen. Mit dem 
Programm „Zukunft Land- und Forstwirtschaft 
2030“ greifen wir die Widersprüche zwischen 
Wünschen und tatsächlichem Kaufverhalten 
der Konsumenten auf und zeigen der Gesell-
schaft, dass wir gerne mehr Tierwohl schaffen, 
wenn die höheren Produktionskosten bezahlt 
werden. Notwendig ist dafür auch eine Investi-
tionsoffensive mit klaren Förderanreizen. Wir 
werden uns bei den Verhandlungen zur neuen 
Agrarpolitik 2021 bis 2027 dafür einsetzen und 
die Gesellschaft nicht aus ihrer Verantwortung 
entlassen. Dazu braucht es auch ein klares 
Bekenntnis der Politik zur Sicherstellung einer 
starken Tierhaltung durch brauchbare gesetz-
liche Rahmenbedingungen, um die Investiti-
onen unserer jungen Hofübernehmer zu 
ermöglichen und abzusichern. Dafür werden 
wir mit aller Kraft arbeiten.

P
räsident Franz Titschenbacher und 
Vizepräsidentin Maria Pein haben vor 
zwei Jahren den Auftrag zur Erarbei-

tung des Projektes „Zukunft Land- und 
Forstwirtschaft 2030“ erteilt. 
Wir seitens der Mitarbeiterschaft in der Land-
wirtschaftskammer Steiermark haben uns in 
diesen Prozess intensiv eingebracht und se-
hen es als unsere Verpflichtung gegenüber den 
bäuerlichen Familien der Steiermark, diese 
dabei zu unterstützen, Potenziale für die Zu-
kunft zu erkennen und auf ihren Betrieben 
innovativ zur Umsetzung zu bringen. 
Wir möchten mit Engagement und 
Einsatzfreude unserem gesetzlichen Auf-
trag in Interessenvertretung, Beratung 
und Förderung nachkommen.
Ganz nach unserem Leitbild, dass wir Vertrau-
en stärken durch Begleiten, Ermutigen und  
Gestalten. Dies wollen wir mit Zuverlässigkeit, 
Respekt, Ehrlichkeit und Nachhaltigkeit tun. 
Ich möchte Sie einladen, unsere Be
ratungsangebote durchzusehen 
und in Anspruch zu nehmen. 
Wir freuen uns darüber.

Mehr Tierwohl 
muss sich auch 

im höheren Preis 
niederschlagen. 

Maria Pein,                                   
LK-Vizepräsidentin

Beratung und 
Bildung stehen 
im Zeichen des              

Zukunftsprogramms.
Werner Brugner,                                       
Kammerdirektor

Mehr Eiweiß Teil der Lösung Intakte Chancen Faire Bedingungen

Kammerobman 
Peter Kettner, 
Bergbauer

Landeskam-
merrat Paul 
Lang, Forstwirt 

LKR Johann 
Madertoner, 
Bergbauer

LKR Martin 
Kaltenegger, 
Forstwirt
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Solide Nachfrage, stabile Preise
Qualität der pflanzenbaulichen Produkte wird immer wichtiger

Im Ackerbau wird 
die Spezialisierung 
voranschreiten. Auch 
Spezialprodukte sind 
im Vormarsch.
Die mittelfristigen Aussichten 
für Ackerkulturen zeigen ei-
ne solide Nachfrage und stabi-
le Preise. Die Inlandsnachfra-
ge nach Getreide und Ölsaaten 
wird von der Futternutzung 
aber auch von der industriellen 
Verarbeitung zu Stärke, Zitro-
nensäure und der Produktion 
von umweltfreundlichen Bio-
kraftstoffen angetrieben. 

Ausblick
Auf der Angebotsseite wird die 
Ackerfläche im Einklang mit 
dem langfristigen Trend leicht 
zurückgehen, sodass die Pro-
duktionsmenge im Wesent-
lichen von geringfügig besse-

ren Erträgen und allfälligen 
Änderungen in der Kulturar-
tenverteilung (Fruchtfolgenot-
wendigkeiten, Klimawandel 
etc.) abhängt.

Getreideerzeugung
Die Getreideerzeugung wird 
weiterhin langsam wachsen. 
Die erhöhte Nachfrage wird 
dazu führen, dass die Eigen-
versorgung unter dem Durch-
schnitt der letzten zehn Jahre 
bleiben wird. Der Eiweißim-
portbedarf wird damit wei-
terhin einen Großteil des Ge-
samtverbrauchs ausmachen. 
Der Gesamtbedarf an Pflan-
zenöl einschließlich dem Kür-
biskernöl wird voraussichtlich 
steigen, wobei der Export an 
Bedeutung gewinnen wird.
Die Qualität der pflanzenbau-
lichen Produkte wird für die 
Zukunft wesentlich entschei-
dender sein als bis dato. Für den 

Bereich der Grünlandbewirt-
schaftung ist bei abnehmenden 
Wiederkäuerzahlen und insge-
samt deutlich abnehmender tie-
rischer Verwertungsmöglich-
keiten die Qualitätsschiene in 
Richtung hochwertiger Kon-
servierung bedeutsam. 

Hochpreisiges Heu
So entwickelt sich derzeit ei-
ne stetig wachsende Nachfra-
ge für hochpreisige Heuqua-
litäten nicht nur im Bereich 
der Jagdbewirtschaftung. Die 
Fachberatung für diese Spezi-
alnutzungen ist auf Grund der 
bescheidenen personellen Aus-
stattung der Grünlandberatung 
derzeit nur in geringem Um-
fang möglich.

Ackerbau
Im Bereich des Ackerbaus ge-
hört die Zukunft des Markt-
fruchtbetriebes ebenfalls der 

weiterführenden Spezialisie-
rung. Die strukturellen Ände-
rungen führen aufgrund der 
Kleinschlägigkeit und Klein-
gestaltigkeit der Feldstücke 
zu besonderen Herausforde-
rungen im Management. Mit 
der Rücknahme besonders ho-
her Fruchtfolgeanteile von 
Mais nimmt der Getreideanbau 
an Bedeutung zu. Dem Trend 
zur regionalen Versorgung 
wird zukünftig verstärkt durch 
Marketing-Initiativen, wie z.B. 
„Vulkanland-Getreide“ Rech-
nung getragen. Ähnliches ist 
für die erfolgreich laufende 
Kontraktproduktion Gewürz- 
und Backsaaten feststellbar. 
In der Steiermark sind durch 
die besonderen Klimabedin-
gungen (Weinklima) und die 
im Normaljahr ausreichende 
Wasserversorgung sehr gute 
Qualitäten im internationalen 
Vergleich produzierbar.

Steirische 
Ackerbau-
ern produ-
zieren im 
internatio-
nalen Ver-
gleich sehr 
gute Qua-
litäten. Ge-
treide wird 
weiter an 
Bedeutung 
gewinnen, 
aber auch 
regionale 
Speziali-
täten wie 
das Vulkan-
land-Ge-
treide
Musch, LK

W
ir werden gebraucht! Das ist die 
Hauptbotschaft für die steirischen 
Bäuerinnen und Bauern. Regio-

nales und Saisonales wird immer stärker 
nachgefragt. Marktpartner und Konsu-
menten suchen nach Produkten und Produ-
zenten, denen sie vertrauen können. Und 
sie finden sie in der Nähe, in der Nachbar-
schaft, in der Region – nicht auf dem Welt-
markt! Billigstprodukte unklarer Herkunft 
und mit Hilfe fragwürdiger Zusatzstoffe ir-
gendwo nicht nachvollziehbar hergestellt 
sind out! Das große Interesse aller an der 
Landwirtschaft und ihren Produkten stimmt 
zuversichtlich. Diese Wertschätzung gilt es 

aber noch besser in Wertschöpfung umzu-
wandeln. Mit unserem Versuchswesen ar-
beiten wir mit sehr engagierten Praktikern 
an zahlreichen interessanten Fragestel-
lungen. Humusaufbau, erosionsschützende 
Bodenbearbeitung, verstärkter Zwischen-
fruchtanbau, wassersparende Pflanzenpro-
duktion, intelligenter Pflanzen- und Ernte-
schutz, Grundwasserschutz und Unterstüt-
zung der Bodenfruchtbarkeit durch mehr 
Biodiversität in der Fruchtfolge sind einige 
Themen der Gesamtstrategie zur klimafit-
ten Produktion. 
Wir bieten dazu 2017 als Pflanzenbauabtei-
lung wieder mehr als 100 Fachveranstal-
tungen mit Vorträgen und Flurbegehungen 
an. Die Zukunft läuft.

Arno Mayer
Gruppenleiter 
Pflanzenbau

pflanzenbau

Zukunft

Ziele Pflanzenbau 
n �2030 haben 30 Prozent der steirischen Ackerflächen mehr Humus, die Fruchtfolge 

steigt weiter, auf Hanglagen erfolgt standardmäßig Erosionsschutz.
n�Landwirte steigern Eiweißertrag vom Grünland um zehn Prozent pro Hektar: Durch dieses 

heimische, gentechnikfreie Eiweiß werden Sojaimporte reduziert.
nMaiswurzelbohrer-Reduktion.
n Ein Drittel der Ackerbauern betreiben ab 2020 klimafitten Ackerbau.
n Bei Gülleausbringung werden Geruchsemissionen reduziert, um Akzeptanz bei Anrainern zu erhöhen.
n �Pflanzenbau ist für Bioökonomie wichtig: Als fossile Ersatzprodukte werden beispielsweise 

Surfbretter oder Autokarosserien aus Fasern hergestellt.
n  Guter Zustand aller Grundwasserkörper.

Leuchtturmprojekte zu den Zielen
n �Ab November 2016 wird gemeinsam mit den Bauern ein umfassendes Kursprogramm sowie 

Flurbegehungen zu den Themen Humusaufbau, Fruchtfolge und Erosionsschutz umgesetzt.
n Ab 2017 wird Grünlandberatung mit Schwerpunkt Eiweißproduktion ausgebaut.
n Projekt „Innobrotics“ zur Reduktion des Käfer- und Larvendrucks mit Versuchswesen wird bis 2018 umgesetzt.
n�Mit Versuchswesen des Landes werden alternative Kulturen zu Mais auch als Futter getestet.

Beratungsschwerpunkt Erosionsschutz, damit Boden vor den Folgen des Klimawandels (z.B. Starkregen) 
geschützt wird und Sortenversuche zur Anpassung des Ackerbaus an den Klimawandel.

n Ab 2017: Intensivierung der bodennahen Gülleausbringung.
n�Abteilung Pflanzenbau wirkt an der österreichischen Bioökonomie-Strategie mit.  

Dabei soll für die Land- und Forstwirtschaft zusätzliche Wertschöpfung entstehen.
n Schulungen der Bauern zu Nährstoffbilanzen.

Landwirtschaftskammer Steiermark
Pflanzenbauabteilung
Hamerlinggasse 3 
8010 Graz
Tel. 0316/8050-1428
E-Mail: ingrid.harb@lk-stmk.at

Soja-Importe verringern� LK

Eiweißpflanzen und 
lokale Spezialitäten

In einem Normaljahr mit guter Wasserversor-
gung produzieren die Ackerbauern hervorra-
gende Qualitäten. Dies gilt auch für den ver-
stärkten Anbau von Eiweißpflanzen zur Ver-
ringerung der Abhängigkeit von Sojaimporten, 
der Veredelung, aber auch zum Ausbau der Ver-
sorgung der lokalen Speisesoja-Industrie (To-
fu, Sojamilch) für den Export nach West- und 
Nordeuropa, Übersee sowie bis nach Japan.  
Die umfassenden Investitionen des aufneh-
menden Handels in Lager- und Verarbeitungs-
kapazitäten sind eine ausgezeichnete Basis für 
die lokale Spezialitätenproduktion im Acker-
bau. Das gilt insbesondere auch für die starke 
steirische Saatgutwirtschaft. 
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Beeren auf Wachstumskurs
Auch die Obstverarbeitung kann ein wichtiges Standbein sein

Nach Most könnten 
auch Edelbrände 
ein Qualitätssiegel         
tragen. Erste 
Initiativen gestartet.
Im Bereich Beerenobst ist die 
Professionalisierung des An-
baues und das Erreichen inter-
nationaler Standards das Ziel 
der Zukunft. Beerenobst ist ei-
ne Wachstumssparte, da der 
heimische Konsum nur zum 
Teil durch die heimische Pro-
duktion gedeckt ist. Um die-
se Lücke zu schließen, wird es 
notwendig sein, Beerenflächen 
zunehmend mit Dächern oder 
Tunneln vor Hagel und Regen 
zu schützen – dadurch kann die 
Produktivität erhöht, die Ernte-
kosten reduziert und die Halt-
barkeit der Früchte verbessert 
werden. Des Weiteren soll der 
Beerenobstsubstratanbau  ver-

suchsweise weiter geprüft wer-
den. Dazu wird der Einsatz mo-
dernster Dünge- und Bewässe-
rungstechnik möglich, was die 
Produktivität und Ertragssi-
cherheit erhöht.

Schutz Kirschessigfliege
Bei einigen Beerenarten ist die-
ser Schädling langfristig nur 
durch Insektenschutznetze in 
Schach zu halten. Durch die-
se Schutznetze können sich ei-
ne Reihe weiterer positiver Ne-
beneffekte (Wespenschutz, Vo-
gelschutz) ergeben. 

Lebensmittelfarbe
Eine vielversprechende Inn-
voation ist Lebensmittelfar-
be aus Johannisbeeren. Diese 
Möglichkeit wird weiter ge-
prüft – in Zusammenarbeit mit 
der steirischen Beerenobstge-
nossenschaft wird ein Umset-
zungskonzept für die Intensi-

vierung des Johannisbeeran-
baus zur Farbstoffgewinnung 
weiterverfolgt.

Aronia: Marktbearbeitung
Die Anbauflächen von Aronia 
haben in den vergangenen Jah-
ren stark zugenommen. Zur Si-
cherung des Absatzes und zur 
Verbesserung der Marktpositi-
on von Verarbeitungsprodukten 
österreichischer Aroniabeeren 
wird ein Maßnahmenkatalog 
zur strategischen Marktbear-
beitung und für die Öffentlich-
keitsarbeit erstellt sowie die 
Umsetzung laufend betrieben.

Weniger Herbizide
Zur Reduktion des Herbi-
zideinsatzes im Kern- und 
Steinobstanbau erfolgt eine 
Bestandsaufnahme der Syste-
me zur mechanischen Unkraut-
bekämpfung. 
Die diesbezüglichen Praxis-Er-

kenntnisse fließen als Schwer-
punkt bei Gruppenberatungen 
und Veranstaltungen ein. Auch 
bei Maschinenvorführungen 
oder dem Tag der Technik wer-
den die gewonnenen Erfah-
rungen demonstriert und wei-
tervermittelt.

Trend Bioobst
Im Hinblick auf die steigende 
Nachfrage nach Bioobst zählt 
die Bioobstberatung zu einem 
wichtigen künftigen Arbeits-
schwerpunkt der Kammer. 
Eine gezielte Information der 
Verbraucher über nachhaltige 
Produktionsmethoden soll das 
Vertrauen der Konsumenten 
weiter stärken.
Im Bereich der Obstverarbei-
tung geht es auch darum, den 
Mehrwert und die Wirtschaft-
lichkeit durch ehrliche Kalku-
lationen, finanziell sicherzu-
stellen.� Wolfgang Mazelle

Bildtext iouh oiuh i� KK

Ziele Obstbau 
n��Weiterentwicklung des Beerenobstanbaus und Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit durch Innovation und Qualitätssicherung.
n��Steigerung der Professionalität und Unternehmerkompetenz in der Obstverarbeitung.
n��Steigerung der Akzeptanz und Unterstützung der heimischen Obstproduktion durch die Verbraucher 

durch umweltfreundliche und nachhaltige Maßnahmen in der Produktion.
n��Stärkung der Position der heimischen Obstproduktion gegenüber der Marktmacht des LEH durch Bündelung des 

Angebotes sowie Unterstützung und Zusammenarbeit mit den Marktorganisationen der Obstwirtschaft.
n��Sicherung der Produktionsgrundlage „Wasser“ durch Verbesserung der Rahmenbedingungen 

für die Durchführung von Bewässerungsmaßnahmen.

Leuchtturmprojekte zu den Zielen
n���Witterungs- und Insektenschutz im Beerenanbau. Ausarbeitung einer Beratungsunterlage, Referate 

bei Fachtagungen, Beratungsarbeit, Unterstützung der Forschungsarbeit in Silberberg.
n��Erdbeerproduktion auf Substrat. Ausarbeitung einer Beratungsunterlage, Referate bei 

Fachtagungen, Beratungsarbeit, Unterstützung der Forschungsarbeit in Silberberg.
n��Qualitätsproduktion bei Obstwein und Edelbrand. Amtliche Prüfnummer für Qualitätsobstwein, 

Qualitätssiegel für Edelbrände, Weiterentwicklung der Landesbewertungen.
n��Betriebswirtschaftliche Grundlagen in der Obstverarbeitung. Erhebung von Marktdaten, Erstellung von 

Produktkalkulationen, Schulung der Betriebe, Ausarbeitung von Beratungsunterlagen zum Thema.
n��Initiativen im Birnenanbau. Beratungsschwerpunkt Birnenproduktion.
n��Herbizidreduktion durch mechanische Unkrautbekämpfung. Erhebung der Systeme und 

Möglichkeiten der mechanischen Unkrautbekämpfung, Beratungsschwerpunkt.
n��Weiterentwicklung Obstbauwarndienst in Zusammenarbeit mit LKÖ, Unterstützung der bundesweiten Initiative 

sowie Weiterentwicklung und Programmieren von Prognosemodellen für Schorf und Feuerbrand.
n��Wasser für Sonderkulturen: Unterstützung der Aktivitäten für einen verbesserten Zugang zum Wasser für die Landwirtschaft.

D
er steirische Obstbau zählt zu den 
wichtigsten Sparten der Landwirt-
schaft in Österreich und hat sich 

auch international einen Namen gemacht.
Die steirische Obstwirtschaft begleiten zu 
dürfen und seit Jahrzehnten an der Bewälti-
gung vieler Herausforderungen und Aufga-
ben der Obstbaubetriebe mitarbeiten zu 
können, empfinde ich unverändert als Aus-
zeichnung unseres Berufes.
Dennoch muss derzeit nüchtern festgestellt 
werden, dass die letzten Jahre für viele Be-
reiche des steirischen Obstbaues äußerst 
schwierig waren und viele Betriebe vor 
große Probleme stellen. Trotz dieser ak-

tuell schwierigen Situation sollten wir uns 
auch – wie schon in der Vergangenheit – 
der Stärken des steirischen Obstbaues be-
wusst sein: Bleiben wir gemeinschaftsfähig 
und bemühen uns weiterhin, das positive 
Image und den guten Ruf des steirischen 
Obstbaues hoch zu halten und zu pflegen. 
Vertreten wir weiterhin konsequent, mit 
Nachdruck und Augenmaß, die Positionen, 
Interessen und Forderungen der steirischen 
Obstbauern.
Mit dem Zukunftsprogramm „Land- und 
Forstwirtschaft 2030“ unterstützt die 
Landwirtschaftskammer die Bemühungen 
und Ziele der steirischen Obstbauern und 
bleibt damit ein verlässlicher Partner für 
die steirischen Obstbaubetriebe.

Wolfgang Mazelle
Leiter 
Obstbauabteilung

obstbau

Gemeinsam stark

Landwirtschaftskammer Steiermark
Obstbauabteilung
Hamerlinggasse 3 
8010 Graz
Tel. 0316/8050-1208
E-Mail: heidemarie.mayer@lk-stmk.at

Professionalität ist entscheidend� musch

Obstverarbeitung: 
Mehr Wertschöpfung

Die Obstverarbeitung wird ein immer wich-
tigeres Standbein für unsere Betriebe, was sich 
durch mehr Obstverarbeiter und durch eine Er-
höhung der Umsätze mit Obstverarbeitungspro-
dukten widerspiegelt. Die Wertschöpfung auf 
den jeweiligen Betrieben kann durch die Pro-
duktion und Vermarktung von Verarbeitungs-
produkten enorm gesteigert werden. Entschei-
dend ist aber die professionelle Arbeitswei-
se auf den Betrieben, die Bewusstseinsbildung 
über die Notwendigkeit hoher Qualitätsstan-
dards und die ständige Weiterbildung hinsicht-
lich Produktqualität und Vermarktung der eige-
nen Produkte. Grundlage hierfür sind gute Be-
ratungs- und Schulungsmaßnahmen. 

Nachfrage nach Beerenobst 
steigt, heimische Produktion 
kann noch ausgeweitet wer-
den. Auch Aronia und Johan-
nisbeeren sowie Bioobstbau 
haben gute Zukunft
OPST, pixabay, Stollmayer, LK

Ihr Partner  
für die Zertifizierung!

Telefon 07289/40977

Ihr Partner für die  
Lebensmittelzertifizierung
Ing. Erwin Huber, MA
Am Teich 2, 4150 Rohrbach-Berg

office@lacon-institut.at www.lacon-institut.at
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Herkunftsprofil weiter schärfen
Genuss mit Weinpicknick und im begehbaren Weinfass

Mehr Marketing 
in Westösterreich, 
Süddeutschland 
und der Schweiz ist 
vorgesehen.
Ein zentrales Ziel ist, den Ge-
nuss mit steirischem Wein wei-
ter zu fördern. Bei professio-
nellen Marketing-Weinfesten 
(z. B. Steirische Weinwoche in 
Leibnitz) wird der Mehrwert 
von Wein in Kombination mit 
allen herkunftstypischen Ge-
nussmitteln ins Rampenlicht 
gestellt. Auch Angebote für die 
ausgezeichneten Buchenschän-
ken zum Erlebbar-Machen der 
Weinkultur wurden erarbeitet. 

Beispiele: Weinpicknick oder 
„Begehbares Weinfass“. Die 
Jahrgangspräsentation wird 
um zwei Standorte ausgeweitet 
und die Gebietsweinkosten die-
nen auch dem Verkostungstrai-
ning möglichst vieler Winzer. 
Besonderes Augenmerk wird 
auch auf die Ausbildung der 
jungen Weinsommeliers ge-
legt. Für die Öffentlichkeitsar-
beit werden das Internet, Face-
book & Co sowie ein Rebsor-
tenfolder bedeutsam sein.

Herkunft schärfen
Durch Schärfung des Her-
kunftsprofils soll die Vermark-
tung weiter verbessert werden.
So sollen die Weinprofile für 

das steirische Sortiment unter 
Berücksichtigung der Möglich-
keiten durch das DAC (Distric-
tus Austriae Controllatus) mit 
den Weingütern intensiv dis-
kutieren und – sofern Zustim-
mung herrscht – auch klar de-
finiert werden. Außerdem wer-
den gemeinsam mit der Wein 
Steiermark massive Marke-
tingaktivitäten in Westöster-
reich, in Süddeutschland und 
in der Schweiz gestartet. Zu-
sätzlich wird ein Kooperati-
onsvertag der Wein Steiermark 
mit der Steiermark-Tourismus
gesellschaft abgeschlossen, um 
gemeinsam Wein-Erlebnis-
Genuss-Angebote zu erarbei-
ten und zu bewerben. Im Be-

reich der Pflanzrechtsgeneh-
migungen wird besonders auf 
Steillagen sowie Klein- und 
Mittelbetriebe Rücksicht ge-
nommen. Es sollen neue Kri-
terien geschaffen werden, nach 
welchen die Betriebe in Zu-
kunft Pflanzgenehmigungen 
erhalten sollen. Zusätzlich sind 
wir bemüht den Bergweinbau 
zu fördern, sei es in der Schaf-
fung von Förderanreizen, damit 
frei werdende Weinflächen, vor 
allem im Steilgelände, weiter 
bewirtschaftet und somit erhal-
ten werden können. In den Vor-
dergrund gestellt wird auch der 
ressourcenschonende Pflanzen-
schutz sowie der Warndienst. 
� Werner Luttenberger

Bergwein-
bau prägt 
die Steier-
mark. Die 
Steilflächen 
sollen durch 
Anreize 
weiterbe-
wirtschaftet 
werden
LK

           Biolandbau: Alle biologisch erzeugten Produkte mit Zuschlägen verkaufen!
                                                                          Angebot und Nachfrage sind gut aufeinander abzustimmen. Und: Meisterkurs mit Biomodulen soll aufgebaut werden

D
er biologische Landbau 
ist ein wesentliches 
Modell für die zukünf-

tige Landwirtschaft in der Stei-
ermark und leistet einen großen 
Beitrag zu den Nachhaltigkeits-
zielen der Europäischen Union.
uMaßnahme: Aufbau einer flä-
chendeckenden Bio-Grundbera-
tung durch die Landwirtschafts-
kammer, sowie Weiterentwick-
lung der Bio-Spezialberatung 
gemeinsam mit dem Bio Zen-
trum Steiermark.
u Strategisches Ziel: Um die 
Wirtschaftlichkeit der Bio-Be-

triebe zu steigern, sollten alle 
biologisch erzeugten Produkte 
auch als solche vermarktet wer-
den können. Angebot und Nach-
frage müssen gut aufeinander 
abgestimmt sein, um Überpro-
duktionen und damit Preisver-
fall zu vermeiden.

Marktinformationen
uMaßnahme: Rechtzeitige und 
fundierte Marktinformationen, 
sowie gezielte Informations- und 
Absatzförderungsmaßnahmen 
sollen dazu beitragen, dass sich 
Angebot und Nachfrage gut auf-

einander abgestimmt entwickeln 
können. Eine gute Bio-Statistik 
unterstützt dieses Vorhaben.
u Strategisches Ziel: Schaffung 
eines ausreichenden Angebotes 
von Bildungs- und Beratungs-
maßnahmen in allen Sparten der 
biologischen Landwirtschaft.

Meisterkurs: Biomodule
uMaßnahme: Laufende Wei-
terentwicklung und Neugestal-
tung von Bildungs- und Bera-
tungsprojekten in Kooperation 
zwischen Kammer, LFI und Bio 
Ernte-Steiermark sowie Aufbau 

und Entwicklung eines Meister-
kurses mit Bio-Modulen für bi-
ologische Landwirtschaft und 
Verankerung des Unterrichtsge-
genstandes biologischer Land-
wirtschaft in allen landwirt-
schaftlichen Fachschulen.

Öffentlichkeitsarbeit
Im Bereich der Öffentlichkeits-
arbeit und Konsumenteninfor-
mation sollen folgende Maßnah-
men ergriffen werden: 
u Public Relations-Maßnah-
men zur Steigerung des Ver-
brauchs von Erzeugnissen aus 

Ziele Weinbau 
nHerkunftsmarketing für steirischen Wein verstärken.
n Kleine Weinstruktur und steile Weinbauflächen erhalten, um Kulturlandschaft zu pflegen.
nWeinbauern als Profivermarkter für Export qualifizieren.
n  90 Prozent der Weinbauern haben eine Meisterausbildung.
n Ressourcenschonender Pflanzenschutz im Weinbau.

Leuchtturmprojekte zu den Zielen
n �Professionelle Weinfeste unterstreichen den Mehrwert des Weins und die ausgezeichneten Buschenschänken 

bieten Wein-Erlebnis wie beispielsweise Weingarten-Picknick oder begehbare Fässer an.
n Ab 2017 intensive Marketingaktivitäten in Westösterreich, Süddeutschland und der Schweiz.
n�Bis 2021 neue Kriterien bei Pflanzgenehmigungen für Steillagen und Kleinbetriebe 

sowie Verstärkung des überbetrieblichen Maschineneinsatzes.
nNeue Ausbildung für Weinbauern für die Export-Vermarktung.
n Alle zwei Jahre wird ein Weinbau-Meisterkurs angeboten.
n Ab sofort Einrichtung von Warndiensten für alle Bewirtschaftungsformen. Pflanzenbau 

i
m Jahr 2000 bewirtschafteten noch 
mehr als 3.300 Betriebe Rebflä-
chen in einem Gesamtausmaß von 

knapp 3.800 Hektar. Während es 15 Jahre 
später rund 1.000 Betriebe weniger gibt, ist 
die steirische Rebfläche auf 4.550 Hektar 
gestiegen. Die durchschnittliche Rebfläche 
ist von damals knapp über einem Hektar 
somit auf derzeit 1,9 Hektar pro Betrieb ge-
wachsen. Diese Ausweitung der Anbauflä-
che beweist, dass der steirische Wein mehr 
denn je gefragt ist. 
Der Erfolg beruht auf der optimalen Aus-
bildung der Weinbauern, wenn möglich 
zum Weinbaumeister, auf dem Streben 

nach Qualität und auf intensivem Kunden-
kontakt. Damit verbunden ist ein weiterer 
wesentlicher Faktor, nämlich die laufen-
de Marktbeobachtung, durch die ein sinn-
volles Wachstum angestrebt wird.
Laut Zukunftsforscher soll der Weinkon-
sum zwar zurückgehen, aber es ist eindeu-
tig ein Trend zu Weinen mit Hintergrund 
feststellbar. Das heißt: Es werden Weine 
gefragt sein, die in Handarbeit hergestellt 
werden, eine klare Herkunft nachweisen 
und eine ehrliche Entstehungsgeschichte 
aufzeigen können.
Ich bin daher überzeugt, dass die beste 
Absicherung unserer Branche für die Zu-
kunft die kontinuierliche Zusammenarbeit 
mit unseren Kunden am Point of Sale ist, 
ob nun bei Präsentationen, 
im eigenen Verkaufsraum 
oder in einer Buschen-
schank.

Werner Luttenberger
Leiter  
Weinbauabteilung

weinbau

Point of Sale

Landwirtschaftskammer Steiermark
Weinbauabteilung
Hamerlinggasse 3 
8010 Graz
Tel. 0316/8050-1335
E-Mail: edith.noest@lk-stmk.at

Gartenbauabteilung
Tel. 0316/8050-1612
E-Mail: annemarie.stocker@lk-stmk.at

Biolandbau
Tel. 0316/8050-7144
E-Mail: monika.reithofer@lk-stmk.at

Weinbaumeister als 
Berufskrönung

Zur Verbesserung der Kompetenz von Betriebs-
führern wird ein Ausbildungs- und Beratungs
angebot für die Qualifizierung der Bäuerinnen 
und Bauern für die Vermarktung, insbesondere 
für Exporte in die EU und Drittländer geschaf-
fen. Das Zustandekommen eines Weinbaumei-
sterkurses im Abstand von zwei Jahren mit 25 
Teilnehmern ist im Moment gegeben. Das ehr-
geizige Ziel, dass 90 Prozent der Betriebsfüher 
auf Weinbaubetrieben eine Meisterausbildung 
abgeschlossen haben, soll bis 2020 umgesetzt 
werden. 
Um die Ausbildung weiterhin auf höchstem 
Bildungsniveau zu halten, werden ständig In-
halte der Lehrveranstaltungen aktualisiert und 
die Vortragenden geschult, um bestmöglichste 
Ergebnisse zu erzielen.
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Kompetente Unternehmer
Gewachsene, stabile Betriebe sichern den Garten- und Gemüsebau

Gemeinsames Agie-
ren in Produktion, 
Produktentwicklung 
und Vermarktung 
machen stark.
Qualitativ hochwertiges Ge-
müse, Pflanzen und Produkte 
schaffen Wohlbefinden. Ziel 
ist es, die Österreicher von 
von herkunftsgeschützten Pro-
dukten sowie hochwertigem 
Gemüse zu begeistern. 
Wir produzieren Premiumpro-
dukte und wollen diese wei-
ter forcieren und die hohe Pro-
duktqualität trotz schwieriger 
Rahmenbedingungen weiter 
erhalten. Daher unterstützen 
wir Sortenversuche und Mar-
ketingaktivitäten. Weiters stre-
ben Betriebe eine ressourcen-
schonende und nachhaltige 

Bewirtschaftung  hinsichtlich 
Pflanzenschutz, Düngung, Bo-
den und Wasser an. 

Gemeinsam
Gemeinsames Agieren in der 
Produktion, Produktentwick-
lung und Vermarktung machen 
uns stark. Ziel ist es, Projekte 
im Garten- und Gemüsebau 
gemeinsam umzusetzen. Da-
zu wird die gemeinsame Arbeit 
der Vereinigungen koordiniert 
und unterstützt. Es gilt Aktivi-
täten und Finanzierungen (in-
klusive Förderungen) zu pla-
nen und umzusetzen. 

Kundennähe 
Regionale Produktion und kun-
dennahe Vermarktung sichern 
das Einkommen der Betriebe 
und die Wertschöpfung in der 
Region. Ziel ist eine gute Zu-

sammenarbeit mit den Pro-
duzenten, um gemeinsam auf 
Veränderungen reagieren zu 
können. Als Schnittstelle wol-
len wir in diesem Prozess un-
terstützen und begleiten. Wei-
ters werden Direktvermarkter 
als Wissensvermittler für stei-
rische Spezialitäten agieren, 
wofür wir die unterstützende 
Weiterbildung organisieren. 
Ein Ziel ist auch, das Bewusst-
sein von Jugendlichen für den 
Bereich Garten- und Gemüse-
bau durch verschiedene Aktivi-
täten zu schärfen.

Unternehmensstärke 
Gewachsene stabile Betriebe 
sichern langfristig das Beste-
hen des steirischen Gartenbaus.
Entscheidend ist, dass Garten- 
und Gemüsebaubetriebe in Be-
triebswirtschaft und Unterneh-

mensführung kompetent sind. 
Daher werden diesbezügliche 
Weiterbildungsveranstaltungen 
angeboten. Weiters soll die ge-
samtbetriebliche bürokratische 
Belastung der Betriebe aufge-
zeigt werden. 

Wissen ist Kapital
Die qualitativ hochwertige 
Aus- und Weiterbildung ist Ba-
sis für gesundes Wirtschaften. 
Ziel ist es, ein qualitativ hoch-
wertiges Angebot an Aus- und 
Weiterbildung im Garten- und 
Gemüsebau anzubieten. Dies 
betrifft sowohl Fach- und Mei-
sterausbildung als auch Weiter-
bildung. Um hohe Qualität bei 
der Weiterbildung anzubieten, 
wird ein ständiger Austausch 
mit Forschung, Versuchsan-
stalten und weiteren kompe-
tenten Wissensträgern gepflegt.

           Biolandbau: Alle biologisch erzeugten Produkte mit Zuschlägen verkaufen!
                                                                          Angebot und Nachfrage sind gut aufeinander abzustimmen. Und: Meisterkurs mit Biomodulen soll aufgebaut werden

biologischer Landwirtschaft wer-
den gesetzt. Eine verstärkte Koo-
peration mit den landwirtschaft-
lichen Mitteilungen bringt Fach-
information in allen Sparten an 
die steirischen Betriebe. Die ge-
meinsame Weiterentwicklung des 
Konzeptes Bio Impulszentrum 
Alt-Grottenhof verstärkt die Kon-
sumenteninformation  speziell in 
Richtung Schulklassen.
u Strategisches Ziel: Verbesse-
rung der Rahmenbedingungen für 
eine positive Weiterentwicklung 
der biologischen Landwirtschaft 
in der Steiermark, sowie Stärkung 

der Wettbewerbsfähigkeit von 
kleinen Betriebsstrukturen.

Förderzuschläge
uMaßnahmen: Weiterführung 
und Ausbau der Förderungszu-
schläge bei der Investitionsförde-
rung für Bio-Betriebe. Verbesse-
rung der Rahmenbedingungen in 
der bäuerlichen Direktvermark-
tung. Finanzielle Unterstützung 
über diverse Projektförderungen 
für innovative Projekte in klein-
bäuerlichen Strukturen (Beispiel: 
gemeinschaftsgetragene Land-
wirtschaft). Biolandbau achtet besonders auf Marktbalance� Bio Ernte Steiermark

Ziele Gartenbau
n�Ab 2017 Hälfte des steirischen Gemüses im Premium-Segment anbieten, um faire Erzeugerpreise zu generieren.
n Garten- und Gemüsebaubetriebe wirtschaften noch nachhaltiger und ressourcenschonender.
n Produktion, Produktentwicklung und Vermarktung ziehen an einem Strang, um Innovationen zu etablieren.
n Regionale Produktion und kundennahe Vermarktung sichern Betriebe.
n Ab 2017: Unternehmer-Kompetenz steigern.

Leuchtturmprojekte zu den Zielen:
n�Hohe Qualität der Premiumprodukte wird durch Sortenversuche weiter optimiert. Verstärkte Marketingmaßnahmen 

für Steirische Käferbohne, Steirischen Kren, Steirisches Kürbiskernöl und Grazer Krauthäuptel.
nNützlingseinsatz sowie Spezialberatung im Garten- und Gemüsebau wird weiter ausgebaut.
n�Ab sofort werden Produktentwicklungen und Innovationen (z.B. Convenience) professionell 

begleitet – auch mit besonderem Augenmerk auf Gemeinschaftsinitiativen.
nHerausragende Rolle der Direktvermarkter stärken und Pflanzaktionen mit Kindern.
n�Erhöhtes Weiterbildungsangebot zur Stärkung der Unternehmerkompetenz und der betriebswirtschaftlichen Kenntnisse.

I
ch freue mich, dass Gemüse- und 
Gartenbaubetriebe proaktiv am 
Zukunftsprogramm 2030 für die 

steirische Land- und Forstwirtschaft mitge-
arbeitet haben und die ambitionierten Ziele 
mittragen und gestalten. Auch unser Gemü-
se- und Gartenbauteam der Landwirt-
schaftskammer hat sehr viel Wissen und 
Energie in diesen zweijährigen Zukunfts-
prozess einfließen lassen.
Als Teammitglied der Projektkerngruppe 
stimmt es mich positiv, dass alle Sparten 
der Land- und Forstwirtschaft bei der Ge-
staltung der Zukunft mit voller Tatkraft an 
einem Strang ziehen. Als Mitarbeiter sind 

wir bereits mittendrin, unsere gemeinsam 
gesteckten Ziele in den einzelnen Sparten 
und Branchen umzusetzen. Es warten nicht 
nur viel Arbeit, sondern auch Geduld, Her
ausforderungen  und so manche Hürde auf 
uns. Das macht ja unsere Arbeit auch be-
sonders spannend. Ich bin überzeugt, dass 
wir Hand in Hand und zielstrebig unsere 
Vorhaben  für und mit dem steirischen Gar-
ten- und Gemüsebau meistern werden. Be-
sonders wichtig ist uns, neue Chancen zu 
ergreifen und unkonventionelle Wege fern-
ab von ausgetrampelten Pfaden einzuschla-
gen. Das Allerwichtigste für mich ist, dass 
die Gemüse- und Gartenbaubetriebe eine 
gute Zukunft haben.
Besonders freuen wir uns auf die aktive Be-
teiligung unserer Betriebe und Praktiker in 
respektvollem Umgang, um mit 
großem Engagement unsere 
Zukunft zu gestalten. 

Hemma Reicher
Leiterin  
Gartenbauabteilung

Gemüsebau

Hand in Hand

D
ie biologische Landwirtschaft hat 
sich in den vergangenen Jahr-
zehnten von einer kleinen Nische zu 

einem Zukunftsmodell für die gesamte 
Landwirtschaft entwickelt. Im Rahmen des 
Zukunftsprogrammes 2030 haben sich  Bio-
Bauern von BioErnte-Steiermark intensiv 
mit der Weiterentwicklung des Bioland-
baues auseinandergesetzt. Die erarbeiteten 
Ziele wurden in ein eigenes „Bio-Aktions-
programm“ zusammengefasst und vom 
Bio-Ausschuss der Kammer beschlossen.
Das Beratungs- und Bildungsangebot für 
Umstellungsbetriebe wird in allen Spar-
ten weiterentwickelt und die Bio-Grund-

beratung ausgebaut. Massiver Handlungs-
bedarf besteht in der Bio-Forschung und 
im Versuchswesen. So werden mit dem Ar-
beitskreis-Milchproduktion weitere Low-
Input-Arbeitskreise aufgebaut. Wichtig ist 
die Weiterentwicklung der Direktvermark-
tung sowie die Verbesserung der Rahmen-
bedingungen, vor allen auch für kleine, in-
novative Betriebe wie zum Beispiel die soli-
darische Landwirtschaft.
Obwohl die Biolandwirtschaft noch in vie-
len Sparten bei den Handelsketten relativ 
akzeptable Preise erzie-
len kann, ist es notwen-
dig neue Vermarktungs-
wege zu forcieren.

Josef Renner
Leiter 
Abteilung  
Biolandbau

biolandbau

Neue Vertriebswege

Ziele Biolandbau
n �Bis 2020 ist biologischer Landbau ein wesentliches Modell für die künftige Landwirtschaft. Derzeit 

werden acht Prozent der Frischeprodukte im Lebensmittelhandel in Bioqualität gekauft. Die Ausgaben 
für Bioprodukte je Haushalt sind von 93 Euro (2011) auf 120 Euro (2015) gestiegen.

n Kontinuierliches marktangepasstes Wachstum.
n Ab sofort wird das Bildungs- und Beratungsangebot ausgeweitet und die Bioforschung ausgebaut.
n �Die Wettbewerbsfähigkeit und Rahmenbedingungen der Biobetriebe sämtlicher Sparten, 

insbesondere der kleineren Betriebsstrukturen, werden laufend gestärkt.

Leuchtturmprojekte zu den Zielen
n Bis 2020 soll eine flächendeckende Bio-Grundberatung aufgebaut und die Spezialberatung weiterentwickelt werden.
nDurch fundierte Marktinformationen werden Trends aufgegriffen und mit gezieltem Marketing verstärkt.
n �2020 soll ein Meisterkurs mit Biomodulen stehen und ab 2017 soll es mehr bedarfsorientierte Weiterbildungs- und 

Beratungsangebote geben. Zusätzlich werden bis 2020 Forschungsergebnisse über alternative Eiweißfuttermittel 
und alternativen Pflanzenschutz sowie zur humusaufbauenden Bodenbearbeitung erwartet.

nDas neue Umweltprogramm ab 2021 soll kleinere Biobetriebe besonders unterstützen.
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Tierhaltung bietet Perspektiven für die Jugend
Sparten Rind und Schwein am wichtigsten. Neue Chancen bei Geflügel, Schafen und Fischen tun sich auf

Ein Widerspruch: 
Mehr Tierwohl und 
weniger Ammoniak-
Emissionen – Lös
ungen notwendig!
Besonders umfassend und ambi-
tioniert sind die Ziele und Vorha-
ben im Bereich der Tierhaltung 
und der Tierzucht, zumal diese 
Produktionssparte zu den wich-
tigsten in der Steiermark zählt. 
Und unter diesem Dach sind 
sämtliche Tiergattungen von den 
Rindern über die Schweine bis 
hin zu Geflügel, Schafen und 
Ziegen sowie Pferde vereint.
Neben der starken Rinder- und 
Schweinehaltung gibt es neue 
Chancen in der Geflügel- und 
Schafhaltung sowie in der Fi-
schereiwirtschaft. Das von der 
Landwirtschaftskammer ausge-
arbeitete Tierwohlförder-Kon-
zept berücksichtigt die Konsu-
mentenwünsche, kann aber nur 
umgesetzt werden, wenn die 
Konsumenten den Mehrwert 
dieser erzeugten Lebensmittel 
auch bezahlen. Außerdem ist 
dafür eine von der öffentlichen 
Hand unterstützte Investitions-
offensive notwendig. 
Unabdingbar in diesem Zu-
sammenhang ist auch eine kla-
re, verpflichtende Herkunfts-
kennzeichnung von tierischen 
Lebensmitteln in Großküchen 
und freiwillig in der Gastrono-
mie und Hotellerie sowie in Bu-
schenschänken. 
Sehr wichtig für die Zukunft ist 
auch die Minimierung von Ge-
ruchsemissionen aus Geflügel- 
und Schweineställen im Sinne 
einer guten Nachbarschaft in 
den Dörfern. 

Ziele
u Stabilisierung des Rinder- 
und Schweinebestandes durch 
Verbesserung der Wirtschaft-
lichkeit
u Steigerung des Selbstversor-
gungsgrades bei Geflügel- und 
Lammfleisch (auf 80 %) so-
wie bei Süßwasserfischen (auf 
60 %) bis 2030
u Steigerung des Tierwohls in 
der Rinder-, Schweine- und Ge-
flügelhaltung (2030: 75 % der 
Rinder und 50 % der Schwei-
ne in besonders tierfreundlichen 
Haltungssystemen; 2025: alter-
native Nutzungsmöglichkeiten 
für männliche Küken von Lege-
hennenrassen)
uAbsicherung der Mutterkuh-
haltung und Ausbau der Quali-
tätsrindfleischproduktion sowie 
Reduktion der Kälberexporte 
bei Milchrassen
uReduktion der Geruchs- und 
Ammoniakemissionen aus 
Schweine- und Geflügelställen 
sowie bei der Gülleausbringung 
zur Steigerung der Akzeptanz 
bei nicht-bäuerlichen Anrainern
uReduktion des Antibiotikaein-
satzes in der Rinder-, Schweine- 
und Geflügelhaltung
u Forcierung der grünlandba-
sierten Schaf- und Ziegenhal-
tung, Verbesserung der Tierge-
sundheit bei Schafen und Ziegen 
sowie Erhaltung einer ortsüb-
lichen Schaf- und Ziegenhaltung 
bei stärkerer Verbreitung von 
Beutegreifern
uErhöhung des Anteils von 

Pferden aus heimischen Zucht-
betrieben im Sport- und Frei-
zeitbereich sowie Erhaltung der 
kleinstrukturierten Pferdezucht 
und Pferdehaltung
uReduzierung des Sojaim-
ports durch Forcierung des hei-
mischen Grünlands als Eiweiß-
quelle
uNutzung von Automatisie-
rung und „Smart Farming“ in 
der Rinderfütterung
uLandwirtschaftskammer als 
kompetenten Beratungsanbie-
ter im tierischen Bereich noch 
stärker verankern und Synergie-
effekte in der Zusammenarbeit 
bäuerlicher Organisationen nut-
zen
uVerbesserung der Koexistenz 
zwischen Landwirtschaft und 
Imkerei 

Maßnahmen
Verbesserung der rechtlichen 
Rahmenbedingungen für tier-
haltende Betriebe.
uAnpassungen bei Baugesetz 
und Raumordnung
uReduzierung der Schäden 
durch Prädatoren (FFH-Richt-
linie etc.) und Erarbeiten eines 
Modells zur Abgeltung von 
Schäden und erforderlichen 
Schutzmaßnahmen
uHerkunftskennzeichnung in 
Großküchen, Gastronomie und 
Buschenschänken
uAnpassungen im Wasser-
rechtsgesetz – Wasserrechtsbe-
willigungen
uAnpassung der Gewerbe-
ordnung – Rechtssicherheit für 
Pferde-Einstellbetriebe
u Fachliche Begleitung der Dis-
kussion zur Novellierung des 
Bienenzuchtgesetzes

Förderanreize
Entwicklung neuer sowie Opti-
mierung bestehender Förderan-
reize für tierhaltende Betriebe
uKonzept für österreichweites 
Tierwohlfördersystem
uUmsetzung der Milchstrate-
gie des Bmlfuw
uVorschlag für ein Förderpro-
gramm für Mutterkuhhalter auf 
LKÖ-Ebene betreiben
uUmsetzung des EU-Maßnah-
menpakets für schweinehal-
tende Betriebe
uVorschlag für verbesserte För-
deranreize für Schweinehalter 
im Öpul erarbeiten
uKonzipieren einer Moderni-
sierungs- und Investitionsoffen-
sive zur forcierten Umstellung 
der Schweinehaltung auf beson-
ders tierfreundliche Haltungssy-
steme in der LE 2021+

Beratung und Bildung
uBreiteres Spezialberatungs
angebot für Milchviehbetriebe 
(All-in-one-Angebot) sowie ver-
stärkte Bewusstseinsbildung zur 
Verbesserung der Euter- und 
Kälbergesundheit entwickeln
uBeratungsangebot zum Auf-
zeigen des Grünlandpotenzials 
und zur effizienten Grünlandbe-
wirtschaftung erarbeiten
uErarbeiten eines Konzepts zur 
Integration der Themen Auto-
matisierung und Smart farming 
in bestehende LK-Beratungs-
produkte im Bereich Rinderfüt-
terung
uErarbeitung eines Stufenplans 
zur umfassenden Betreuung der 

schweinehaltenden Betriebe von 
der Stallbauidee bis zum erfolg-
reichen Vollbetrieb
uErarbeitung eines Konzepts 
zur Umsetzung von Hochge-

sundheitsherden in der Herde-
buchzucht bei Schweinen inklu-
sive Modell zur Abgeltung der 
Mehrkosten
uErarbeitung eines Konzepts 
zur Umsetzung einer inten-
siveren tiergesundheitlichen Be-
treuung der schweinehaltenden 
Betriebe
uEntwicklung eines Beratungs-
produkts im Bereich bauliches 
und betriebliches Management 
für besonders tierfreundliche 
Haltungssysteme bei Schwei-
nen sowie Initiieren eines Mar-
keting- und Vertriebskonzeptes 
für Schweinefleisch aus beson-
ders tierfreundlichen Haltungs-
systemen
uEntwicklung einer Schulungs-
maßnahme (inklusive Checkli-
sten) zur Optimierung des Füt-

terungs-, Stallklima- und Hal-
tungsmanagements in Schwei-
ne- und Geflügelbetrieben
uKonzept für eine Aufklä-
rungskampagne bei Landwirten 
und in Landwirtschaftsschulen 
über Entwicklungspotenziale in 
der Schafhaltung
uVerstärkte Beratung und Be-
treuung von Neueinsteigerbe-
trieben in die Schafhaltung
uErarbeiten eines Konzepts zur 
Optimierung des Parasitenma-
nagements bei Schafen inklusi-
ve verstärkte Aufklärungsarbeit

Pferde-Einstellbetriebe
uKonzept für verpflichtende 
Ausbildung bei Pferde-Einstell-
betrieben, zur  Bewusstseinsbil-
dung für kleinstrukturierte Pfer-
dezucht und zur Forcierung der 
Umgänglichkeitsprüfung für 
Pferde erarbeiten
u Imkerei als zusätzliches Ein-
kommensstandbein für Land-
wirte positionieren sowie Aus- 
und Weiterbildungsangebote 
ausbauen
uKoexistenz zwischen Imkerei 
und Landwirtschaft durch ver-
stärkte Aufklärung 
uKonzept für eine Stärkung der 
fachlichen Beratungskompetenz 
in den Bezirkskammern im tie-
rischen Bereich erarbeiten (z.B. 
durch überregionalen Einsatz 
von Allgemeinberatern).

Wir brauchen 
Antworten zu den 
Veränderungen in 
der Gesellschaft.

Horst Jauschnegg,                       
Leiter Tierzuchtabteilung

„U
mweltfreundliche Heizsysteme mit höchstem 
Komfort und bester Bedienerfreundlichkeit“ ist 
der Leitsatz von HERZ und BINDER. Beide Fir-

men stehen Ihnen gerne für eine sorgfältige Bestandsauf-
nahme sowie die korrekte Auswahl und Ausführung einer 
geeigneten Anlage zur Verfügung. HERZ & BINDER be-
schäftigen derzeit rund 350 MitarbeiterInnen im Burgen-
land und der Steiermark und bieten ein komplettes Sorti-
ment an erneuerbaren Energiesystemen an.

Biomasseanlagen zur  
Verbrennung von Hühnermist

Nutzen auch Sie Ihren Hühnermist als Brennstoff! HERZ 
Energietechnik & BINDER Energietechnik ist es nach 
jahrelanger, intensiver Forschung und Entwicklung gelun-
gen, eine Biomasseanlage für die Verbrennung von Hüh-
nermist mit niedrigsten Emissionswerten zu entwickeln. 
Dadurch ergeben sich ideale Voraussetzungen für den 
wirtschaftlichen und ökologischen Betrieb einer Heizan-
lage – mit Hühnermist als Brennstoff.

HERZ pelletstar CONDENS –  
Pelletskessel mit Brennwerttechologie

Der HERZ pelletstar CONDENS ist sowohl für den Neu-
bau als auch für eine Modernisierung die ideale Lösung. 
Der im Abgas enthaltene Wasserdampf wird im Wärme-
tauscher des Kessels soweit abgekühlt, dass flüssiges 
Kondensat entsteht. Diese frei werdende Kondensations-
wärme wird zu Heizzwecken genutzt. Dadurch können 
Wirkungsgrade über 106 % erreicht werden. Die Wärme-
verteilung kann über Fußbodenheizung oder Heizkörper 
erfolgen. Je nach Anforderung liefert der pelletstar CON-
DENS, auch ohne Pufferspeicher, die richtige Tempera-
tur. Durch die kompakte Bauweise können Einbringung 
sowie Montage rasch und einfach durchgeführt werden.

Innovative Neuheiten 
von HERZ & BINDER

8772 Traboch, Industriepark West 7
Tel. 03833 20070-34, Fax: DW -31

schafe-ziegen@lk-stmk.at  www.schafe-stmk-ziegen.at
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Tierhaltung bietet Perspektiven für die Jugend
Sparten Rind und Schwein am wichtigsten. Neue Chancen bei Geflügel, Schafen und Fischen tun sich auf

Mehrwert 
der Erzeug-
nisse durch 
noch mehr 
Tierwohl 
muss von 
den Konsu-
menten und 
dem Le-
bensmittel-
handel auch 
bezahlt 
werden. 
Unterstüt-
zung der 
Politik ist 
ebenso not-
wendig
LK, Melbinger

Veterinärbehörden sind wichtige Partner�Lk nö

Zusammenarbeit wird 
großgeschrieben

Wichtige Ziele sind auch die Evaluierung der 
Arbeit der bäuerlichen Organisationen und das 
Ausloten von Effizienzpotenzialen durch ver-
stärkte Zusammenarbeit. In diesem Zusammen-
hang werden die Organisationen in der stei-
rischen Rinderwirtschaft näher beleuchtet. Au-
ßerdem wird die Gründung einer Dachorganisa-
tion zum Pferdezucht- und Pferdesportverband 
geprüft.
Ein großes Anliegen ist die verbesserte Zusam-
menarbeit mit den Behörden auf Landes- und 
Bundesebene. In diesem Zusammenhang wird 
ein Konzept zur Erstellung und Umsetzung von 
Positionierungen im veterinärbehördlichen Be-
reich bei exportbedrohenden Ereignissen er-
stellt.

Wichtige Ziele der Tierhaltung 
n�Bis 2030 sollen 75 Prozent der Rinder und 50 Prozent der Schweine in besonders tierfreundlichen Ställen gehalten werden.
n�Bis 2030 soll Eigenversorgung von Süßwasserfischen auf 60 Prozent (aktuell 35 Prozent) sowie von Geflügel- 

(aktuell: 67 Prozent) und Lammfleisch (aktuell: 70 Prozent) auf jeweils 80 Prozent steigen.
nMutterkuhhaltung sichern und Qualitätsrindfleischangebot ausbauen.
n Geruchsreduktion bei Geflügel- und Schweineställen.
nWeniger Soja-Importe.
n Gutes Miteinander von Imkern und Landwirten.
n Produktentwicklung bei Milch und Fleisch.

Leuchtturmprojekte zu den Zielen
n�Die Herkunftskennzeichnung für Fleisch und Eier in Großküchen, in der Gastronomie und in Buschenschänken soll obligat sein.
n Besonderer Fokus wird auf ein verbessertes Bau- und Raumordungsgesetz gelegt.
n�Tierwohlförderkonzept für die Sparten Rind, Schwein und Geflügel inklusive Vermarktung und Marketing vorantreiben.
n�Verstärkte Beratung für tierfreundliche Schweinehaltung und umfassende Schulungen zur Optimierung 

des Fütterungs-, Stallklima- und Haltungsmanagements werden angeboten.
n Beratungsoffensive für mehr Eiweiß aus Grünland.
nDienstleistungsangebot „Rent a sheep“ zur Grünraumpflege umsetzen.
n�Innovative Produkte aus Milch und Fleisch werden in erster Linie von den 

Verarbeitungsbetrieben konsequent weiter zur Marktreife entwickelt.

s ist mir ein großes Anliegen, dass 
wir gemeinsam mit unseren enga-
gierten Bäuerinnen und Bauern ak-

tiv an der Gestaltung der Zukunft für eine 
moderne, innovative Tierhaltung arbeiten, 
die von der Gesellschaft anerkannt wird.
Als Team der Abteilung Tierzucht sind wir 
gemeinsam mit den Verbänden in allen 
Sparten der tierischen Produktion bemüht, 
die bäuerlichen Betriebe bestmöglich mit 
Beratungs- und Serviceleistungen zu un-
terstützen, um einen Beitrag zu ihrem wirt-
schaftlichen Erfolg zu leisten.
Eine besondere Herausforderung unserer 
Arbeit in den nächsten Jahren wird es sein, 

im kritischen Dialog mit Politik, Verwal-
tung, NGOs und Gesellschaft für sinnvolle 
und nachvollziehbare Rahmenbedingungen 
zu arbeiten, die effizientes Wirtschaften für 
unsere Betriebe ermöglichen.
Tierhaltende Betriebe sichern schließlich 
mit ihrer nachhaltigen und umsichtigen Ar-
beit den Erhalt einer offenen und gepflegten 
Kulturlandschaft. 
Ich bin davon überzeugt, dass wir mit lang-
fristigen, ambitionierten Zielen und Maß-
nahmen selbst an der Weiterentwicklung 
unserer Land- und Forstwirtschaft arbei-
ten müssen, um weiterhin erfolgreich wirt-
schaften zu können und auf Veränderungen 
in der Gesellschaft zu antworten. Sonst 
werden es andere tun.

Horst Jauschnegg
Leiter  
Tierzuchtabteilung

tierzucht

Ambitioniert

Landwirtschaftskammer Steiermark
Tierzuchtabteilung
Hamerlinggasse 3 
8010 Graz
Tel. 0316/8050-1221
E-Mail: anna.bauer@lk-stmk.at

Forschungs- und Versuchsprojekt besonders wichtig
Die Entwicklungs- und Forschungszusammenarbeit dient Bauern, Bevölkerung und Tieren

I
m Bereich der For-
schungs- und Versuchs-
arbeit	 geht es um 

Kosteneffizienz, um Einkreu-
zungen, um Dienstleistungen, 
um Geruchsminimierung und 
um besonders tierfreundliche 
Haltungssysteme. Folgende 
Maßnahmen sind geplant:

Rinder
uKonzept für ein Forschungs-
projekt „Welches Tierhaltungs-
system für Rinder verursacht die 
minimalsten Haltungskosten?“ 
wird erstellt.

uKonzept für ein Versuchspro-
jekt zum Aufbau von Stiermast-
kapazitäten für milchbetonte 
Rassen als Alternative für Mut-
terkuhbetriebe – Einkreuzung 
von Fleischrassen.
u Projekt für ein Dienstleistungs
angebot zur Grünlandpflege 
durch Schafe entwickeln („Rent 
a Sheep“).

Geruch minimieren
u Forschungsauftrag bei Bun-
deslehr- und Forschungsan-
stalt Raumberg-Gumpenstein 
zur Senkung der Geruchs

emissionen bei der Gülleaus-
bringung wird initiiert.
uKonzept für Pilotprojekte mit 
Musterbetrieben – Umsetzung 
von besonders tierfreundlichen 
Haltungssystemen auf Praxisbe-
trieben inklusive Projektbeglei-
tung durch Beratungs- und For-
schungseinrichtungen.

Zusatz- und Hilfsstoffe
u Pilotversuche zum gezielten 
Einsatz von geprüften Zusatz- 
und Hilfsstoffen zur Senkung 
der Geruchsemissionen bei der 
Gülleausbringung. Forschung ist unumgänglich�KK

E
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    Angemessene Arbeitsentlohnung ist notwendig
                     Tätigkeit in der Land- und Forstwirtschaft muss wirtschaftlich attraktiv sein. Ziele und Maßnahmen dazu
Betriebsentwicklung 
ist zentrale Frage für 
die Gestaltung der 
Zukunft für Betrieb 
und Familie.
Unser primäres Ziel ist, dass die 
Tätigkeit in der Land- und Forst-
wirtschaft wirtschaftlich attrak-
tiv ist und eine angemessene 
Arbeitsentlohnung ermöglicht. 
Dieses Ziel wird von vielen stei-
rischen Bäuerinnen und Bauern 
klar formuliert.

Rückläufige Einkommen
Die Einkünfte aus der Land- 
und Forstwirtschaft sind im 
Bundesmittel und auch im stei-
rischen Schnitt seit dem Jahr 
2012 um ein Drittel gesunken. 
Die steirische Landwirtschaft 
ist mit durchschnittlich 15 Hek-
tar landwirtschaftlicher Nutzflä-
che eher klein bis mittel struktu-
riert. Trotz großer Bemühungen, 
durch die Veredelung mit Tieren 
sowie durch Spezialkulturen ein 
höheres Einkommen zu erzielen, 
erwirtschaftete der durchschnitt-
liche steirische Betrieb im Jahr 
2015 Einkünfte aus Land- und 
Forstwirtschaft von nur 18.604 
Euro. Die besondere Herausfor-
derung liegt darin, jährlich zwi-
schen 38.000 und 40.000 Euro 
als Gesamteinkommen zu erzie-
len, um den Privatverbrauch in-
klusive der bäuerlichen Sozial-
versicherungsbeiträge finanzie-
ren zu können. 
Deshalb sind sehr viele bäu-
erliche Betriebe auf einen Ne-
ben- oder Zuerwerb angewiesen. 
Laut Daten des Grünen Berichts 
betrug das außerlandwirtschaft-
liche Einkommen im Jahr 2015 
bereits 15.896 Euro und bildet 
somit mit dem Sozialtransfer 
(Beispiel Kinderbeihilfen, 6.139 
Euro) einen wesentlichen Anteil 
am Gesamteinkommen. 

Wertschöpfungsanteil
Nachdem der gesamte Ver-
brauch jährlich um rund 1.000 
Euro steigt, müssen Bäuerinnen 
und Bauern zusätzlich reagie-
ren. Um den heutigen Lebens-
standard auch in zehn Jahren 
halten zu können, muss somit 
das Gesamteinkommen um be-
achtliche 10.000 Euro steigen. 
Alleine diese Darstellung zeigt 

die besonderen unternehme-
rischen Herausforderungen. Die 
Produzentenpreise haben einen 
massiven Einfluss auf die Hö-
he der Einkünfte aus Land- und 
Forstwirtschaft. Die enorme 
Konzentration des Lebensmit-
telhandels in Österreich führt 
dazu, dass der bäuerliche Wert-
schöpfungsanteil trotz höchs-
ter Produktqualität zu gering ist. 
Es gibt auch kaum Signale von 
den Handelsketten, die Bauern-
anteile am Konsumentenpreis zu 
erhöhen.

Maßnahmen
uArbeitsschwerpunkt „Bereit 
für neue Märkte“
Die Landwirtschaftskammer 
Steiermark hat für 2017 den Ar-
beitsschwerpunkt „Bereit für 
neue Märkte“ geschaffen. Unter 

der Leitung des Referats Wirt-
schaftspolitik und Markt besteht 
das intensive Bemühen, durch 
ein Bündel an Maßnahmen eine 
mittelfristige Verbesserung der 
Situation zu erreichen. 
In Fortführung des Arbeits-

schwerpunkts von 2016 „Agra-
rische Märkte kennen und den-
Wertschöpfungsanteil der Pro-
duzenten erhöhen“ werden we-
sentliche Inhalte weiter verfolgt 
und stärker in das Bewusstsein 
bei Bauern, Mitarbeitern und 
Konsumenten verankert.

Wesentliche Inhalte
uLEBENSMITTELpunkt – 
Markt der Ideen: diese Netz-
werkmesse hat 2016 neue bäuer-
liche Vertriebswege aufgezeigt 
und sehr gutes Echo bei Produ-
zenten und Konsumenten gefun-
den. Deshalb wird diese Mes-
se, der Markt der Ideen, wieder-
holt. Mit neuen und alternativen 
Vertriebswegen,  Organisations- 
und Kooperationsformen kann 
die bäuerliche Wertschöpfung 
erhöht werden.

Store Check
u Store Check: mit gezielten 
Testeinkäufen verarbeiteter Le-
bensmittel wird untersucht, ob 
Auslobung und Kennzeichnung 
in Hinblick auf die Produkther-
kunft stimmen.
u­Konsumenteninformation: 
Neben der Durchführung von 
diversen Kulinarik-Veranstal-
tungen, Vorträgen und Verko-
stungen führt auch jede Bezirks-
kammer Stammtische zwischen 
Produzenten und Konsumenten 
durch. Diese Aktionen sollen 
dazu beitragen, dass Netzwerke 
entstehen und kurze Vertriebs-

wege ermöglicht werden.
uMarktkenntnis: dieser 
Schwerpunkt richtet sich nach 
innen, somit an die Bäuerinnen 
und Bauern. Ziel ist es, Markt-
zusammenhänge und mögliche
Reaktionsmöglichkeiten mit Fo-
lien und Erklärvideos darzustel-
len.
uEbenso sind fundierte und 
zeitnahe Marktanalysen und 
Marktberichte (zum Beispiel 
Zeitungen oder LKonline, …) 
ein wichtiger Baustein für eine 
bessere Marktkenntnis der land-
wirtschaftlichen Betriebe.

Innovationsoffensive
uDas Projekt „LK & LFI In-
novationsoffensive“ wurde ge-
startet und die Umsetzung be-
auftragt.  Innovation ist für eine 
Weiterentwicklung notwendig. 
Die Aktivitäten sollen dazu bei-
tragen, dass sich insgesamt die 
Land- und Forstwirtschaft wei-
ter entwickelt, Konsumenten 
noch stärker zu „Verbündeten“ 
werden, um insgesamt die Ein-
kommen aus der bäuerlichen 
Produktion und Vermarktung 
abzusichern und zu erhöhen.

Einkommen
uEinkommenssicherung und 
Einkommenssteigerung durch 
Betriebsentwicklung:
Die Betriebsentwicklung ist ei-
ne wesentliche Frage für die Ge-
staltung der Zukunft. In der Be-
triebsentwicklung gibt es un-
terschiedliche Wege. Ein Teil 
der bäuerlichen Betriebe setzt 
auf Ausweitung der Produk
tion mit allen erforderlichen In-
vestitionen in Gebäude, Tiere, 
Flächen und Maschinen. Ande-
re Betriebsleiterfamilien gehen 
eher den Weg der Diversifizie-
rung (zum Beispiel Urlaub am 
Bauernhof, Direktvermarktung, 
Nischenproduktionen, Dienst-
leistungen) oder reduzieren die 
landwirtschaftliche Tätigkeit 
zugunsten eines außerlandwirt-
schaftlichen Standbeins.
Allen diesen Personengruppen 
ist eines gemeinsam: sie den-
ken über Veränderungen nach, 
sie wollen Auskünfte und Be-
ratungen über die voraussicht-
lichen Auswirkungen und sie 
wollen diverse Unterstützungen 
(Arbeitskreise, rechts).�  
� Fritz Stocker

Funktionäre bringen sich intensiv ein� stocker

Beratung am Puls der Zeit� Philipp

Berater sind auf dem neuesten Stand� Musch

Enge Zusammenarbeit 
mit Funktionären

Für das  Dienstleistungsunternehmen Landwirt-
schaftskammer ist es wesentlich, die Wünsche 
und Bedürfnisse der eigenen Kunden zu ken-
nen. Die intensive Zusammenarbeit mit dem 
Bergbauernausschuss, dem Beirat für Betriebs-
wirtschaft und Förderung, dem Marketingbei-
rat, aber auch anderen Organisationen wie bei-
spielsweise der „Arbeitsgemeinschaft der Stei-
rischen Bergbauern“, liefern für die Arbeit der 
Kammer sowie deren Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter sehr wertvolle Impulse und Infor-
mationen.

lk-plus: Leistbare         
Spezialberatung

Mit den sogenannten  „lk-plus-Produkten“ bie-
tet die Kammer hochwertige Spezialberatungs
angebote zu leistbaren Preisen an. Damit stellen 
wir sicher, dass neben der kostenfreien Grund-
beratung auch Betriebe mit geringeren Einkom-
men in den Genuss von Spezialberatung kom-
men. Die Landwirtschaftskammer Steiermark 
bemüht sich intensiv, Fördermöglichkeiten der 
Europäischen Union, des Bundes und des Lan-
des Steiermark zu nützen, um Weiterbildung 
und Beratung kostengünstig anbieten zu kön-
nen.

Weiterbildung der 
Kammermitarbeiter

Die Weiterbildung der Beraterinnen und Berater 
ist eine Grundvoraussetzung, um am neuesten 
Stand zu sein. Das Beratungsreferat wickelt in 
Zusammenarbeit mit der Hochschule für Agrar- 
und Umweltpädagogik ein umfassendes Weiter-
bildungsangebot mit über 200 jährlichen Veran-
staltungen in der Steiermark, im restlichen Ös-
terreich sowie im Ausland ab. Diese Weiterbil-
dungen tragen dazu bei, dass die Beraterinnen 
und Berater fachlich kompetent sind, praxiso-
rientierte Dienstleistungen anbieten und die Er-
wartungen der Kunden erfüllen.

Firmenunabhängige, kompetente Bauberatung
Das große Plus: Maßgeschneiderte Stallbaulösungen auf Wunsch der Bauherren

D
as Baureferat führt jähr-
lich rund 400 Bera-
tungen vor Ort durch. 

Die steirische Bauberatung hat 
sich über Jahrzehnte eine sehr 
hohe Kompetenz erarbeitet und 
ist äußerst anerkannt in der Er-
stellung von tiergerechten Stall-
systemen.

Maßgeschneiderte Lösung
Die Bauberatung ist stets am 
Puls der Zeit und bietet be-
triebsindividuelle und maßge-
schneiderte Lösung in Abhän-
gigkeit von den Wünschen der 
Betriebsleiterfamilie, den ört-
lichen Gegebenheiten und den 

finanziellen Möglichkeiten. Ne-
ben der Planung von Stall- und 
Wirtschaftsgebäuden sind Pla-
nungen im Bereich der Diversi-
fizierung ebenso sehr wichtig. 

Firmenunabhänge Beratung
Der Kunde kann entscheiden, ob 
er vor Ort beraten werden möch-
te, ob eine Skizze, eine Ent-
wurfsplanung oder ein fertiger 
Plan mit Stempel eines Baumei-
sters erstellt werden soll. 
Neben der fachlichen Kompe-
tenz ist vor allem die Firmenun-
abhängigkeit unserer Baubera-
tung als besonderer Vorteil zu 
nennen.� Der bäuerliche Bauherrenfamilie steht im Mittelpunkt� Philipp

Betriebswirtschaft 
ist ein wichtiges 

Fundament für den 
Erfolg am Hof.

Fritz Stocker,                              
Abteilung Betriebswirtschaft

Investitionsförderung
Unterstützt die Betriebsentwicklung

I
nvestitionen sind im 
landwirtschaftlichen 
Bereich meist mit sehr 

hohen Kosten verbunden. Die 
Finanzierung des meist langfri-
stig gebundenen Kapitals stellt 
viele Bäuerinnen und Bauern 
vor entsprechende Herausforde-
rungen. 

Agrarinvestkredite
Die Investitionsförderung unter-
stützt diese Betriebsleiterfami-
lien durch die Gewährung von 
zinsbegünstigten Agrarinvesti-

tionskrediten (26 Millionen Eu-
ro AIK pro Jahr), durch Investi-
tionszuschüsse (17,3 Millionen 
Euro pro Jahr) und durch Prä-
mien für die Existenzgründung 
(2,5 Millionen Euro pro Jahr). 
In der Abwicklung der Investi-
tionsförderanträge übernehmen 
die Betriebsberater der Bezirks-
kammern sehr wesentliche Auf-
gaben. 
Dazu zählen die Beratung über 
die diversen Fördermöglich-
keiten,  die Beantwortung vieler 
Fragen und die Antragstellung.
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    Angemessene Arbeitsentlohnung ist notwendig
                     Tätigkeit in der Land- und Forstwirtschaft muss wirtschaftlich attraktiv sein. Ziele und Maßnahmen dazu

Die Aus-
gleichszah-
lungen sind 
ein wesent-
licher Be-
standteil 
des bäuer-
lichen Ein-
kommens. 
Nur so kön-
nen hoch-
qualitative 
Lebensmit-
tel erzeugt 
und
unse-
re schö-
ne Kultur
landschaft 
erhalten 
werden
Musch

D
er Blick in die Zukunft zeigt für 
Bäuerinnen und Bauern viele He-
rausforderungen auf. Dabei fallen 

oft die Worte „Veränderung“ und „Betriebs
entwicklung“. Begriffe, die viele vorerst ab-
lehnen. Trotzdem steht eines fest: Verände-
rung hat es immer gegeben und Verände-
rung wird auch in Zukunft stattfinden. Ver-
änderung wird von außen und von innen 
bestimmt. 
Eine große Herausforderung für jede bäu-
erliche Familie bleibt die Erwirtschaftung 
eines ausreichend hohen Gesamteinkom-
mens, um die steigenden Lebenshaltungs-
kosten zu decken und um am Fortschritt teil 

zu haben. Teilweise tragen auch gesetzliche 
Änderungen oder nicht zufriedenstellende 
Marktpreise dazu bei, die bisherige Tätig-
keit zu hinterfragen. 
Wichtig ist ebenso die eigene innere Ver-
änderungsbereitschaft. Dabei zählen vor 
allem die persönlichen Interessen und Nei-
gungen. Glauben Sie vor allem an sich 
selbst. Schauen Sie zurück, dann werden 
Sie erkennen, dass Sie auch in den vergan-
genen zehn Jahren viel verändert und er-
reicht haben. Schreiben Sie klare Ziele un-
ter dem Motto „Da will ich als Person be-
ziehungsweise mit meinem Betrieb in fünf 
oder zehn Jahren stehen“ auf ein Blatt Pa-
pier. Bei Fragen unterstützen Sie gerne die 
Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter der Landwirt-
schaftskammer.

Fritz Stocker
Leiter Abteilung  
Betriebswirtschaft

Betriebswirtschaft

An sich selbst glauben

Landwirtschaftskammer Steiermark
Abteilung Betriebswirtschaft
Hamerlinggasse 3 
8010 Graz
Tel. 0316/8050-1287
E-Mail: christin.geissler@lk-stmk.at

Betriebskonzept gemeinsam besprechen�philipp

Mit Arbeitskreisen   
einfach besser werden

Die Abteilung Betriebswirtschaft setzt viel-
schichtige Aktivitäten, um Betriebsleitern die 
Wichtigkeit der eigenen Zahlen zu vermitteln 
und zu interpretieren, sie für Aufzeichnungen 
zu schulen (Arbeitskreise Unternehmensfüh-
rung) und im Betriebsvergleich die richtigen 
Schlüsse abzuleiten. Die Arbeitskreis- und Bil-
dungsprojekte leisten dafür einen wichtigen 
Beitrag. Durch Unterstützungsmaßnahmen der 
EU, des Bundes und des Landes Steiermark ist 
es möglich, 1.100 Mitgliedern in 62 Arbeits-
kreisen und 1.009 Mitgliedern in den Bildungs-
projekten Höherqualifizierung Steirisches Kür-
biskernöl g.g.A. und Erosionsschutz entspre-
chende Unterstützung anzubieten.

Ziele  in der Betriebswirtschaft 
n�Den Wert und die Bedeutung von betriebseigenen Zahlen aufzeigen sowie Bäuerinnen und Bauern zum Aufzeichnen motivieren.
n�Unterstützung der Bäuerinnen und Bauern im Finden neuer Vertriebswege – 

Weiterführung der Messe LEBENSMITTELpunkt – Markt der Ideen.
n�Innovationsoffensive – Unterstützung innovativer Bäuerinnen und Bauern mit dem Ziel, bäuerliches Einkommen zu sichern bzw. zu erhöhen.
n�Bäuerinnen und Bauern durch verschiedene Arbeitskreis- und Bildungsprojekte unterstützen, ihre 

einzelbetrieblichen Verbesserungspotenziale zu erkennen und auch zu nutzen.
n�Die Betriebsentwicklung auf den steirischen Höfen mitbegleiten. Dazu liefern die rund 50 jährlichen 

Betriebskonzeptseminare und 800 Betriebskonzepte wertvolle Beiträge.
n�Investitionsförderung – Bäuerinnen und Bauern bestmöglich durch Beratung und Antragstellung unterstützen, dass sie 

Existenzgründungsbeihilfen, Investitionsförderungen und geförderte Agrarinvestitionskredite nutzen können.
n�Ausgleichszahlungen – bestmögliche Unterstützung in der Beantragung von Ausgleichszahlungen 

sowie Beratung in Detailfragen zu den Förderprogrammen.
n�Ausgleichszahlungen – intensive Vorbereitung auf neue Förderperiode GAP 2021+ unter Berücksichtigung der steirischen Situation.
n�Bauberatung –maßgeschneidertes Angebot für alle bauwilligen Landwirte von der 

Beratung, über Skizzen, Entwurfs- bis hin zu Einreichplanungen.
n�Abwicklung einer hochqualitativen Beraterweiterbildung als wichtige Basis, damit die 

steirischen Beratungskräfte top aktuelle Dienstleistungen anbieten können.
n Sicherung und Ausbau der lk-plus-Beratungsprodukte.

Betriebskonzepte erstellen
Dazu gibt es Seminare und umfassende Vor-Ort-Beratungen

D
ie  Landwirtschafts-
kammer bietet in Zu-
sammenarbeit mit dem 

Ländlichen Fortbildungsinstitut 
Steiermark (LFI) ganztägige Be-
triebskonzeptseminare an. 
Dabei werden in einer Grup-
pe von meist 15 Landwirten 
wesentliche Fragen zu persön-
lichen und betrieblichen Zielen, 
möglichen Strategien und de-
ren Auswirkungen besprochen. 
Jährlich werden rund 50 Be-
triebskonzeptseminare mit 800 
Bäuerinnen und Bauern durch-
geführt
Im Anschluss an diese Betriebs-
konzeptseminare werden dann 

von den Betriebsberatern der 
Bezirkskammern die Betriebs-
konzepte direkt am Hof erstellt. 
Die Betriebsleiterfamilie bringt 
ihre persönlichen und betrieb-
lichen Ziele ein, danach werden 
die Ausgangs- und die Zielsitu-
ation in mehreren Varianten be-
rechnet. 

Zahlreiche Kennzahlen
Dabei werden wesentliche 
Kennzahlen zu den Erträgen, va-
riablen und fixen Kosten, De-
ckungsbeiträgen, Ausgleichs-
zahlungen, Einkünften aus 
Land- und Forstwirtschaft, Ge-
samteinkommen, Kapitaldienst-

grenzen, Arbeitszeitbedarf bis 
hin zum Verbrauch berücksich-
tigt. Die Kunden erhalten mit 
dem Betriebskonzept ein sehr 
gutes Werkzeug, um die Aus-
wirkungen der geplanten Maß-
nahmen besser einordnen zu 
können. 

Neue Betriebszweige
Im Projekt „Zukunft Land- und 
Forstwirtschaft 2030“ wurden 
auch zahlreiche neue Beratungs-
themen als mögliche Schwer-
punkte für die Zukunft erarbei-
tet. Entscheidend ist die Umset-
zung vor Ort. 
Damit Bäuerinnen und Bauern 

über neue Betriebszweige infor-
miert und beraten werden, be-
darf es auch der Bereitstellung 
entsprechender Personalressour-
cen. Aufgrund der begrenzten 
Finanzmittel ist eine teilweise 
Aufgabenverschiebung notwen-
dig. 

Aufgabenverschiebungen
Die Betriebsberaterinnen und 
-berater in den Bezirkskam-
mern sind maßgebliche Multi-
plikatoren und unterstützen die 
Umsetzung im Zukunftsprojekt, 
zum Beispiel durch Übernahme 
von neuen Beratungsaufgaben 
(beispielsweise Aquakulturen).�
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Wirtschaftsmotor Forst
Kleinwald-Einschlag könnte auf 1,2 Millionen Festmeter steigen

Durch Holzbau-
Offensive soll der         
Pro-Kopf-Verbrauch  
auf 1,2 Kubikmeter 
verdoppelt werden.
Die Menschheit erlebt heu-
te eine Zeit großer Herausfor-
derungen, Umbrüche und Ver-
änderungen. Die Welt-Klima-
konferenzen 2015 in Paris und 
Marakesch 2016 haben uns 
diese Tatsache besonders deut-
lich vor Augen geführt. Um ei-
ne drohende Erderwärmung 
von vier bis sechs Grad Celsi-
us zu verhindern, ist ein rascher 
Ausstieg aus der Fossilenergie 
zwingend nötig. Es geht vor 
allem darum, durch geeignete 
Maßnahmen humanitäre Kata-
strophen – Hunger, Krieg, Zer-
störung etc. – abzuwenden und 
unseren Globus für die näch-
sten Generationen lebenswert 
zu erhalten. 

Erneuerbare Rohstoffe
Mit dem erklärten Ziel der 
Transformation einer erdöl-
basierten Wirtschaft hin zu ei-
ner Wirtschaft der erneuer-
baren Ressourcen, gewinnt un-
sere nachhaltige, multifunk-
tionale Waldwirtschaft weiter 
an Bedeutung. Auch wenn der 
Klimawandel für die Wald-
bewirtschafter eine besonde-
re Herausforderung darstellt, 
eröffnen sich für das Wert-
schöpfungsnetz „Forst & Holz“ 
neue, zukunftsweisende Mög-
lichkeiten. Durch eine verant-

wortungsvolle, regenerative 
Ressourcennutzung hat sich in 
den vergangenen Jahrzehnten 
ein beachtlicher Holzvorrat in 
den steirischen Wäldern auf-
gebaut. Es ist wesentlich mehr 
Holz zugewachsen als genutzt 
wurde. So betragen allein die 
Durchforstungsreserven in den 

steirischen Wäldern heute rund 
18 Millionen Festmeter. 

Nachhaltige Steigerung
Nachhaltig können in der Stei-
ermark jährlich rund 6,5 Milli-
onen Festmeter Rundholz ge-
nutzt werden, ohne dabei den 
Vorrat von rund 350 Millionen 
Festmeter abzubauen. Aktuell 
beträgt die jährliche Holzernte 
rund fünf Millionen Festmeter. 
Durch eine Nutzungssteige-
rung von 1,5 Millionen Fest-
meter könnten die Waldbesit-
zer einen zusätzlichen jähr-
lichen Holzerlös von rund 80 
Millionen Euro generieren und 
damit auch die Wertschöpfung 
für die nachgelagerten Betriebe 
anheben. 
Um die zusätzlichen Chan-
cen zu nutzen und auf die sich 
ändernden Umwelteinflüsse 

zu reagieren, formulierte die 
Forstabteilung der Landwirt-
schaftskammer Steiermark 
strategische Ziele und Maßnah-
men, die in den nächsten Jah-
ren umgesetzt werden.
Durch intensive Beratungs- 
und Schulungsmaßnahmen 
wird das Holzaufkommen aus 
dem organisierten Kleinwald 
von einer auf 1,2 Millionen 
Festmeter gesteigert.

Aus- und Weiterbildung
Um die Arbeitssicherheit im 
Wald zu erhöhen, werden jähr-
lich 900 Waldbesitzer und 
Fachkräfte über Außenkurse 
der Forstlichen Ausbildungs-
stätte (FAST) Pichl geschult. 
Zusätzlich werden bis zum Jahr 
2030 rund 2.000 Forstfach-
arbeiter und 200 Meister der 
Forstwirtschaft ausgebildet. 

Wegenetz erweitern
Um die erhöhten Holzmengen 
aus den Wäldern zu transpor-
tieren, ist auch der Ausbau der 
Walderschließung mit einem 
aktuellen Wegenetz von 40 auf 
50 Laufmeter pro Hektar nötig. 
Denn eine ausreichende Infra-
struktur ist die Basis für eine 
naturnahe, klimafitte Waldwirt-
schaft und für den Einsatz mo-
derner, bodenschonender Hol-
zerntesysteme.
Um das Abnahmeportfolio für 
den Rohstoff Holz zu erwei-
tern, beteiligen sich die stei-
rischen Waldbewirtschafter 
aktiv an der Entwicklung und 
Umsetzung der österreichi-

schen Bioökonomiestrategie 
und sind Teil dessen. Glas oder 
Kunststoff aus Holz – die stei-
rischen Waldbauern sollen Teil 
dieser neuen Wertschöpfungs-
kette werden. Damit generieren 
wir einen Wirtschaftskreislauf, 
der die regionale Wertschöp-
fung durch eine nachhaltige 
Verfügbarkeit biogener Roh-
stoffe stärkt und zusätzliche 
Arbeitsplätze schafft.

Holzbauoffensive
Die Umsetzung einer stei-
rischen Holzbauoffensive be-
wirkt eine Steigerung der Pro-
Kopf-Holzverwendung von 
derzeit 0,65 auf 1,2 Kubikme-
ter und erhöht damit durch ver-
bautes Holz – zusätzlich zum 
Wald  –  die wichtige Kohlen-
stoffspeicherwirkung.

Vertragsnaturschutz
Die Naturschutzstrategie der 
Steiermark baut in Zukunft auf 
dem Konzept eines ehrlichen 
Vertragsnaturschutzes auf. Die 
Naturschutzkompetenz der 
Waldbewirtschafter wird durch 
die Implementierung eines Zer-
tifikatslehrganges für Wald- 
und Naturraumökologie weiter 
geschult und vertieft.
Mit diesen und vielen wei-
teren Maßnahmen geht die 
Forstabteilung der steirischen 
Landwirtschaftskammer einen 
wichtigen und nachhaltigen 
Schritt in Richtung Erhaltung 
einer lebenswerten Umwelt für 
die nachkommenden Generati-
onen.                     Stefan Zwettler

Klimafitte Waldwirtschaft sichert Erfolg
Klimawandel: Besonderer Fokus gilt den trockenheitstoleranten Fichten

U
nter dem Titel „Klima-
fitte Waldwirtschaft“ 
erhalten die stei-

rischen Waldbesitzer von der 
Forstabteilung der Kammer 
umfassende Beratungs- und 
Dienstleistungspakete zur Si-
cherstellung einer multifunkti-
onalen, ökologischen Waldbe-
wirtschaftung auf Basis eines 
wirtschaftlichen Erfolges.

Durchforstungsoffensiven
Die Umsetzung regionaler 
Durchforstungsoffensiven soll 
dazu beitragen, die Vitalität 

der Waldbestände zu steigern 
und das Äsungsangebot für das 
Wild zu erweitern. 

Wildeinflussmonitoring
Das von der Forstabteilung ent-
wickelte revierbezogene Wild-
einflussmonitoring dient als 
wichtiger Indikator für das He-
ranwachsen wichtiger klimafit-
ter Baumarten wie Tanne, Bu-
che, Eiche, Ahorn etc. und bil-
det damit die Grundlage für die 
Erstellung der Abschusspläne. 
Ein besonderer Fokus wird in 
den nächsten Jahren auf tro-

ckenheitstolerante Fichten-
Herkünfte gelegt. Zusätzlich 
soll das Spektrum durch geeig-
nete Baumarten, wie Dougla-
sien- oder Roteichen, erweitert 
werden. 

Waldwirtschaftspläne
Zur richtigen Bewertung des 
Ertragspotenzials der Wälder 
und zur waldbaulichen und 
waldökologischen Planung 
werden in den nächsten Jahren 
gemeinsam mit den Waldbe-
wirtschaftern rund 5.000 Wald-
wirtschaftspläne erstellt. Vitalität des Waldes steigern

F
ür die steirische Waldwirtschaft 
mit den nachgelagerten Verarbei-
tungsbetrieben ergeben sich für die 

nahe  Zukunft großartige neue Chancen. Es 
ist der zunehmende Bedarf am Rohstoff 
Holz, der den Blick optimistisch nach vorne 
richtet. Begründet in einem Systemwechsel, 
weg von fossilen Ressourcen, hin zu einer 
Kreislaufwirtschaft der nachwachsenden 
Rohstoffe. Mit einem Bekenntnis zur schritt-
weisen Umsetzung einer Bioökonomie, öff-
net sich nun ein Weg für eine ökosoziale 
Marktwirtschaft. Nicht von heute auf mor-
gen. Aber, wir sind gut vorbereitet. Weil un-
sere Familienforstwirtschaft seit Generati-

onen „Nachhaltigkeitsökonomie“ betreibt. 
Und weil sie als wesentlicher Impulsgeber 
die ländlichen Regionen belebt und erhält. 
Durch die Pflege und Nutzung der Wälder 
wird die biologische Vielfalt gefördert, das 
Regenerationsvermögen und die Vitalität 
dauerhaft erhalten. Und: Es werden die 
wichtigen ökologischen, ökonomischen und 
gesellschaftlichen Funktionen erfüllt. 
Auch wenn der Klimawandel eine Heraus-
forderung ist, erhöht das Durchforsten die 
Klimafitness der Wälder. Holz schafft neue 
Arbeitsplätze im Wertschöpfungsnetz der 
ländlichen Regionen. Holz schützt das Kli-
ma, speichert und senkt das klimaschäd-
liche CO

2
. Wald und Holz sind der Wirt-

schaftsmotor für unsere Stei-
ermark. Dafür zu arbeiten 
lohnt sich!

Stefan Zwettler
Leiter 
Forstabteilung

forst

Bedarf steigert Wert

Ziele der Forstwirtschaft 
n ��Wirtschaftsmotor Forst soll noch stärker brummen: Nachhaltig genutzte Holzernte soll von 5 auf 

6,5 Millionen Festmeter, bei einer verbesserten Walderschließung, erhöht werden.
n �Durch klimafitte Waldwirtschaft Vitalität des Waldes erhalten.
n �Pro-Kopf-Holzverbrauch bis 2030 von 0,65 auf 1,3 Kubikmeter steigern.
n �Bis 2030 Ausbildung von 2.000 Facharbeitern und 200 Meistern. Reduktion des Wildeinflusses.
n �Forst ist Teil der Bioökonomie: Glas aus Holz, Kunststoff aus Holz – Forstwirte sind Teil dieser neuen Wertschöpfungskette. 

Mode aus Holz: Derzeit werden schon 500.000 Festmeter steirisches Buchenholz in Industrieholzqualität von der 
Firma Lenzing zu natürlichen Fasern wie Viskose verarbeitet und zur Herstellung von Kleidung verwendet.

Leuchtturmprojekte zu den Zielen
n �Gemeinschaftlich organisierte Durchforstungsoffensiven durchführen und Ausbau der Walderschließung.
n �Angeboten wird ein umfassendes Beratungs- und Dienstleistungspaket für eine klimafitte Waldwirtschaft.
n �Ab 2017 Holzbauoffensive mit den Gemeinden und Grundlagenforschung für innovative Holzprodukte.
n ��Neben der Facharbeiter- und Meisterausbildung wird auch ein verstärkter Fokus auf die Unfallverhütung in der Forstwirtschaft gelegt.
n ��Die Land- und Forstwirtschaft ist wichtiger Wegbereiter und Ideengeber für die Entwicklung 

und Umsetzung einer österreichweiten Bioökonomie-Strategie.

Landwirtschaftskammer Steiermark
Forstabteilung
Hamerlinggasse 3 
8010 Graz
Tel. 0316/8050-1269
E-Mail: sandra.kniepeiss@lk-stmk.at

Gütesiegel für Holzprodukte� stachel

Vorteile duch           
Holzzertifizierung

Konsumenten von heute achten auf Gütesiegel 
und Nachhaltigkeitskriterien. Die Verwendung 
des Holz-Gütesiegels Pefc lenkt die Öffentlich-
keit auf das Thema nachhaltige Waldbewirt-
schaftung und trägt zu einer erhöhten Nachfra-
ge nach Pefc-zertifiziertem Holz bei. 
In Europa und zahlreichen Überseemärkten 
verlangen gesetzliche Vorgaben, dass das verar-
beitete Holz aus legalen Quellen stammt. Somit 
ist das Pefc-Zertifikat ein wichtiger Faktor zur 
Erleichterung des Markteintritts. Pefc zu un-
terstützen heißt nicht nur seinen Wald kosten-
los zertifizieren zu lassen, sondern auch beim 
Einkauf von Holz- und Papierprodukten auf das 
Logo mit den zwei Bäumen zu achten.

Verstärkte Nut-
zung könnte Erlös 
um 80 Millionen 
Euro steigern.

Stefan Zwettler,  
Leiter Forstabteilung
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Jährliche 
Holzernte 
könnte oh-
ne Abbau 
des Vor-
rates erheb-
lich gestei-
gert und 
der Erlös 
verbessert 
werden
LK

Wärme nur mehr aus Biomasse
Bauernhöfe können ihren Energiebedarf um ein Fünftel reduzieren

E
rneuerbare Energieträ-
ger waren seit Jahrtau-
senden die selbstver-

ständlichste Energiequelle der 
Erde. In den vergangenen Jahr-
hunderten wurde diese jedoch 
zunehmend von fossilen Ener-
gieträgern wie Kohle, Gas oder 
Erdöl verdrängt. Der steigende 
Energieverbrauch, die Endlich-
keit fossiler Ressourcen, vola-
tile Preisentwicklung sowie der 
massiv voranschreitende Kli-
mawandel als Folge der Ver-
brennung fossiler Energie tra-
gen dazu bei, dass die Erneuer-
baren wieder verstärkt ins Inte-
resse der Öffentlichkeit rücken. 

Holzheizen ist salonfähig
Speziell im Bioenergiesek-
tor hat es in den vergangenen 
Jahren einen wahren Investiti-
onsboom gegeben. Heizen mit 
Holz ist wieder salonfähig ge-

worden. Davon zeugen jährlich 
tausende neu installierte Bio-
massekleinfeuerungen sowie 
der Bestand an 650 Biomasse-
heizwerken in der Steiermark. 

Regionale Energie
Die regionale Energieversor-
gung aus erneuerbaren Ener-
gieträgern schließt dabei nicht 
nur ökologische, sondern auch 
ökonomische Kreisläufe. Mo-
derne Biomasseheizungen auf 
Basis Pellets, Scheitholz oder 
Hackgut bieten den Konsu-
menten höchsten Komfort zu 
moderaten und planbaren Prei-
sen. Immer mehr Menschen 
schicken ihre alte Öl- oder 
Gasheizung in den Ruhestand 
und heizen fortan mit Biomas-
se aus der Region. 

Preise sind stabil
Die Preise für Scheitholz und 
Hackgut entwickeln sich rela-
tiv stabil und weitgehend unab-
hängig von den stark schwan-
kenden Weltmarktpreisen für 

Erdöl und Erdgas. Holz ist 
somit nicht nur ein kri-

sensicherer und ko-
stengünstiger Ener-

gieträger, son-
dern auch ein 
heimischer Roh-
stoff, der die 
lokale Wert-

schöpfung för-
dert, indem er 

Arbeitsplätze und Einkommen 
innerhalb der Region schafft 
und sichert. 

Photovoltaik
Darüber hinaus setzen die hei-
mischen Landwirte verstärkt 
auf Technologien wie bei-
spielsweise Photovoltaik zur 
Produktion und Speicherung 
von Strom. Die  Land- und 
Forstwirte sind auch aner-
kannte, bestens ausgebildete 
und am Markt etablierte 
Energiedienstleister. 
Sie leisten mit ih-
rem Wissen und 
ihrer Kom-
petenz einen 
wichtigen Bei-
trag zur Sicher-
stellung einer 
leistbaren und 
klimafreund-
lichen Energieversor-
gung in der Steiermark.

Klimafitter Hof
Neben dem Verkauf von En-
ergie und Energiedienstlei-
stungen rückt für die Land-
wirte aber zunehmend das En-
ergiemanagement am eigenen 
Hof in den Mittelpunkt. Der 
energie- und kli-
mafitte Bau-
ernhof der 
Zukunft 
legt ei-
nen ho-

hen Wert auf Energieeffizienz, 
produziert die Energie, die er 
benötigt, direkt am Hof. Er 
senkt dadurch seine Betriebs-
kosten und sichert somit sei-
ne Wettbewerbsfähigkeit. Der 
Einsatz innovativer Energie-
technologien schafft moderne 

D
ie Steiermark demonstriert mit ih-
rer Vielzahl an herzeigbaren Pio-
nierprojekten eindrucksvoll ihre 

österreichweit führende Rolle im Bioener-
giesektor. Für diese erfreuliche Entwick-
lung sind in erster Linie die heimischen 
Landwirte verantwortlich. 
So ist es kein Zufall, dass das erste bäu-
erliche Biomasseheizwerk Österreichs in 
der Steiermark errichtet wurde. Im Bereich 
Biomassebereitstellung hat mittlerweile 
halb Europa das steirische Modell der Bio-
massehöfe übernommen. Hier wurden neue 
Maßstäbe gesetzt. Ähnlich war die Entwick-
lung im Photovoltaikbereich. Während der 

Rest Österreichs noch zögerte, optimierten 
die steirischen Bauern bereits ihren Eigen-
stromverbrauch. Und genau so soll es auch 
in Zukunft bleiben. 
Österreich hat sich dazu bekannt, den Kli-
mawandel aktiv zu bekämpfen – bis zum 
Jahr 2050 müssen wir unser gesamtes En-
ergiesystem auf 100 Prozent Erneuerbare 
umstellen. Die Energieeffizienz am Betrieb 
und der Einsatz von Bioenergie nehmen 
dabei Schlüsselpositionen ein. Es ist eine 
unglaublich schöne Aufgabe, täglich mit 
den innovativsten und motiviertesten Bäu-
erinnen und Bauern Österreichs arbeiten 
zu dürfen. Gemeinsam werden wir auch in  
Zukunft die Vorreiterrolle im Bioenergiebe-
reich einnehmen.

Christian Metschina
Leiter  
Energiereferat

bioenergie

Neue Maßstäbe

Landwirtschaftskammer Steiermark
Referat Bioenergie
Hamerlinggasse 3 
8010 Graz
Tel. 0316/8050-1433
E-Mail: christine.wallner@lk-stmk.at

Ziele in der Bioenergie
n Land- und forstwirtschaftliche Betriebe heizen zu 100 Prozent mit Biomasse.
n 15.000 Höfe erzeugen Ökostrom zur Eigenversorgung und für den Markt.
nDurch Energieeffizienz-Maßnahmen senken die Betriebe den Energiebedarf um 20 Prozent.
n�Bis 2030 sollen weitere 30.000 Haushalte mit Bionahwärme und insgesamt 40.000 Haushalte mit Ökostrom versorgt werden.
nDas Angebot an Qualitätsbrennstoffen von Land- und Forstwirten steigt um 30 Prozent.

Leuchtturmprojekte zu den Zielen
n�2017 und 2018 Informationsoffensive zum Thema „Land- und forstwirtschaftliche Betriebe heizen zu 100 Prozent mit Biomasse“.
n �Die laufende Beratungsoffensive „Strom aus fester Biomasse und Photovoltaik“ 

wird weitergeführt und Beratungen zu Kleinwasserkraft forciert.
n Start einer Bildungsoffensive über Energieeffizienz bei Landjugend, Facharbeitern und Meistern.
n Beim Ausbau der Biomasse-Nahwärme-Anlagen werden die Betriebe fachlich begleitet.
n Innovative Biomasse-Nahwärme-Konzepte wie Fernkälte und Niedertemperaturnetze werden forciert.
n Informationskampagne über Vorzüge von forstlichen und agrarischen Brennstoffen.
n�Bioökonomie: Einsatz von agrarischen Reststoffen als Ersatz von Erdölprodukten für 

Wärmedämmung, Katzen-, Pferde- und Tiereinstreu sowie Türdämmungen.

Treibstoffe und Heizöl werden teurer� musch

Opec drosselt               
Ölfördermengen

Mit einem historischen Schulterschluss wol-
len die Organisation der Erdölexportierenden 
Staaten (OPEC) und zwölf andere wichtige Öl-
förderländer die Preise für Rohöl mittelfristig 
nach oben treiben. Damit dies geschieht, wur-
de eine Kürzung der täglichen Ölfördermen-
gen beschlossen. Erstmalig hat auch Russland 
als weltweit größter Erdöllieferant, einer Dros-
selung zugestimmt. Aktuell werden pro Tag 95 
Millionen Barrel (je 159 l) Rohöl gefördert. Die 
angekündigte  Kürzung liegt bei zwei Millionen 
Barrel pro Tag. Unmittelbar nach den angekün-
digten Förderkürzungen ist der Ölpreis  auf den 
höchsten Stand seit Sommer 2015 gestiegen. Er  
nahm um 6,5 Prozent auf 57,89 Dollar zu.

land- und forstwirtschaft-
liche Betriebe für nachkom-
mende Generationen. An die-
sen Grundsätzen leiten sich im 
Bereich Energie und Biomas-
se die Beratungsschwerpunkte 
für die kommenden Jahre ab. 
Übergeordnet dazu wurden 
vom Team des Energierefe-

rates strategische Ziele 
bis zum Jahr 2030 for-
muliert (unten).

Christian Metschina
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W
enn sich die steirische Land- und 
Forstwirtschaft für die Zukunft fit 
macht und den Blick auf 2030 rich-

tet, so rückt zweifelsohne auch die größte 
und wichtigste Investition in die Zukunft, 
nämlich die Aus- und Weiterbildung, in den 
Mittelpunkt der Betrachtungen. 
Top ausgebildete Betriebsführerinnen und 
-führer sind der Garant dafür, dass sich un-
sere bäuerlichen Familienbetriebe im rau-
en wirtschaftlichen Fahrwasser behaup-
ten und auf Kurs bleiben können. Ich freue 
mich sehr zu wissen, dass es innerhalb der 
bäuerlichen Bevölkerung eine sehr hohe 
Motivation für Bildung gibt und diese als 

enorm wichtige Zukunftsaktie angesehen 
wird.
Sehr erfreulich hat sich in diesem Zusam-
menhang die Bildungszusammenarbeit mit 
dem Biolandbau in der Steiermark entwi-
ckelt. Waren es in der Vergangenheit eini-
ge wenige gemeinsam durchgeführte Wei-
terbildungskurse, so hat seit dem vergan-
genen Bildungswinter eine sehr intensive 
Kooperation zwischen dem Ländlichen 
Fortbildungsinstitut Steiermark und dem 
Steirischen Biolandbau begonnen, die auch 
zu einem gemeinsamen Bildungsangebot 
geführt hat. Damit ist gewährleistet, dass 
sowohl die Akteure im biologischen Land-
bau zukunftsfit bleiben als auch alle Bäue-
rinnen und Bauern Informationen über den 
biologischen Landbau be-
kommen. 

Dieter Frei
Leiter 
Abteilung Bildung 

bildung

Zukunftsaktie

Fürs Lernen ist es nie zu spät
Bildung und Beratung ist wichtiges Betriebsmittel zur Existenzsicherung

Steiermarkhof: Tagen im Grünen
Weiterbilden im ländlichen Ambiente mit vielfältigem Programm

D
er Steiermarkhof soll 
als modernes Bil-
dungs- und Kulturzen-

trum der Landwirtschaftskam-
mer Steiermark positioniert 
werden. Den in den vergange-
nen Jahren beschrittenen Weg, 
den neuen Steiermarkhof als 
Nahtstelle zwischen dem länd-
lichen und dem urbanen Raum 
zu etablieren, möchten wir in 
den nächsten Jahren konse-
quent weitergehen. 
Wir holen die Grünflächen di-
rekt in das Herz des Steier-
markhofes indem wir die Ge-

bäude wie einen Dreikanthof 
am Rande des Grundstückes 
anordnen und ein wunderbarer 
parkähnlicher Innenhof ent-
steht. 

Genussvolles Tagen
Tagen im Grünen wird zum 
Genuss. Die Hofgalerie wer-
den wir erweitern, damit Kunst 
noch mehr Platz in unserem 
Haus findet. Ein wesentlicher 
Punkt der Philosophie des Stei-
ermarkhofes ist, im Rahmen 
der bei uns durchgeführten Se-
minare die Steiermark auch 

kulinarisch zu genießen. Wir 
haben uns deshalb dazu ent-
schlossen ein neues Restaurant 
zu bauen. Alle Schmankerln 
und Köstlichkeiten der Steier-
mark kommen auf den Tisch. 

Noch mehr Ernährung
Auch im Bildungsprogramm 
wird der Schwerpunkt Ernäh- 
rung vertieft und durch die Zu-
sammenarbeit mit allen nam-
haften Organisationen im Be-
reich Ernährung in der Steier-
mark erweitert. Um hier  auch 
ein bestmögliches Umfeld zu 

schaffen, wird eine völlig neue 
Hofkochschule gebaut. Diese 
befindet sich oberhalb des neu-
en Restaurants mit Blick in den 
Innenhof. Unter Anleitung un-
serer Seminarbäuerinnen wer-
den die köstlichen steirischen 
Produkte mit viel Liebe und 
Geschick verfeinert. Die Besu- 
cher erwarten ab Herbst 2017: 
20 modernste Seminarräume, 
ein neue Hofkochschule, ein 
gemütliches, neues Restaurant, 
neue Aufenthaltsräume, eine 
neue Hofgalerie und ein Garten 
zum Tagen im Grünen.

B
auern und Bäuerinnen 
sind eine qualifizierte 
Minderheit mit einer 

hohen Verantwortung für die 
Mehrheit der Bevölkerung. Die 
Bevölkerung erwartet sich in 
erster Linie die Erhaltung und 
Pflege der Landschaft sowie 
die Bereitstellung von hoch-
qualitativen, gesunden Lebens-
mitteln. Hier vor allem auch 
Bio- und Naturprodukte. Diese 
Leistungen können nur durch 
Spezialisierung und Moderni-
sierung erreicht werden. 
Gleichzeitig wünscht sich die 
Bevölkerung die Erhaltung des 
Berufsstandes der Bäuerinnen 
und Bauern. Aus einer Markt-
studie geht hervor, dass die Be-

völkerung mit den Leistungen 
der Bäuerinnen und Bauern 
sehr zufrieden ist. Ein Teil die-
ser Leistungen kann aber nur 
durch Förderungen abgegolten 
werden. 

Unternehmerkultur
Die Herausforderung der Zu-
kunft wird aber sein, Betriebs-
zweige und Sparten aufzubau-
en, die wirtschaftlich interes-
sant sind und in Kombination 
mit der bäuerlichen Land- und 
Forstwirtschaft ein vertretbares 
Gesamteinkommen erwirt-
schaften. Um diese zentrale 
Herausforderung zu meistern, 
muss den Bäuerinnen und 
Bauern bewusst sein, dass nur 

sie selbst die auf sie zukom-
menden Aufgaben bewältigen 
können. Sie müssen bereit sein, 
eine flexible, problemlösungs- 
und handlungsorientierte bäu-
erliche Unternehmenskultur zu 
leben.
Bildung und Beratung ist damit 
das wichtigste Betriebsmittel, 
um die Existenz zu sichern und 
an der Entwicklung teilzuneh-
men. Die zentrale Herausfor-
derung heißt: Bäuerinnen und 
Bauern sind zu kreativen Ver-
änderung gezwungen – wie in 
allen anderen Bereichen auch. 
Es ist notwendig natürliche 
Veränderungswiderstände zu 
überspringen, um Zukunft zu 
haben.� Dieter Frei

Berufsausbildung
Wichtige Ziele und Maßnahmen

Landjugend
Größte Jugendorganisation der Steiermark

D
ie Ziele der Facharbeiter- 
und Meisterausbildung im 
Bereich der Land- und Forst-

wirtschaft im Überblick:
uEine fundierte Aus- und laufende 
Weiterbildung sind die Grundpfeiler 
einer erfolgreichen Betriebsführung 
und werden von den TeilnehmerIn-
nen stark in Anspruch genommen.
u Jeder land- und forstwirtschaft-
liche Betriebsführer hat eine adäqua-
te landwirtschaftliche Ausbildung, 
die für die Teilnehmer an den Ausbil-
dungen durch entsprechende Unter-
stützung leistbar bleibt.
uDie Berater der Landwirtschafts-
kammer werden noch stärker als Vor-
tragende und Experten in die Fachar-
beiter- und Meisterausbildung und in 
die Betreuung der Kandidaten einge-
bunden.
uDie Ausbildungsmaßnahmen wer-
den laufend weiterentwickelt und an 
die aktuellen Anforderungen der Be-
triebsführer in der Land- und Forst-
wirtschaft angepasst. 

Maßnahmen
uDas Angebot an Ausbildungsmaß-
nahmen für Meister und Facharbeiter 
im zweiten Bildungsweg wird ausge-
baut und verstärkt auch in den Regi-
onen angeboten.
uDie Ausbildungs- und Lehrpläne in 
den relevanten Sparten der Meister- 
und Facharbeiterausbildungen wer-
den österreichweit weiterentwickelt, 
aktualisiert und standardisiert.

Neue Lehrberufe
uDie Möglichkeit, durch die Schaf-

fung neuer Lehrberufe Einkommens-
kombinationen für die bäuerlichen 
Betriebe zu erschließen, wird aktiv 
vorangetrieben.
uDie Zusammenarbeit mit den land-, 
forst- und ernährungswirtschaftlichen 
Fachschulen im Bereich des Anbie-
tens, Durchführens und Gestaltens 
von Weiterbildungsangeboten in der 
land- und forstwirtschaftlichen Be-
rufsausbildung wird verstärkt. 

Ausbildungspläne
uÖsterreichweite Überarbeitung, 
Aktualisierung und Standardisierung 
der Ausbildungs- und Prüfungspläne 
in den wichtigsten Ausbildungsspar-
ten
u Facharbeiter Landwirtschaft, 
u Facharbeiter Gartenbau, 
uMeister Landwirtschaft, 
uMeister Forstwirtschaft,
uMeister Obstbau, Meister Weinbau

D
ie wichtigsten Ziele und 
Maßnahmen der  Landju-
gend als größte Jugendor-

ganisation der der Steiermark: 
uAktives Mitgestalten vermittelt 
soziale Kompetenz und schafft Ge-
meinschaften für das ganze Leben. 
Das Ziel ist auch in den nächsten 
fünf Jahren die Position als Num-
mer eins der steirischen Jugend-
organisationen zu festigen. Ein 
besonderes Anliegen ist es, eine 
nachhaltig positive Persönlich-
keitsentwicklung im Rahmen einer 
sinnvollen Freizeitbeschäftigung 
zu ermöglichen.

Service & Organisation
uAufrechterhaltung einer profes-
sionellen hauptamtlichen Betreu-
ung als wichtiger Erfolgsfaktor für 
eine funktionierende Jugendorga-
nisation.
uVerstärkte Zusammenarbeit von 
Landjugendbezirken, speziell bei 
der hauptamtlichen Betreuung in 
den Regionen.
uAnpassung der Landjugend-Be-
zirksstruktur mit den politischen 
Bezirken und Kammer-Bezirken, 
basierend auf einer modernen Ver-
waltung mit möglichst vielen eh-
renamtlich tätigen Jugendlichen.
uEinladung der Landjugend auf 
Bezirksebene zu den Vollversamm-
lungen.
uUmstellung des ISO-Qualitäts-
managementsystems auf die ISO 
9001:2015 und Überprüfung der 
Notwendigkeit weiterer Qualitäts-
zertifikate für die Landjugend.

uErhöhung der Aktualität der der-
zeit rund 100 Landjugend-Home-
pages in der Steiermark.

Allgemeinbildung
u Festigung des Bereichs Persön-
licheitsbildung (Rhetorik, Projekt-
management, Präsentation etc.), 
Schwerpunkte sind weiterhin regi-
onale Bildungsmaßnahmen (Bil-
dungstage) und Bildungskon-
gresse.
uAusbildung von Jugendlichen zu 
Führungskräften für den ländlichen 
Raum.
uAnbieten von hochwertigen 
Funktionärsschulungen (Obmän-
ner und Leiterinnen, Kassier, Ver-
anstaltungsmanagement, Home-
page, Presse) zur Unterstützung der 
ehrenamtlich tätigen Jugendlichen.

Landwirtschaft & Umwelt
uAusbau der Funktion des Brü-
ckenbauers zwischen landwirt-
schaftlichen Produzenten und Kon-
sumenten. 
uHalten der hohen Teilnahmezah-
len bei regionalen landwirtschaft-
lichen Bewerben.
u Festigung als führender Anbieter 
bei landwirtschaftlicher Weiterbil-
dung.

Schwerpunkt Gesellschaft
uVerstärkte Mitgestaltung der 
Landjugendgruppen in den Ge-
meinden.
uAktive Einbindung beim Lan-
desjugendbeirat und den jungen 
steirischen Sozialpartnern.

 Ländliches Fort-
bildungsinstitut: 

Ziele, Maßnahmen
Die wichtigsten Ziele des 
Ländlichen Fortbildungsinsti-
tutes Steiermark (LFI):
uErstellung eines bedarfsge-
rechten landwirtschaftlichen 
Bildungsprogrammes in en-
ger Absprache mit den Fach-
abteilungen und Referaten der 
Landwirtschaftskammer.
uWeiterentwicklung des On-
line-Kursangebotes gemein-
sam mit dem LFI Österreich.
uBildungsträgerschaft im Pro-
gramm Ländliche Entwicklung 
für Kooperations-Bildungspro-
jekte durch den anerkannten 
Bildungsträger LFI Steiermark.

Maßnahmen
u Planungsgespräche mit den 
Fachabteilungen und Referaten 
für neue und/oder erforderliche 
Bildungsprodukte.
uEinbindung der Fachbera-
tung in die Vortragstätigkeit.
uBearbeitung und Imple-
mentierung der aus dem Pro-
jekt „Zukunft Land- und Forst-
wirtschaft 2030“ entstandenen 
Maßnahmen und Ideen.
uErstellung von Kooperati-
onsverträgen zur Sicherstel-
lung der ordnungsgemäßen fi-
nanziellen und inhaltlichen 
Abwicklung von Bildungspro-
jekten.

Rüstzeug aus dem Meisterkurs� lfa

Geistige Hektar entscheiden

Weitere Informationen auf
www.stmk.lfi.at
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Ziele  in der Bildung
n �Eine fundierte Aus- und laufende Weiterbildung sind die Grundpfeiler einer erfolgreichen 

Betriebsführung und werden von den TeilnehmerInnen stark in Anspruch genommen.
n �Der Steiermarkhof soll als modernes Bildungs- und Kulturzentrum der 

Landwirtschaftskammer Steiermark positioniert werden.
n �Den in den vergangenen Jahren beschrittenen Weg, den neuen Steiermarkhof als Nahtstelle zwischen dem 

ländlichen und dem urbanen Raum zu etablieren, wird in den nächsten Jahren konsequent weitergegangen.
n �Auch im Bildungsprogramm wird der Schwerpunkt Ernährung erweitert und durch die Zusammenarbeit 

mit allen namhaften Organisationen im Bereich Ernährung in der Steiermark vertieft.
n �Anpassung der Landjugend-Bezirksstruktur mit den politischen Bezirken und Kammer-Bezirken, 

basierend auf einer modernen Verwaltung mit möglichst vielen ehrenamtlich tätigen Jugendlichen.
n �Ausbildung von Jugendlichen zu Führungskräften für den ländlichen Raum.
n �Ausbau der Funktion des Brückenbauers zwischen landwirtschaftlichen 

ProduzentInnen und Lebensmittel-KonsumentInnen.
n �Österreichweite Überarbeitung, Aktualisierung und Standardisierung der Ausbildungs- und Prüfungspläne 

in den wichtigsten Ausbildungssparten (FacharbeiterIn Landwirtschaft, FacharbeiterIn Gartenbau, 
MeisterIn Landwirtschaft, MeisterIn Forstwirtschaft, MeisterIn Obstbau, MeisterIn Weinbau).

n �Weiterentwicklung besonders auch des Online-Kursangebotes gemeinsam mit dem LFI Österreich.
n �Bearbeitung und Implementierung der aus dem Projekt „Zukunft Land- und 

Forstwirtschaft 2030“ entstandenen Maßnahmen und Ideen.

Direktvermarkter sind gut unterwegs� suppan

Landwirtschaftskammer Steiermark
Direktvermarktung  
und regionale Kooperationen
Tel. 0316/8050-1452,  
E-Mail: lisa.kleinhappel@gutes.at

Ländliches Fortbildungsinstitut
Hamerlinggasse 3 
8010 Graz
Tel. 0316/8050-1306
E-Mail: waltraud.sonnleitner@lk-stmk.at

Bildungszentrum Steiermarkhof
Hamerlinggasse 3 
8010 Graz
Tel. 0316/8050-7111
E-Mail: office@steiermarkhof.at

Ziele Direktvermarktung
n�Fleisch- und Milchprodukte sollen als 

Genussmittel positioniert werden.
n�Bis 2030 soll die Hälfte der in der Steiermark 

gehaltenen Schweine in besonders 
tierfreundlichen Haltungen heranwachsen.

n�Die steirischen Süßwasserfische 
sollen als Premiummarke auf dem 
Markt positioniert werden.

n�Steirisches Lammfleisch soll als 
Premium-Qualität angeboten werden.

n�Aufbau einer Premium-Schiene 
für steirisches Geflügelfleisch.

Leuchtturmprojekte zu den Zielen
n �Für den Imageaufbau von Fleisch- und 

Milchprodukten als Genussmittel 
werden Veranstaltungen für Kunden 
und Vertriebspartner durchgeführt. 
Highlight dazu ist der Genuss-
Salon Graz im April 2017.

n�Bis 2020 sollen mindestens 250 
Genusswirte, 200 Buschenschänken 
und mindestens zwei Großküchen 
Speisen von Lebensmitteln des 
regionalen Warenkorbs anbieten.

n�Einsatz zur Vereinfachung der rechtlichen 
Rahmenbedingungen für bäuerliche und 
gewerbliche Handwerksbetriebe, Gastwirte 
bis 50 Mitarbeiter und Buschenschänken.

n  �Woazschwein, Hendl, Enten und Gänse 
in regionalen Warenkorb einbauen.

Direktvermarktung  
und regionale 
KooperationenB
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Es sind Kunden wie Sie, die uns den Auftrag
geben die Steiermark mit nachhaltiger,  
regional erzeugter Energie zu versorgen.  
Für Ihr Vertrauen wollen wir jetzt "Danke" sagen  
mit dem Energie Steiermark Weihnachtsbonus.  

So einfach geht’s: Auf www.e-weihnachten.at 
einsteigen und bis zu 6 Monate Gratis-Strom 
aktivieren. Oder einfach kostenfrei anrufen  
unter 0800/735 328. Wir wünschen Ihnen  
ein frohes Weihnachtsfest.

Abkürzung zu  

Ihrem Geschenk

 Für unsere treuen Energie Steiermark Kunden:
bis zu 6 Monate Gratis-Strom!

Jetzt bequem online aktivieren unter
www.e-weihnachten.at

6 MONATE 
GRATIS-STROM

Exklusiv
für unsere  

Kunden

Danke 
für Ihre Treue

Aktion gültig für  
Privatkunden bis 31.01.2017
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Lebensmittel-Botschafterinnen
Weiterbildung nimmt bei den Bäuerinnen besonderen Stellenwert ein

D
as Berufsbild der Bäu-
erin ist ein sehr diffe-
renziertes – je nach 

Alter, Herkunft, Ausbildung, 
Region und Betriebsstruktur 
sieht der Alltag einzelner Bäue-
rinnen sehr unterschiedlich 
aus. Die Bäuerin ist Unterneh-
merin und Drehscheibe für Fa-
milie und Betrieb, sie trägt aber 
auch sehr viel zum gesell-
schaftlichen Leben im länd-
lichen Raum bei. Der Idealfall 
ist, dass der Betrieb und auch 
das familiäre Leben auf un-
seren Höfen partnerschaftlich 
organisiert werden, allerdings 
tragen Bäuerinnen verstärkt Ei-
genverantwortung für das bäu-
erliche Unternehmen. 
Die Bäuerinnenorganisation 
Steiermark ist eine gesetzlich 
eingerichtete Interessenver-
tretung aller rund 39.000 stei-

rischen Bäuerinnen und ist so-
mit die größte Frauenorgani-
sation der Steiermark. Wich-
tige Funktionen nehmen die 
265 Gemeindebäuerinnen, die 
zwölf Bezirksbäuerinnen so-
wie die Landesbäuerin als Spit-
zenrepräsentantin ein. 

Arbeitsschwerpunkte
uBäuerinnen sind Botschaf-
terinnen für unsere qualitativ 
hochwertigen, regionalen Le-
bensmittel. Bei Seminaren, 
Kursen und Veranstaltungen 
wird auf den Mehrwert der hei-
mischen Lebensmittel verwie-
sen. Die Seminarbäuerinnen 
(unten) nehmen bei der profes-
sionellen Wissenvermittlung 
über heimische Lebensmittel 
eine zentrale Rolle ein.
uBäuerinnen tragen sehr we-
sentlich zu einem positiven 

Image der Landwirtschaft in 
der Öffentlichkeit bei. Sie for-
cieren den Dialog mit der Ge-
sellschaft, sind Kulturträger
innen und gestalten das gute 
Miteinander in den Dörfern.
uEinen wesentlichen Part der 
Bäuerinnenarbeit macht die 
Weiterbildung aus. In zahl-
reichen Weiterbildungsstun-
den wird das persönliche Wis-
sen erweitert, um die Arbeit auf 
den Höfen und in den Familien 
noch professioneller durchfüh-
ren zu können.
uDas Beratungs- und 
Bildungsangebot der Abtei-
lung Ernährung und Erwerbs-
kombination soll Betrieben Al-
ternativen aufzeigen und Bäu-
erinnen in unterschiedlichster 
Weise in ihrer beruflichen oder 
persönlichen Zielerreichung 
unterstützen.

Ziele in der Ernährung und Erwerbskombination
n �Bis 2030 steigt die Lebensqualität der bäuerlichen Familien.
n �Bis 2030 sind mehr Frauen in landwirtschaftlichen Gremien vertreten.
n �2030 nutzen 300 Betriebe Green Care, um ein zusätzliches Einkommen zu erwirtschaften.
n �Die Zahl der vermietenden Betriebe ist bis 2030 um 5 % gestiegen.
n �Bis 2030 Steigerung der Anzahl der aktiven Seminarbäuerinnen auf 100.
n �Steigerung der durchgeführten Kochseminare in der Frischen KochSchule der LK Steiermark.

E
in Blick in die Zukunft ist immer 
mit vielen Fragezeichen verbun-
den. Trotzdem ist dieser überaus 

wichtig, da ich nur dann, wenn ich mich mit 
der Zukunft auseinandersetze, einen Weg 
aufbereiten kann, auf dem ich mich aktiv 
auf ein Ziel hin bewegen kann.
Die Abteilung „Ernährung und Erwebs-
kombination“ haben sich – gemeinsam mit 
Bäuerinnen und Funktionärinnen – ganz 
intensiv mit möglichen Zukunftsfeldern  
der Bäuerinnenarbeit, der Erwerbskombi-
nationen und  der Konsumenteninformati-
on auseinandergesetzt. Die Arbeit unserer 
Bäuerinnen ist für unsere bäuerlichen Fa-

milienbetriebe Grundvoraussetzung. „Ge-
hen die Frauen, stirbt das Land“ ist der Ti-
tel einer Studie von Gerlind Weber von der 
Universität für Bodenkultur Wien. Dement-
sprechend wichtig ist es, für eine gute Le-
bensqualität auf unseren Betrieben zu sor-
gen sowie Einkommens- und Erwerbsmög-
lichkeiten am familiären Betrieb für Frauen 
zu finden. Dazu gibt es viele innovative, 
kreative Ansätze, die allerdings ausgebaut 
und weiterverfolgt werden müssen.
Eine gute Zukunft der Familienbetriebe 
wird aber davon abhängen, wie hoch un-
sere Akzeptanz in der Bevölkerung ist. Mit 
viel Aufklärungsarbeit, im direkten Dialog 
zwischen Produzenten und Konsumenten, 
sowie mit genauen Informationen zu un-
seren regionalen, saisonalen Lebensmit-
teln sollte dies sehr gut mög-
lich sein.

Andrea Muster
Leiterin  
Ernährung und  
Erwerbs- 
kombination

ernährung

Zukunft gestalten

Ernährung und Erwerbskombination
Tel. 0316/8050-1292, E-Mail: esther.aldrian@lk-stmk.at

Green Care braucht 
Voraussetzungen

Soziale Landwirtschaft, Gartentherapie und 
tiergestützte Therapie sind nur einige 
bekannte Beispiele für erfolgreiche 
Green Care-Projekte in Öster-
reich, Europa und der Welt. 
Diese Form der Einkom-
menserwirtschaftung auf 
unseren Höfen soll für 
den einen oder ande-
ren Betrieb ein zu-
sätzliches Standbein 
schaffen – insbeson-
dere dort, wo be-
triebliche oder per-
sönliche Vorausset-
zungen dafür vorhan-
den sind. 
uZiele: 2030 nutzen 
300 Betriebe in der Stei-
ermark Green Care um 
ein zusätzliches Erwerbs-
einkommen zu erwirt-
schaften (derzeit rund 100 
Betriebe) durch:
uRegelmäßige Darstellung von Best-Practice-
Beispielen in den Medien
uAufbau eines Netzwerkes mit politisch Ver-
antwortlichen, Kooperationspartnern, Sozialträ-
gern und interessierten Betrieben mit dem Ziel 
der Entwicklung neuer Green Care-Angebote 
uEntwicklung eines eigenes Beratungspro-
duktes „Green Care Rechtsberatung Basis“
uAufbau eines Fachteams zur Berechnung von 
Betriebskonzepten im Bereich Green Care
uOrganisation von regelmäßigen Informati-
onsveranstaltungen zum Thema Green Care
u 2030 gibt es 30 steirische Betriebe, die Green 
Care zertifiziert sind (derzeit drei):
uMediale Bewerbung der Green Care-Zertifi-
zierung für alle Beteiligten: Betriebe, Kunden, 
Sozialträger und Kooperationspartner

Mehr Ferienbetriebe und Vollbelegstage
Urlaub am Bauernhof-Anbieter sind wichtige Botschafter der bäuerlichen Welt

F
ür sehr viele bäuer-
liche Betriebe ist der 
Betriebszweig „Ur-

laub am Bauernhof“ zu einem 
sehr wichtigen Standbein ge-
worden –  er wirkt sich sehr po-
sitiv auf die Einkommenssitua-
tion der jeweiligen Betriebe 
aus. Ob Neueinsteiger oder 
auch erfahrener Vermieter, es 
gibt für die unterschiedlichen 
Ansprüche verschiedene Bil-
dungs- und Beratungsange-
bote. Gute Unterstützung er-
fahren Mitgliedsbetriebe au-
ßerdem durch den Landesver-
band „Urlaub am Bauernhof“, 
der sich insbesondere um die 
Vermarktung der verschie-
densten Angebote annimmt.

Die wichtigsten Ziele des Lan-
desverbandes sind:

Ausweitung
uDie Zahl der vermietenden 
Betriebe wird bis 2030 von 
1.587 um fünf Prozent auf 
1.666 Betriebe steigen.
uBis 2030 erreichen die Be-
triebe durchschnittlich 110 
Vollbelegstage (derzeit: 102) 
durch Optimierung der Ver-
marktungsarbeiten auf den 
Betrieben sowie durch Bera-
tungen und Schulungen bezie-
hungsweise durch Hofbesuchs-
angebote.
uDie bäuerlichen Familien 
sind  Botschafter für die bäuer-
liche Welt, durch das Anbieten 

von Schulungen mit jährlichen 
Schwerpunktthemen, Bereit-
stellen von Informationsmate-
rial, durch stärkere Vernetzung 
mit verschiedenen Partnern aus 
der Landwirtschaft sowie ge-
meinsame Erarbeitung von An-
geboten und Inhalten zur bäu-
erlichen Welt. 
uRegionalität und Saisonalität 
am UaB-Betrieb wird in Form 
von Produkten und Brauchtum, 
durch regelmäßigen Erfah-
rungsaustausch, gelebt. Weiters 
werden Exkursionen mit einem 
Kulinarikschwerpunkt angebo-
ten. Und die Zusammenarbeit 
mit steirischen Seminarbäue-
rinnen (Seminare, Workshops 
etc.) wird optimiert.

Seminarbäuerinnen
Sie rühren die Werbetrommel für heimische Lebensmittel

Frische Kochschule
Trendsetter kochen mit regionalen, saisonalen Lebensmitteln

D
ie Arbeitsgemein-
schaft der Seminar-
bäuerinnen Steiermark  

hat 80 aktive Mitglieder. Die 
fachkundige Begleitung erfolgt 
durch die Abteilung Ernährung 
und Erwerbskombination, wo 
auch die organisatorischen Fä-
den zusammenlaufen. Von Se-
minarbäuerinnen erfahren 
Konsumenten alles Wissens-
werte über die Qualität unserer 
Markenprodukte. Neben dem 
Einsatz bei verschiedenen 
Festen und Veranstaltungen  
führen die Seminarbäuerinnen 

verschiedenste Kochseminare 
und Schuleinsätze durch. 
Ziele: Bis 2030 sind 100 Semi-
narbäuerinnen im Einsatz, wo-
bei alle zwei Jahre ein Zertifi-
zierungslehrgang zur Seminar-
bäuerin stattfindet.
uBis 2030 führen sie jährlich 
150 Informationsmaßnahmen 
und Workshops in Schulen 
durch, wobei ihr Angebot in-
tensiv beworben wird. Entwi-
ckelt werden auch agrarpäda-
gogische Angebote für Schulen 
und Workshops zur steirischen 
Ernährungspyramide.

A
n vier Standorten in 
der Steiermark bietet 
die Frische Kochschu-

le Kochkurse für Anfänger, 
Kochprofis und gezielt auch für 
Männer an. Verarbeitet werden 
nur regionale, saisonale Le-
bensmittel. Informiert wird 
auch über die Herkunft, Her-
kunftskennzeichnung und Qua-
lität der Lebensmittel. Jährlich 
finden etwa 75 Kurse mit rund 
1.200 Teilnehmern statt. 
u Steigerung des Bekanntheits-
grades der Frischen Kochschu-
le mithilfe der neuen Medien.

uDurchführung von minde-
stens vier Anfängerkochkursen 
pro Jahr an allen Standorten, 
Vernetzung mit größeren Medi-
en und Kooperationen mit der 
Universität.
u Steigerung der durchge-
führten Kochseminare auf 140 
steiermarkweit bis 2030.
uAngebot speziell für Firmen 
und Institutionen im Bereich 
der betrieblichen Gesundheits-
förderung.
u Steigerung der Konsumen-
tenkontakte durch Kurse zu ak-
tuellen Trends und Themen.

Unternehmerin Bäuerin� KK

Beliebter Bauernhof-Urlaub

�uab
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Bäuerliche Einrichtungen unter einem Dach
Abteilungen

Präsidium
0316/8050-1440, praesidium@lk-stmk.at
Direktion
0316/8050-1241, direktion@lk-stmk.at
Rechtsabteilung
0316/8050-1247, katharina.herneth@lk-stmk.at
Pflanzenbau
0316/8050-1428, ingrid.harb@lk-stmk.at
Obstbau
0316/8050-1208, heidemarie.mayer@lk-stmk.at
Gartenbau
0316/8050-1612, annemarie.stocker@lk-stmk.at
Weinbau
0316/8050-1335, edith.noest@lk-stmk.at
Tierzucht
0316/8050-1221, anna.bauer@lk-stmk.at
Biolandbau
0316/8050-7144, monika.reithofer@lk-stmk.at
Forstabteilung
0316/8050-1269, sandra.kniepeiss@lk-stmk.at
Betriebswirtschaft
0316/8050-1287, christin.geissler@lk-stmk.at
Bildung
0316/8050-1305, waltraud.sonnleitner@lk-stmk.at
Ernährung und Erwerbskombination
0316/8050-1292, esther.aldrian@lk-stmk.at
Direktvermarktung und regionale Kooperationen
0316/8050-1452, lisa.kleinhappel@gutes.at

Bezirkskammern
Bezirkskammer Deutschlandsberg
Schulgasse 28, 8530 Deutschlandsberg
03462/2264-0, bk-deutschlandsberg@lk-stmk.at
Bezirkskammer Graz & Umgebung
Kindermanngasse 8/1, 8020 Graz
0316/713171-0, bk-graz@lk-stmk.at
Bezirkskammer Leibnitz
Julius-Strauss-Weg 1, 8430 Leibnitz
03452/82578-0, bk-leibnitz@lk-stmk.at
Bezirkskammer Liezen
Nikolaus-Dumba-Straße 4, 8940 Liezen
03612/22531-0, bk-liezen@lk-stmk.at
Bezirkskammer Murau
Schwarzenbergsiedlung 110, 8850 Murau
03532/2168-0, bk-murau@lk-stmk.at
Bezirkskammer Murtal
Frauengasse 19, 8750 Judenburg
03572/82142-0, bk-murtal@lk-stmk.at
Sevicestelle Knittelfeld
Marktgasse 7, 8720 Knittelfeld
03512/85676-0, bk-murtal@lk-stmk.at
Bezirkskammer Obersteiermark
Wiener Straße 37, 8600 Bruck an der Mur
03862/51955-0, bk-obersteiermark@lk-stmk.at
Bezirkskammer Hartberg-Fürstenfeld
Wienerstraße 29, 8230 Hartberg
03332/62623-0, bk-oststeiermark@lk-stmk.at
Bezirkskammer Südoststeiermark
Franz-Josef-Straße 4, 8330 Feldbach
03152/2766-0, bk-suedoststeiermark@lk-stmk.at
Servicestelle Bad Radkersburg
Grazertorplatz 3, 8490 Bad Radkersburg
03476/2436-0, bk-suedoststeiermark@lk-stmk.at
Bezirkskammer Voitsberg
Grazer Vorstadt 4, 8570 Voitsberg
03142/21565-0, bk-voitsberg@lk-stmk.at
Bezirkskammer Weiz
Florianigasse 9, 8160 Weiz
03172/2684-0, bk-weiz@lk-stmk.at

Verbände im Bereich der Tierhaltung
Berglandmilch eGen
Schubertstraße 30, 4600 Welz
07242/46996-0, office@berglandmilch.at
Ennstal Milch KG
Bahnhofstraße 182, 8950 Stainach
03682/285-514, office@ennstalmilch.at
EUROP Klassifizierungsdienst
Hamlinggasse 3, 8010 Graz
0664/4414197, office@oefk.at
EZG Steirisches Rind Landesverein
Lagergasse 158, 8020 Graz
0316/421877, office@ezg-steirischesrind.at
Genostar Rinderbesamung GmbH
Am Tieberhof 6, 8200 Gleisdorf
03112/2431, besamung@genostar.at
Landesfischereiverband Steiermark
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz
0316/8050-1219, landesfischereiverband@lk-stmk.at

Landeskontrollverband Steiermark
Am Tieberhof 6, 8200 Gleisdorf
03112/2231-7743, lkv@lk-stmk.at
Landespferdezuchtverband Steiermark eGen
Frauengasse 19, 8750 Judenburg
03572/85585, pferdezucht@lk-stmk.at
Landesverband Steirischer Geflügelhalter
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz
033332/8577, uitz.eier@aon.at
Obersteirische Molkerei eGen
Hautzenbichlstraße 1, 8720 Knittelfeld
03512/86100-0, office@oml.at
Rinderzucht Steiermark eG
Industriepark West 7, 8772 Traboch
03833/20070-10, info@rinderzucht-stmk.at
Schweinebesamung Gleisdorf
Am Tieberhof 11, 8200 Gleisdorf
03112/3522-0, sbs@gleisdorf.lk-stmk.at
SchweineZucht Steiermark eGen (mbH)
Am Tieberhof 11, 8200 Gleisdorf
03112/5484, office@szs.or.at
Steir. Geflügel-, Zucht- und Wirtschafts-reg. Gen.m.b.H.
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz
0316/8050-1224, anton.koller@lk-stmk.at
Steirischer Almwirtschaftsverein
Nikolaus-Dumba-Straße 4, 8940 Liezen
03612/22531-5143, siegfried.polz@lk-stmk.at
Steirischer Landesverband für Bienenzucht
An der Kanzel 41, 8046 Graz
0316/695849, office@imkerzentrum.at
Steirischer Schaf- und Ziegenzuchtverband eGen
Industriepark West 7, 8772 Traboch
03833/20070-34, schaft-ziegen@lk-stmk.at
Styria Beef-Fleischrinderverband
Lagergasse 158, 8020 Graz
0316/263230, office@styria-beef.at
Styriabrid GmbH
Schulstraße 14, 8423 St. Veit am Vogau
03453/40600, office@styriabrid.at
Teichwirteverband Steiermark
Schulgasse 28, 8530 Deutschlandsberg
0664/602596-4230, teichwirteverband@lk-stmk.at
Verband landwirtschaftlicher Wildtierhalter
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz
0316/8050-1424, rudolf.grabner@lk-stmk.at
Verband Steirischer Erwerbsimker
Obergrossau 112, 8261 Sinabelkirchen
0664/4134975, office@bioamplatz.at
Verein Steirischer Tiergesundheitsdienst
Friedrichstraße 11, 8010 Graz
0316/877-5593, office@stmk-tgd.at

Verbände im Bereich der Forstwirtschaft
Bioenergie-Service
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz
0316/8050-1366, office@bioenergie-service.at
Biomassehöfe Steiermark
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz
0316/8050-1469, office@waldverband-stmk.at
Försterschule Bruck/Mur
Dr.-Theodor-Körner-Straße 44, 8600 Bruck an der Mur
03862/51770, willkommen@forstschule.at
Holzcluster Steiermark
Reininghausstraße 13a, 8020 Graz
0316/587850, office@holzcluster-steiermark.at
Land&Forst Betriebe Steiermark
Herrengasse 13/1, 8010 Graz
0316/825325, stmk@landforstbetriebe.at
Österreichischer Biomasseverband
Franz-Josefs-Kai 13/4, 1010 Wien
01/5330797, office@biomasseverband.at
Österreichischer ForstakademikerInnen Verband
Marxergasse 2, 1030 Wien
forstalumni@forstalumni.at
proHolz Steiermark
Reininghausstraße 13a, 8020 Graz
0316/587860-0, office@proholz-stmk.at
proSILVA Austria
Milesistraße 10, 9560 Feldkirchen in Kärnten
050/536 67224, office@prosilvaaustria.at
Steiermärkischer Forstverein
Herrengasse 13, 8010 Graz
0316/825325, forstverein.steiermark@utanet.at
Verein Steirischer Christbaumbauern
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz
0699/11334499, martina.lienhart@christbaum-steiermark.at
Waldverband Steiermark
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz
0316/8335-30, office@waldverband-stmk.at

Verbände im Bereich der Pflanzenproduktion
ARGE Kompost und Biogas
Schwedenplatz 2, 1010 Wien
01/890-1522, buero@kompost-biogas.info
Die steirischen Gärtner und Baumschulen
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz
0316/8050-1616, garten@lk-stmk.at
Gemeinschaft steirisches Kürbiskernöl g.g.A.
Julius-Strauß-Weg 1a, 8430 Leibnitz
03452/72151, office@steirisches-kuerbiskernoel.eu
Genussregion Grazer Krauthäuptel
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz
0316/8050-1612, garten@lk-stmk.at
Genussregion steirischer Kren g.g.A.
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz
0316/8050-1612, garten@lk-stmk.at
Genussregion Südoststeirische Käferbohne
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz
0316/8050-1612, garten@lk-stmk.at
Landesverband steirischer Gemüsebauern
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz
0316/8050-1611, garten@lk-stmk.at
Maschinenring Steiermark
Dr.-Auner-Straße 21a, 8074 Raaba-Grambach
05/9060-600, personal@maschinenring.at
Verband steirischer Erwerbsobstbauern 
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz
0316/8050-1208, obst@lk-stmk.at
Österreichischer Biomasseverband
Franz-Josefs-Kai 13/4, 1010 Wien
01/5330797, office@biomasseverband.at
RWA und regionale Lagerhäuser
Wienerbergstraße 3, 1100 Wien
01/60515-0, office@rwa.at
Saatmaisbau
Wollsdorf 75, 8181 St. Ruprecht an der Raab
03178/2525-105, office@alwera.at
Saatzucht Gleisdorf
Tieberhof 33, 8200 Gleisdorf
03112/2105-0, info@saatzuchtgleisdorf.at
Steirersaat
Industriestraße 3, 8502 Lannach
03136/8017400, johann.posch@rwa.at
Verein steirischer Kren g.g.A
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz
0316/8050-1612, garten@lk-stmk.at
Wein Steiermark
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz
0316/8050-1435, weinsteiermark@steirischerwein.at
Landesweinbauverband Steiermark
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz
0316/8050-1333, wein@lk-stmk.at

Verbände im Bereich der Aus- und Weiterbildung
ARGE Meisterinnen und Meister Steiermark
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz
0316/8050-1322, argemeister@lk-stmk.at
ARGE Seminarbäuerinnen
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz
0316/8050-1292, ee@lk-stmk.at
Bäuerinnenorganisation
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz
0316/8050-1292, ee@lk-stmk.at
Landjugend Steiermark
Krottendorferstraße 81, 8052 Graz
0316/8050-7150, landjugend@lk-stmk.at
Ländliches Fortbildungsinstitut Steiermark
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz
0316/8050-1305, zentrale@lfi-steiermark.at
Schule am Bauernhof
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz
0316/8050-1388, michaela.taurer@lfi-steiermark.at

eitere Verbände im Bereich der Land- und Forstwirtschaft
Arbeitgeberverband Steiermark
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz
0316/8050-1247, agv@lk-stmk.at
Bio Ernte Steiermark
Krottendorferstraße 81, 8052 Graz
0316/8050-7144, bio@lk-stmk.at
Biolandwirtschaft Ennstal
Stainach 160, 8950 Stainach
03623/20116, office@bioland-ennstal.at
Gutes vom Bauernhof
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz
0316/8050-1452, office@gutes.at
Maschinenring Steiermark
Dr. Auner Straße 21a, 8074 Raaba-Grambach
05/9060-600, steiermark@maschinenring.at



Unsere Regionen bieten viele köstliche 
Speck- und Schinken schmankerl.  
Mit bestem Schweine fleisch, sorgfältiger 
Herstellung und typisch alpen ländischen 
Würzungen wird jede Berg jaus’n zum 
kulinarischen Erlebnis.  
Mehr auf amainfo.at

” Ich
schau drauf,  

dass wir zum Wandern  
a ordentliche  

Motivation mitbringen. 

“Unsere Vielfalt. Unser Genuss.
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also gesund
also früh
also gesund
also ertragsstark

SCHAFFER, 8280 Fürstenfeld 16.456 kg/ha
AMBROS, 8421 Wolfsberg 16.410 kg/ha
PFEIFER, 8200 Gleisdorf 15.663 kg/ha

ALSO®

DKC 4431 | FAO 360

www.saatbau.com

NEU

Der is guat!

Spitze im Kornertrag
Ihr Erfolg mit Maissaatgut der SAATBAU LINZ

Wir sind auch auf Facebook

F
ür den Frühjahrsanbau 2017 bie-
tet  die SAATBAU LINZ  für jede 
Region die optimalen Sorten – 

die aktuellen Maisversuchsergebnisse der 
Ernte 2016 unterstreichen dies eindrucks-
voll. Die Sorten der SAATBAU LINZ 
zeigten heuer gewaltige Ertragsleistungen 
sowohl im Körner- als auch im Silomaisbe-
reich. In der amtlichen Körnermaisprüfung 
erzielten SAATBAU LINZ Sorten in 3 der 4 
Reifegruppen den 1. Platz im Kornertrag. 

Bei Silomais konnten sogar 2 der 3 Sie-
gerplätze erzielt werden. ARNO® Sorte 
DKC 3939 FAO ca. 330 ist der neue Star 
in der mittelspäten Reifegruppe. ARNO® 
ist exzellent standfest, extrem gesund und 
bringt enorme Ertragsleistungen. ALSO® 
Sorte DKC 4431 FAO 360 überzeugt mit 
Spitzenerträgen bei geringer Erntefeuch-
te. Mit ALSO® können Sie das hohe Er-
tragspotenzial nutzen und gleichzeitig 
Trocknungskosten sparen. ALSO® zeich-

net sich durch beste Gesundheit und 
Standfestigkeit aus. Höchste Kornerträge 
verspricht die neue Sorte ABSOLUTO® 
Sorte DKC 5065 FAO ca. 420. In den bis-
herigen Prüfungen erzielte ABSOLUTO® 
überragende Kornerträge.  

Bis 15. Jänner bestellen
Treffen Sie Ihre Anbauentscheidung und 
profitieren auch Sie von den Ertragssie-
gern der  SAATBAU LINZ. Bei Bestellung 

bis 15. Jänner 2017 sparen Sie 6 €/Pkg. 
(inkl. USt.) Frühbezugsrabatt. Besonders 
hinweisen möchten wir auf die Aktion 
„+ 10 % gratis“. Für den Frühjahrsanbau 
2017 erhalten Sie in jedem Saatgutsack 
der Sorten NK FALKONE, ES CONCORD, 
ANDORO®, ALEGRO®, APOLLO®, AMI-
GO®, AGRANO® und ALBERTO® 55.000 
Körner: (50.000 Körner + 5.000 Körner 
geschenkt – da ist mehr für Sie drin!
 � www.saatbau.com

Reden wir nicht drumherum:

VOLLER SCHUTZ
ZUR HALBEN PRÄMIE!

HEIDI MAIER,
Ackerbäuerin aus Angern an der March

Zukünftig gibt es aus dem Katastrophenfonds keine Entschädigung 
mehr für Schäden, die durch versicherbare Risiken enstanden sind. 
Dafür bezuschussen Bund und Länder die Prämie mit 50 Prozent.

Damit erhalten Sie vollen Schutz – egal ob durch Schäden 
infolge von Hagel, Frost, Sturm, Dürre oder anhaltenden 
Regen fällen – zur halben Prämie.

Darum: Selbst ist der Schutz!

„ SELBST 
ist der
SCHUTZ!“

firmenmitteilung


